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Sc^rerjcitg. f. %fiüt\n^tn u. SKittcIbcutf* 
.^iefe baner^aft unb elegant gebunbetten fleinen ^fid)er m 
fc^r l^anblic^en gormot 16/11 cm. ftitb, toie oud obiger Slufj 
fteröorge^t, für ©^mitoficn, 9ieoIfc^uIeit, Sc^rerfeminore, l^ö^ere 39ii 
faulen unb öcrnjonbte 5(nfta(ten bciHmntt. 3)ie öon berufenftei 
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92ummer in smet SBäubc^en au gcrUgen: a) ^er 9{ibe(ttnge i 
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leitung in bad mittel^od^beutfd^e Schrifttum t)iele neue ^te^n 
führen n^irb. 

3)eutf(^eSe^rer5eitg., S3crlin: 3n fnappftcr, aber li 
gemein oerftönbUc^er gorm bietet nn^ Dr. ^raad bie Öeologi 
jonberiS aber l^at und bai 14. ^änbd^en, n^efc^ed bie ^fiif^oUj 
fiogit entl^ält, ungemein angcfprocfien. ^Ifen^ani» oerftc^t e9, m 
fieörgcgcnftanb ^wtereffc ju erregen. SBer größere SBerfe ni^' 
june^men bermag, mer ^atb ^ergcffeneg aufjfrif^en h)itt, »er ti 
£ogif unb $fQct)o(ogie in ben ^runb^ügen in leidet faglicf^et 9 
aneignen mitt, ber greife ju biefem löüd^fein. (£r mirb'« nid^t J 
Sefftngd ^^tiotad^ ber befanuttid^ in antifem ®emanb ben (S 
fiebeniä^rigen Äriege« unb öor aücm bie 3)enfart fjriebric^ö bei 
fc^ilbert, unb bie ^oefie beg ficbeniä^rigen Kriege« pnb ed^t paf 
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nic^t an, bie aan^e ©ommtiüTg aufg angetegentUc^fte nid^t a\n 
@ebran(^ in {oberen ©diufen" fonbem du^ ?^ur ©etbftbele^t 
empfe^len."^ 

©cf)tt)äbifd^er aJler!ur: ®er bcfannte 3enaer ^äbago 
Br. fB. iHetn gtebt in ber ,,$abagogt! im ©runbrig'' eine ttid^t n 
Hotte, f onbem gerabeju f eff elnbe ^arfteUung ber praftifd^en unb bei 
tifd^en ^äbagogif. ^cbermann, ber fid^ für @räie^ung3fragen inti 
bdrf man ba^ ^üd^tein marm empfehlen* 9{id^t minber trefflid 
Bearbeitung, »eld^e ber ajlarburger ©ermanijt Äauffmann ber ^( 
Slt^t^ologie getotbmet l^at. Sie berul^t burc^aud auf ben i 
gorfd^nngen, »ie fid^ an nidf|t menigcn Stellen, *. Sd, in bem 
fiapitet über »a(br, ericnnen läßt. 
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Das höfische Epos. 



Die deutschen Ritter des 12. Jahrhunderts folg- 
en dem Beispiele ihrer französischen Standesgenossen, 
nit denen die Kreuzzüge sie in Berührung brachten, 
ind nahmen zunächst nach dem Muster der Geist- 
ichen und Fahrenden die Pflege der Dichtung in 
lie Hand. In der Lyrik wurden sie so Schüler der 
?rovenzalen, in der Epik der Nordfranzosen.. Das 
itterliche Epo^ der Nordfranzosen war vorzugsweise 
litter- und Liebesroman; geistliche Stoffe, soweit 
ie der neuen Richtung nicht widersprachen, wurden 
[en Legenden entnommen, und derselbe Geschmack 
b ertrug sich auf die aristokratischen Kreise Deutsch- 
mds. Hier wandte man den geschichtlichen und 
ioheimischen Sagenstoffen geringschätzig den Bücken 
nd sonnte sich in dem Glänze höfischen Wesens, 
n der Pracht der Hoffestlichkeiten und der Fülle 
lärchenhafter Abenteuer im Dienste der Minne, mit 
eren Schilderungen die französischen Epen angefüllt 
'aren und in denen man ein idealisiertes Bild lebens- 
roher Wirklichkeit sah. So . übertrug man , was 
-anzösiche Epiker von Artus und seiner Tafel- 
znde, von Parzival und dem heiligen Gral und von 
ristan zu erzählen wussten, und bewahrte sich nur 
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insofern eine gewisse Selbständigkeit, als man 
Tendenzen der Vorlagen einheitlicher durchzufühii 
suchte und Schilderungen von Seelenzuständen 
führlicher machte. Selbst wo antike Stoffe dichteria 
behandelt werden, sind siq erst durch Franzosen hi 
fähig gemacht und dann von deutschen Dichte^ 
übertragen; die einheimischen Stofie müssen sich ded 
selben Geschmacke fügen. Diese neue Richtung gii^ 
vom Nieder- und Mittelrhein aus und eroberte sie 
bald das übrige mittlere und obere Deutschland. Ai 
ihr eigentlicher Begründer wurde schon im Mitte 
alter Heinrich vonVeldeke angesehen^ desse 
Heimat in der Nähe von Maestricht war. Grottfrie 
von Strassburg sagt bei Gelegenheit von Tristan 
Schwertleite von ihm: von Veldeken Heinrich, dt 
sprach üz vollen sinnen, wie wol sanc er von minnen 
. , . , nu hcere ich aber die besten jehen, die bi sim 
jdren und sU her meister wären, die selben gebent it 
einen pris: er impfete daz irste ris in tiutscher zungen 
dd von Sit este ersprungen, von den die bluomen käme* 
dd si spcßhe üz ndmen der meisterlichen fünde (Trisl 
4724 ff.). Sein Hauptwerk war die „Eneide" (1186—8 
vollendet). 

In der Artus- und Tristansage waren ursprüni 
lieh keltische Mythen enthalten, die zunächst ai 
britischem Boden vielfach dichterisch bearbeitet uo 
dann durch französische Spielleute nach Nordfranl 
reich verpflanzt wurden, wo sie den speziell ritte 
liehen Charakter erhielten und besonders in der Artu 
sage sich das Ideal weltlichen Rittertums verkörpert 
Der bedeutendste und fruchtbarste französischeDicht 
von Artusromanen war im 12. Jahrhundert Chrestiei 
von Troyes aus der Champagne; dem Hartmann v< 
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ue in seinen beiden Artusromanen und Wolfram in 
inem Parzival zum Teil gefolgt ist. — Die Gralsage 
räl s. im Wörterverzeichnis) ist wahrscheinlich auch 
$1 tischen Ursprungs, der Hauptheld derselben, Parzi- 
iiy gehört dem Artuskreise an; ihre Umbildung und 
rweiterung mag sie in Spanien erfahren haben, und 
re künstlerische Gestaltung erhielt sie in Frankreich. 
Zum Versbau des höfischen Epos ist nur zu be- 
erken, dass mit verschwindenden Ausnahmen die 
orm der kurzen Reimpaare verwendet wird, zu vier 
Hebungen mit stumpfem oder zu drei mit klingen- 
3m Ausgang. Sehr beliebt war das Gesetz der Reim- 
cechung: mit dem ersten Verse eines Reimpaares 
jhliesst der Sinn, mit dem zweiten fängt ein neuer 
atz an. 

Ein Grundriss der mhd. Grammatik und Metrik 
t in Nr. 10 a dieser Sammlung (3. Auflage), Der 
ibelunge Not von Prof. Dr. W. Golther, enthalten. 

Alwin Schultz, Das höfische Leben zur Zeit der 
innesinger. 2 Bände. Leipzig 1879—1880. 

Karl Weinhold, Die deutschen Frauen in dem 
ittelalter. 2. Auflage. Wien 1882. 

Wilhelm Scherer, Geschichte der deutschen 
itteratur. 7. Auflage. Berlin 1894. 

Max Koch, Geschichte der deutschen Litteratur. 
immlung Göschen Nr. 31. 2. Aufl. 



Hartmann von Aue. 

Gottfried von Strassburg spricht bei Gelegenheit 
)n Tristans Schwertleite mit besonders lobender 
nerkennung von Hartmann. Nach Inhalt und Form 
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seien seine Dichtungen wohl durchdacht und krjstal 
klar; so dass sie den wohlthuendsten Eindruck machtei 
er erkennt ihm daher in der Epik den höchsten Pre 
zu. Hartmann war ein schwäbischer Ritter und Diens 
mann der Herren von Aue (arm. Heinr. V. 4 f.) b 
Freiburg im Breisgau (oder nach neueren TJnte 
suchungen bei ßottenburg am Neckar). Er ist z wiscl« 
1160 und 1170 geboren und genoss eine ungewöfe 
liehe gelehrte Erziehung. Wie ein Kreuzlied von it 
zeigt (s. Sammlung Göschen 23, S. 37 f.) nahm en 
einem Kreuzzuge teil, wahrscheinlich an dem v( 
1197. Zwischen 1210 und 1220 ist er gestorbe 
da Gottfried ihn als lebend erwähnt und Heinrii 
von dem Türlin in seinem Epos „Die Krone" seiw 
Tod beklagt. 

Hartmann hat einige Lieder hinterlassen ui 
zwei sogenannte Büchlein, poetische Betrachtung« 
über die Minne. Das erste ist ein Zwiegespr* 
zwischen Herz und Leib, worin der Leib das Hs 
anklagt, dass es ihn zu unerhörtem Minnedienst 2 
trieben, und das Herz sich verteidigt und dem Lei! 
in Gestalt eines Zaubermittels die höchsten Tuge 
den empfiehlt, darunter Freigebigkeit, Dienstfert 
keit , Treue , Charakterfestigkeit und unentweg 
Tapferkeit. Das zweite ist das einzige Werk, in d« 
Hartmann sich nicht selbst nennt und enthält ei 
Schilderung der unwandelbaren Treue des Dicht« 
gegen seine Geliebte. Hartmanns Hauptwerke sind j 
doch vier Epen: Zwei Artusromane „ferecundEnit 
und „Iwein", die Legende vom heil. Gregorius ui 
die poetische Erzählung „der arme Heinrich". Dun 
den Erec hat der Dichter den Artusroman erfolgreii 
in die deutsche Litteratur eingeführt, durch den Iw0 
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L klassische Form verliehen. Beide Epen sind 
idichtungen der gleichnamigen französischen Epen 
i Chrestiens de Troyes, in beiden aber „tritt 
itsche Eigenart doch klar hervor, ganz besonders 
ier Verherrlichung der triuwe neben dem Mannes- 
fc" (Bötticher). Auch der heil. Gregorius ist nach 
Qzösischer Vorlage gedichtet. „Gregorius ist ein 
itelalterlicher Oedipus.« Er ist, ohne es zu wissen, 
nn seiner Mutter geworden. Aber der grauen- 
le Tragödienstoff hat eine friedliche "Wendung er- 
ten. Gregorius thut strenge Busse. Er lässt sich 
' einem einsamen Felsen an einem See festschmie- 
i und lebt durch ein Wunder siebzehn Jahre lang 
: von dem Wasser^ das aus dem Felsen sickert, 
er Reue und Busse machen den Sünder zum 
iligen, er wird Papst und findet seine Mutter 
3der" (Scherer). 

Der „arme Heinrich" behandelt nach einer latei- 
chen Vorlage^ die ihm aber wohl nur den äusseren 
hmen bot, eine Episode aus der Familiengeschichte 
1 Geschlechtes, dem er diente; die Ausführung ist 

Dichters Eigentum. Die Vergänglichkeit der 
5lt gegenüber der Huld Gottes, der Wert, den eine 
1 Gott auferlegte Prüfung für die Läuterung des 
nschlichen Herzens hat und der Gegensatz zwischen 
•opfernder Liebe und selbstsüchtiger Freude an 
ischen Gütern, das sind die ethischen Grundlagen 
ser reizvollen Erzählung. Den Vergleich mit Hieb 
i der Dichter selbst nahe gelegt. 

Hartmann war der beliebteste höfische Dichter, 
il er mit besonderem Nachdruck das korrekte ritter- 
le Benehmen zu loben, sowie das Gegenteil zu tadeln 
steht und in erster Linie die Ideale des Ritter- 



10 Hartmann von Aue. 

tums, Tapferkeit und Liebe, verherrlicht; die schi 
Tugend der „mdze" (des weisen Masshaltens) pn 
er besonders gern. Er ist der Meinung, dass 
Mensch sehr wohl beiden Herren, Gott und der Vi 
gerecht werden könne, dass dieses aber die ach wer 
Aufgabe des Mannes sei. 

Ausgaben: Hartmann von Aue, herausgegei 
von Fedor Bech. Zweite Auflage. Leipzig 1870 
(mit Wort- und Sacberklftrungen). — Spezialansga) 
des armen Heinrich von Haupt (zweite Aufla 
Leipzig 1881) und von H. Paul (Halle 1882). 

Übersetzungen des armen Heinrich: Simro 
(zweite Auflage, Heilbronn 1875), 0. Marbach : 
Fr. Koch (Bibliothek der deutschen Klassiker Bd 
8.247—279. Hildburghausen), Hans vonWolzog 
(Leipzig 1880), Th. Ebner (Hendels Bibliothek i 
Gesamtlitteratur Nr. 84; inhaltlich gekürzt und 
Stanzen abgeteilt). 



Der arme Heinrich. 



Ein ritter so geleret was 

daz er an den bnochen las 

swaz er dar an geschriben vant. 

der was Hartman genant, 

dienstman was er ze Ouwe. 5 

er nam im mange scliouwe 

an mislichen buoclien, 

dar an begunde er suochen 

ob er iht des funde, 

da mite er swaere stunde 10 

möhte senfter machen, 

und von s6 gewanten sachen 

daz gotes eren töhte 

und da mite er sich möhte 

gelieben den liuten. 15 

nu beginnet er iu diuten 

ein rede die er geschriben vant. 

dar umbe hat er sich genant, 

daz er siner arbeit 

die er dar an hat geleit 20 

iht äne Ion belibe, 

und swer nach sinem libe 

81 hoere sagen oder lese^^ 
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daz er im bittende wese 

der sele heiles hin ze gote. 

man seit, er si sin selbes böte 

uude erloese sich da mite, 

swer über des andern schulde bite. 

Er las ditze msBre, 
wie ein herre wsere 
ze Swaben gesezzen: 
an dem enwas vergezzen 
deheiner der tugende 
die ein ritter in siner jugende 
ze vollem lobe haben sol. 
man sprach do niemen also wol 
in allen den landen, 
er hete ze sinen banden 
geburt und dar zuo richeit: 
ouch was sin tugent vil breit, 
swie ganz sin habe wsere, 
sin geburt unwandelbsere 
und wol den fürsten gelich, 
doch was er unnäch also rieh 
der gebürte und des guotes 
so der eren und des muotes. 

Sin name der was erkennelich 
und hiez der herre Heinrich, 
und was von Ouwe geborn. 
sin herze hate versworn 
valsch und alle törperheit, 
und behielt ouch vaste den eit 
stgete unz an sin ende, 
an alle missewende 
stuont sin ere und stn leben, 
im was der rehte wünsch gegeben 
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ze werltlichen eren, 
die künde er wol gern eren 
mit aller hande reiner tugent. 
er was ein bluome der jugent, 60 

der werlte fröude ein Spiegelglas, 
steeter trin we ein adamas, 
ein ganziu kr6ne der zuht. 
er was der nothaften fluht, 
ein schilt siner m&ge, 65 

der milte ein glichiu wäge: 
ime enwart über noch gebrast, 
er truoc den arbeitsamen last 
der eren über rücke. 

er was des rätes brücke 70 

und sanc vil wol von minnen. 
alsus kund er gewinnen 
der werlte lop unde pris. 
^ er was hübesch und dar zuo wis, 

Do der herre Heinrich 75 

alsus geniete sich 
eren unde guotes 
und froeliches muotes 
und werltlicher wünne 
(er was für al sin künne 80 

gepriset unde geeret), 
sin höchmuot wart verkeret 
in ein leben gar geneiget, 
an im wart erzeiget, 

als ouch an Absalone, 85 

daz diu üppige kr6ne 



^ 68 f. Man denke an die Beschwerden des Ritter- 
tes. — V. 85. S. 2. Sam. 18. 



X 
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werltlicher süeze 

vellet under füeze 

ab ir besten werdekeit^ 

als uns diu schrift hat geseit. 

ez spricht an einer stete da: 

„mSdiä vitä 

in morte sümus'*; 

daz bediutet sich alsus, 

daz wir in dem t6de sweben 

so wir aller beste wsenen leben. 

Dirre werlte veste, 
ir staete, unde ir beste 
unde ir grceste magenkraft^ 
diu stcit äne meisterschaft. 
des muge wir an der kerzen sehen 
ein wärez bilde geschehen^ 
daz si zeiner aschen wirt 
enmitten do si lieht birt. 
wir sin von broeden sachen. 
nü sehent wie unser lachen 
mit weinen erlischet. 
unser süeze ist vermischet 
mit bitterre gallen. 
unser bluome der muoz vallen 
so er allergrüenest wsenet sin. 
an hem Heinriche wart wol schin, 
der in dem hoehsten werde 
lebet üf dirre erde, 
derst der versmashete vor gote. 
er viel von sime geböte 



V. 92 f. Der Sprach ist nicht aus der Bibel, sod 
der Anfang einer alten Antiphonie (WechselgQ 
zwischen Priester und Gemeinde). 
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ab siuer- besten werdekeit 

in ein versmaehelichez leit: 

in ergreif diu miselsuht. V 

do man die swsBren gotes zuht 120 

gesach an sinem libe, 

manne unde wibe 

wart er do widerzsBme. 

nü sehent wie gensßme 

er ^ der werlte wsere^ 125 

und wart nü alse unmsBre 

daz in niemen gerne an sach: 

alse euch J6be geschieh, 

dem edeln und dem riehen; 

der euch vil jeemerlichen 130 

dem miste wart ze teile 

mitten in sime heile. 

Und do der arme Heinrich 
alrest verstuont sich 

daz er der werlte widerstuont, 135 

als alle sine glichen tuont, 
d6 schiet in sin bitter leit 
von Jobes gedultikeit. 
wan ez leit Job der guote 
mit gedultigem muote^ 140 

do ez ime ze lidenne geschach, 
durch der sSle gemach, 
den siechtuom und die smächeit 
die er von der werlte leit, 
des lobet er got und frönte sich. 145 



V. 131. Vgl. Hieb 2,8. — V. 145. Die Schilderung 
Hiebs Geduld stimmt nicht genau zu der biblischen 
hluDg. 
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do tet der arme Heinrich 

leider niender also: 

wan er was trürec nnde unfro. 

er sente sich vil sSre 
daz er so manege ere 
hinder im müeste lazen. 
verfluochet und verwäzen 
wart vil ofte der tac, 
da sin geburt ane lac. 

Ein wenic fröuwet er sich doch 
von eime tröste dannoch: 
wan im wart dicke geseit, 
daz disiu selbe siecheit 
wsere vil mislich 
und etelichiu gnislich. 
des wart vil maneger slahte 
sin gedinge und sin ahte. 
er gedahte daz er wsere 
vil lihte genisbsere, 
und fuor also drate 
nach der arzate rate 
gegen Munpasiliere. 
dk vand er vil schiere 
niht wan den untrost, 
daz er niemer würde erlost. 

Daz hörte er vil ungerne, 
und fuor gegen Saleme 
und suochte ouch Ak durch genist 
der wisen arzate list. 
den besten meister er da vant; 
der Seite ime zehant 
ein seltseene msere^ 
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daz er genislich wsere 

und W8ßr doch iemer ungenesen. 

do sprach er: „wie mac daz wesen? 

diu rede ist harte ünmügelich. 

hin ich gnislich, so genise ich: 190 

und swaz mir für wirt geleit- 

von guote oder von arheit 

daz trüwe ich voUeh ringen." 

„nii lät daz gedingen" 

sprach der meister aber do: 195 

„iuwerre sühte ist also 

(waz frumt daz ichz iu kunt tuo?): 

da hoeret arzenie zuo: 

des wseret ir genislich. 

nu enist ab nieman so rieh 200 

noch von so starken sinnen, 

der si müge gewinnen. 

des sint ir iemer ungenesen, 

gpt en welle der arzat wesen." 

D6 sprach der arme Heinrich: 205 

„war umbe üntroesteht ir mich? 
ja hän ich guotes wol die kraft, 
ir enwellent iuwer meisterschaft 
und iuwer reht ouch brechen 
und dar zuo versprechen 210 

beidiu min silber und min golt, 
ich mache iuch mir also holt 
daz ir mich harte gerne ernert." 
„mir wsere der wille unrewert," 
sprach der meister aber do: 215 

„und wfißre der arzenie also 
daz man si veile funde 
oder daz man si künde 

aartmsuin Ton Aue eto. 2 
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mit deheinen dingen erwerben, 
ich enlieze iuch niht verderben, 
nu enmac des leider niht sin: 
da von muoz iu diu helfe min 
durch alle not sin versaget, 
ir müesent haben eine mag^t ,^^ 
diu vollen erbaere 
und ouch des willen wsere , ^ 
daz si den tot durch iuch lite. , 
nu enist ez niht der liute site ' 
daz ez iemen gerne tuo. 
so hcert ouch anders niht dar zuo 
niwan der megede herzen bluot: 
daz wfiBre für iuwer suht guot." 
Nu erkante der arme Heinrich 
daz daz wsere unmügelich, 
daz iemen den erwürbe i 

der gerne für in stürbe, 
alsus was im der trost benomen 
üf den er dar was komen, 
und dar nach für die selben frist 
hate er ze siner genist 
dehein gedinge m^re. 
(Er fährt heim und verteilt sein Besitztum 
Arme und an Gotteshäuser, bis auf einen Meierhof 



V. 216 ff. Der Glaube, dass der Aussatz do 
Menschenblat, besonders durch das Blut unschuldi 
Kinder, heilbar sei, ist alt und weit verbreitet, » 
häufig als Motiv in Sagen angewendet. Plinius 
richtet (Hist. nat. 26, 1, 5): „Aegypti peculiare 
malum (der Aussatz) et cum in reges incidisset pop 
f Unehre, quippe in balneis solia temperabantur hum 
eanguine ad medicinam eam'* etc. (Paul, Einleit 
zum armen Heinrich S. IV.) 
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Der e ditz geriute 
und der ez dannoch biute, 
daz was ein frier büman 
der vil selten ie gewan 270 

dehein grdz ungemach, 
daz andern gebüren doch geschach, 
die wirs geherret w&ren, 
und si die niht yerbären 
beidiu mit stiure und mit bete, 275 

swaz dirre gebü.re gerne tete, 
des dühte sinen herren gnuoc: 
dar zuo er in übertruoc 
daz er dehein arbeit 

von fremdem gewalte leit. 280 

des was deheiner sin gelich 
in dem lande als6 rieh, 
zuo deme z6ch sich 
sin herre, der arme Heinrich, 
swaz er in het e gespart^ 285 

wie wol daz nü gedienet wart 
und wie schone er sin gen6zl 
wan in vil lützel des verdr6z 
swaz im geschach durch in. 
er hete die triuwe und ouch den sin 290 
daz er vil willecliche leit 
den kumber und die arbeit 
diu ime ze lidenne geschach. 
er schuof ime rieh gemach. 

Got hete dem meier gegeben 295 

nach siner ahte ein reinez leben, 
er het ein wol erbeiten lip 
und ein wol werbendez wip, 
dar zuo het er schoeniu kint; 
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diu gar des mannes fröude sint, 

unde hete, so man saget, 

under den kinden eine maget, 

ein kint von ahte jaren, 

diu künde w.ol geb&ren 

so rehte güetlichen: 

81 wolte nie entwichen 

von ir herren einen fuoz: 

umb sine hulde und sinen gruoz 

so diente si ime alle wege 

mit ir güetlichen pöege. 

si was ouch so genseme 

daz si wol gezseme 

ze kinde deme riche 

an ir wsetliche. 

Die andern heten den sin 
daz si ze rehter maze in 
wol gemiden künden: 
so floch si zallen stunden 
zuo ime und niender anders war. 
si was sin kurzwile gar. 
si hete gar ir gemüete 
mit reiner kindes güete 
an ir herren gewant, 
daz man si zallen ziten vant 
nnder ir herren fuoze. 
(Heinrich vergalt ihre Teilnahme durch klei 
Geschenke und nannte sie im Scherze sein GemaW 
Ir dienest was so güetlich. 
do d6 der arme Heinrich 
driu jar da getwelte 
unde im got gequelte 
mit grozem j&mer den lip, 
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nü saz der meier und sin wip 

unde ihr tohter, diu maget, 355 

von der ich iu e han gesaget, 

bi im in ir unmüezekeit 

und begunden klagen ir herren leit. 

diu klage tet in michel not, 

wan 81 vorhten daz sin tot 360 

si sere solte letzen 

und vil gar entsetzen 

eren unde guotes, 

und daz herters muotes 

würde ein ander herre. 365 

si gedähten also verre, 

unz dirre selbe b&man 

alsus fragen began. 

Er sprach: „lieber herre min, 
möht ez mit iuwern hulden sin^ 370 

ich fragete vil gerne, 
so vil ze S&lerne 
von arzenien meister ist, 
wie kumt daz ir deheines list 
ze iuwerme ungesunde 375 

niht geraten künde? 
herre, des wundert mich." 
du holte der arme Heinrich 
tiefen süft von herzen 
mit bitterlichem smerzen: 380 

mit solher riuwe er d6 sprach 
daz ime der süft daz wort zerbrach. 

„Ich h&n disen schemelichen spot 
vil wol gedienet umbe got. 
wan du ssehe wol hie vor 385 

daz hohe oEen stuont min tor 
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nach werltlicher wünne. 



d6 nam ich sin vil kleine war 

der mir daz selbe wunschleben 

von sinen gnaden hete gegeben. 

daz herze mir do also stuont 

als alle werlttoren tuont, 

den daz saget ir muot^ 

daz si ere unde guot 

äne got mügen han. 

BUS troug ouch mich min tumber wan, *l 

wan ich in lützel ane sach 

von des genaden mir geschach 

vil eren unde guotes. 

d6 do des hohen muotes 

den hohen portenser bedroz, 

die sselden porte er mir besloz. 

dane kum ich leider niemer in, 

daz verworhte mir min tumber sin. 

got hat durch räche an mich geleit 

ein sus gewante siecheit ^l 

die niemen mag erlcesen, 

nu versmsehent mich die boesen, 

die biderben ruochent min niht. 

swie boese er ist der mich gesiht, 

des boeser muoz ich dannoch sin; 

sin unwert tuot er mir schin: 

er wirfet diu ougen abe mir. 

nü schinet erste an dir 

din triuwe die du hast, 

daz du mich siechen bi dir last 

und von mir niht enfliuhest. 

swie dii mich niht enschiuhest, 



Der arme Heinrich. 23 

Bwie ich niemen liep si danne dir, 

swie vil dtns heiles ste an mir, 

du vertrüegest doch wol minen tot. 425 

nÄ wes unwert und wes not 

wart ie zer werlte raerre? 

hie vor was ich din herre 

und bin din dürftige nü. 

min lieber friunt, nd koufest dii 430 

und min gemahele und din wip 

an mir den ewigen lip 

daz du mich siechen bi dir last. 

des du mich gefraget hast, 

daz sage ich dir vil gerne. 435 

ich enkunde ze Salerne 

einen meister niender vinden 

der sich min underwinden 

getörste oder wolte. 

wan da mite ich solte 440 

miner sühte genesen, 

daz müeste ein solhiu sache wesen,- 

die in der werlte nieman 

mit nihte gewinnen kan. 

mir wart niht anders da gesaget 445 

wan ich müeste haben eine maget 

diu vollen ^rbsere 

und ouch des willen wsere 

daz si den tot durch mich lite 

und man si zuo dem herzen snite^ 450 

und mir wsere niht anders guot 

wan von ir herzen daz bluot. 

nü ist genuoc unmügelich 

daz ir deheiniu durch mich 

gerne lide den tot. 455 
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des muoz ich schemeliche not 
trägen xinz an min ende, 
daz mirz got schiere sende!" 

Daz er dem vater hete gesaget, 
daz erhörte ouch diu reine maget, 4^i 

wan ez hete diu vil süeze 
ir lieben herren füeze 
stände in ir schozen. 
man möhte wol genozen 
ir kintlich gemüete 41 

hin ze der engel güete. 
siner rede nam si war 
unde marhte si ouch gar: 
si enkam von ir herzen nie^ 
unz man des nahtes slafen gie. 4Ii 

do si zir vater füezen lac 
und ouch ir muoter, so si pflac, 
und si beide entsliefen, 
manegen süft tiefen 
holte si von herzen, 
umbe ir herren smerzen 
wart ir riuwe also groz 
daz ir ougen regen begoz 
der släfenden füeze. 
sus erwahte si diu süeze. 

Do si der trehene enpfunden, 
si erwachten und liegunden 
si fragen waz ir wsere 
und welher hande swaere 
si also stille möhte klagen, 
nu enwolte si es in niht sagen, 
wan daz ir vater aber tete 
vil manege drö unde bete 
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daz si ez ime wolte sagen. 

si sprach: ;ir möhtent mit mir klagen. 490 

waz möhte uns me gewerren 

danne umb unsern herren, 

daz wir den suln Verliesen 

und mit ime verkiesen 

beide guot und ere? 495 

wir gewinnen niemer möre 

deheinen herren als6 guot 

der uns tuo daz er uns tuot.** 

Si sprachen: „tohter, du h4st war. 

nü frutnt uns leider niht ein här 500 

unser riuwe und diu klage, 

liebez kint, d4 von gedage. 

ez ist uns als6 leit s6 dir. 

leider nu enmuge wir 

ime ze keinen staten komen. 505 

got der hat in uns benömen: 

het ez iemen anders getan, 

der müese unsern fluoch han.** 
(Das Mädchen schweigt, fasst aber im Laufe des 
>lgenden Tages den festen Entschlass, sich für ihren 
[erm zu opfern.) 

Von dem gedanke wart si do 
vil ringes muotes unde fr6 530 

und hete deheine sorge me, 
wan ein vorhte diu tete ir we, 
so siz ir herren sagte, 
daz er dar an verzagte, 
und swenne siz in allen drin 535 

getaete kunt; daz si an in 
der gehenge niht enfunde 
daz maus ir iht gunde. 
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Des wart so gr6z ir ungbhabe 
daz ir muoter dar abe 51 

unde ir vater wart erwaht 
als ouch an der vordem naht, 
si rihten sich üf zuo ir 
und sprächen: „sich, waz wirret dir? 
du bist vil alw8Bre 545 

daz du dich so manege swsere 
von solher klage hast an genomen 
der niemen mac zeim ende komen. 
war umbe lastü uns niht släfen?^^ 
sus begunden si si strafen: 5:il 

waz ir diu klage tobte, 
die niemen doch enmöhte 
verenden noch gebüezen? 
sus wänden si die süezen 
gesweigen an der selben stunt, 
do was ir wille in vil unkunt. 

Sus antwurte in diu maget: 
„als uns min herre hat gesaget, 
so mac man in vil wol ernern. 
zewäre, ir weit mirz danne wern, 5öl! 

so bin ich ze der arzenie guot. 
ich bin ein maget und hän den muot, 
e ich in sihe verderben, 
ich wil e für in sterben." 

Er sprach: „tohter, du bist ein kint 
und dine triuwe die sint 
ze gröz an disen dingen. 5li 

du enmaht es niht für bringen 
als du uns hie hast verjehen. 
du hast des todes niht gesehen. 
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swenne ez dir kumet üf die frist 

daz des dehein rslt ist, 580 

da enmüezest sterben^ 

und möhtest düz erwerben, 

du lebetest gerner dannoch, 

wan du enkoeme nie in leider loch. 

da von tuo zuo dinen munt, 585 

und wirstü für dise stunt 

der rede iemer mere lüt, 

ez gat dir üf dine hüt." 

(Die Tochter antwortet:) 
„Vater min, swie tump ich si, 
mir wonet iedoch diu witze bi 
daz ich von sage wol die not 595 

erkenne daz des libes tot 
ist starc unde strenge, 
swer ouch dann die lenge 
mit arbeiten leben sol, 
dem ist iedoch niht ze wol. 600 

wan swenne er hie geringet 
und uf sin alter bringet 
den lip mit michelre not, 
so muoz er liden doch den tot. 
ist ime diu sele danne verlorn, 605 

so wsBre er bezzer ungeborn. 
ez ist mir komen üf daz zil, 
des ich got iemer loben wil, 
daz ich den jungen lip mac geben 
umbe daz ewige leben. 610 

nü sult ir mirz niht leiden. 



V. 579 f. d. i. wenn der Augenblick kommt, dass 
BS nicht mehr abzuwenden ist. — 599. Der Ton liegt 
auf «leben**. 
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ich wil mir und in beiden 

vil harte wol mite varn. 

ich mag iuch eine wol bewarn 

vor schaden und vor leide, 61} 

als ich iu nü bescheide. 

ir haut ^re unde guot: 

daz meinet mines herren muot, 

wan er iu leit nie gesprach 

und ouch daz guot nie abe gebrach. 6:!(} 

die wile daz er leben sol 

s6 stöt iuwer sache wol, 

und laze wir den sterben 

so müezen wir verderben, 

den wil ich uns fristen 625 

mit also schoenen listen 

da mite wir alle sin genesen. 

nü gunnet mirs^ wan ez muoz wesen." 

Diu muoter weinende sprach, 
do si der tohter ernst ersach: 630 

„gedenke, tohter, liebez kint, 
wie groz die arbeite sint 
die ich durch dich erliten han, • 
und la mich bezzern 16n enpfan 
dan ich dich hoere sprechen. 6;jj 

du wilt min herze brechen, 
senfte mir der rede ein teil, 
ja wiitu allez din heil 
an uns verwürken wider got. 
wan gedenkest du an sin gebot? B^i 

ja gebot er unde bater 
daz man muoter unde vater 
minne und ere biete, 
und geheizet daz ze miete 
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daz der s^le rat werde 645 

und lanclip iif der erde. 

du gihest du wellest din leben 

umb unser beider fröude geben: 

du wilt iedoch uns beiden 

daz leben vaste leiden. 650 

daz din vater unde ich 

gerne lebeu; daz ist durch dich. 

ja soltd, liebiu tohter min, 

unser beider fröude sin, 

gar unsers libes wünne, 

ein bluome in dime künne^ 660 

unsers alters ein stap. 

und laatü uns über din grap 

gest^n von ^nen schulden, 

dd muost von gotes hulden 

iemer sin gescheiden: 665 

daz koufest an uns beiden.'* 

„Muoter, ich getrüwe dir 
und minem vater her ze mir 
aller der gen^den wol, 
der vater unde muoter sol 
leisten ir kinde, 675 

als ich ez wol bevinde 
an iu allertegelich. 
von iuwern gn4den han ich 
die sele und einen schoenen lip. 

des sol ich ze iuwerem geböte 

iemer vil gerne stau; 

wie michel reht ich des hanl 
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maoter, sseligez wip, 

Sit ich nü sele unde lip 690 

von iuwern genaden hän, 
so lantz au iuwern hnlden stän 
daz ich ouch die beide 
von dem tiuvel scheide 
. und mich gote müeze geben. 6&> 

ja ist dirre werlte leben 
niuwan der sMe verlust. 
ouch hat mich werltlich gelust 
unz her noch niht berüeret, 
der hin zer helle füeret. TOt' 

nü wil ich gote gen ade sagen 
daz er in minen jungen tagen 
mir die sinne h&t gegeben 
daz ich üf diz brcede leben 
ahte harte kleine. 703 

ich wil mich alsus reine 
antwürten in gotes gewalt. 
ich fürhte^ solt ich werden alt, 
daz mich der werlte süeze 
zuhte under füeze, 7 in 

als si vil manegen hat gezogen 
den ouch ir süeze hat betrogen; 
so würde ich lihte gote entsaget, 
gote müeze ez sin geklaget 
daz ich unz morne leben sol: 71ö 

mir behaget diu werlt niht so wol. 
(Alle Güter dieser Welt sind trüglich und bringen 
nur Herzeleid.) 
nü gedenkent, saeligez wip, 
müeterlicher triuwe 745 

und senftent iuwer riuwe 
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die ir da habent umbe mich, 
so bedenket ouch der vater sich, 
ich weiz wol daz er mir heiles gan. 
er ist als6 biderber man 750 

daz er erkennet wol daz ir 
unlauge doch mit mir 
iuwer iröude mügent han, 
ob ich joch lebende bestan. 
belibe ich ane man bi iu 755 

zwei jär oder driu, 
so ist min herre lihte tot, 
und kument in so groze not 
vil lihte von armuot 

daz ir mir alsolhez guot 760 

zeinem manne niht mugent geben^ 
ich enmüeze alse swache leben, 
daz ich iu lieber wsere tot. 
(Lieber will sie sich Christo vermählen und aller 
Tot entgehn, die ihr noch bevorsteht.) 
ir minnet mich, deist billich. 
nd sihe ich gerne daz mich 
iuwer minne iht unminne. 
ob ir iuch rehter sinne 810 

an mir verstau kunnent 
unde ob ir mir gunnent 
guotes unde eren, 
so lazent mich keren 

ze unserm herren Jesu Krist, 815 

des gnade als6 stsete ist 
daz si niemer zergat, 
unde ouch zuo mir armen hat 
also gr6ze minne 
als zeiner küniginne. 820 
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ich sol von minen schulden 

uz iuwern hulden 

niemer komen, wil ez got. 

ez ist gewisse siu gebot 

daz ich iu si undertan, 

wan ich den lip von iu han, 

daz leiste ich äne riuwe. 

ouch sol ich mine triuwe 

an mir selber nihnSrechen. 

ich horte ie daz sprechen, 

swer den andern fröuwet so 

daz er selbe wirt unfro, 

und swer den andern krcenet 

und sich selben hoenet, 

der triuwen si ze vil. 

gerne ich iu des volgen wil 

daz ich iu triuwe leiste, 

mir selber doch die meiste. 

weit ir mir wenden min heil, 

so laze ich iuch ein teil 

e nach mir geweinen, 

ich enwelle mir erscheinen 

des ich mir schuldic bin. 

ich wil iemer da hin 

da ich volle fröude vinde. 

ir habet ouch me kinde, 

diu lant iuwer fröude sin 

und getroestent ir iuch min. 

wan mir mac daz nieman erwern 

zw^re, ich enwelle ernern 

minen herren unde mich. 

muoter, ja horte ich dich 

klagen unde sprechen ^^ 
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ez teste dime herzen we, 

soltest du ob mime grabe stan. 855 

des wirst du harte wol erlän, 

du stast ob mime grabe niht. 

wan da mir der tot geschiht, 

daz enlat dich niemen sehen: 

ez sol ze Salerne geschehen. 860 

des todes des genese wir, 

und ich doch verre baz dan ir." 

D6 si daz kint so sahen 865 

zuo dem tode gäben, 
und ez s6 wislichen sprach 
unde menschlich reht zerbrach, 
si begunden ahten under in 
daz die wisheit und den sin 870 

niemer erzeigen künde 
dehein zunge in kindes munde, 
si jähen, daz der heilig geist 
der rede wsere ir volleist. 

und bedähten in ir gemüete 880 

daz si niht enwolden 

si wenden noch ensolden 

des si sich bete an genomen; 

der wille si ir von gote komen. 

von jämer erkalte in der lip, 885 

do der meier und sin wip 

an dem bette säzen 

und vil gar vergäzen 

durch des kindes minne 

der Zungen und der sinne 890 

sä ze der selben stunde. 

HartmMui Ton Äu» et«. 8 
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ir enwederez enkunde 

einic wort gesprechen. 

daz gegihte begunde brechen 

die muoter von leide. 9J 

sus gesäzen si beide 

riuwec unde unfro 

unz daz st sich bedahten d6 

waz in ir trüren tobte: 

so man ir doch niht enmöhte 9( 

benemen ir willen unde ir muot, 

so enwaere in niht also guot 

so daz si irs wol gunden^ 

wan si doch niht enkunden 

ir niemer werden äne baz; 

enpfiengen si der rede haz, 

ez möhte in umbe ir herren 

vil harte wol gewerren, 

und verviengen anders niht da mite. 

mit vil willeclichem site 

jähen si beide do 

daz si der rede wseren fr 6. 

Des fröute sich diu reine maget. 
dö ez vil küme was getaget 
do gie si di, ir herre slief. 
sin trütgemahele ime rief, 
si sprach: „herre, sl&fent ir?" 
„nein ich, gemahele, sage mir, 
wie bistü blute also frno?" 
,, herre, dk twinget mich derzuo 
der jamer iuwerr siecheit." 
er sprach: „gemahel, daz ist dir leit: 
daz erzeigest dt an mir wol, 
als ez dir got vergelten sol. 
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nune mag es dehein rat sin." 925 

„entriuwen^ lieber herre min, 

iuwer wirt vil guot r&t. 

Sit ez alsus umbe iuch stat 

daz man in gehelfen mac, 

ichn gesume iuch niemer tac. 930 

herre^ ir habet uns doch gesaget^ 

ob ir hetent eine maget 

diu gerne den tot durch iuch lite, 

da soltent ir genesen mite. 

diu wil ich weizgot selbe sin: 935 

iuwer leben ist nützer dan daz min." 

Do geneidete ir der herre 
des willen harte verre, 
und ervolleten im diu ougen 
von jdmer also tougen. 940 

er sprach: „gemahel, ja ist der tot 
iedoch niht ein senftiu not, 
als du dir lihte hast ged4ht. 
du hast mich des wol innen braht^ 
möhtestü, du hülfest mir. 945 

des genüeget mich wol von dir. 
ich erkenne dinen süezen muot, 
din wille ist reine unde guoi 
ich ensol ouch m^ von dir gern, 
du mäht mich des niht wol gewern 950 
daz dd da gesprochen h&st. 
die triuwe die du an mir begäsf, 
die sol dir vergelten got. 
ditz waere der lantliute spot, 
swaz ich mich für dise stunde 955 

arzenien underwunde, 
und mich doch niht vervienge, 
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wan als ez doch ergienge. 

gemahel, du tuost als diu kint 

diu da gsehes muotes sint: 96Q 

swaz den kumet in den muot^ 

ez 81 übel oder guot, 

dar zuo ist in allen gach, 

und geriuwet si sere dar nach. 

gemahele; als6 tuost ouch du. 9r)j 

der rede ist dir ze muote nü: 

der die von dir nemen wolte, 

so man ez danne enden solte, 

so geriuwe ez dich vil lihte doch." 

und daz si sich ein teil noch 97i) 

baz bedsehte, des bater. 

er sprach: „din muoter und din vater 

die enmügen din niht wol enbern. 

ich ensol ouch niht ir leides gern 

die mir ie gnade täten. 97J 

swaz si dir beide raten, 

liebe gemahele, daz tuo.^ 

hie mite lachete er dar zuo, 

wan er lützel sich versach 

daz doch sider d6 geschach. 9^^^ 

Sus sprach er zuo der guoter. 
der vater und diu muoter 
die sprächen: „lieber herre, 
ir habet uns vil verre 
geliebet und geeret: 9R'i 

daz enwser niht wol bekSret; 
wir engültenz iu mit guote. 



967 f. „wenn jemand dich beim Worte nehmen und 
es zur Ausfährang bringen wollte." 
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unser tohter ist ze muote 

daz si den t6t duroh iuch dol, 

des gunne wir ir harte wol. 990 

ez ist hiute der dritte tac 

daz si uns allez ane lac 

daz wir ir sin gunden, 

nü hat siz an uns funden. 

nu laze iuch got mit ir genesen, 995 

wir wellen ir durch iuch entwesen." 

Do im sin gemahele d6 bot 
für sinen siechtuom ir tot 
unde man ir ernst ersach, 
d6 wart do michel ungern ach 1000 

und jaemerlich gebserde. 
manc mislichiu beswserde 
huop sich d6 under in, 
zwischen dem herren unde in drin, 
ir vater unde ir muoter die 1005 

erhuoben michel weinen hie: 
des Weinens tet in michel not 
umbe ir vil lieben kindes tot. 
nu begunde ouch der herre 
gedenken als6 verre 1010 

an des kindes triuwe, 
und begreif in ouch ein riuwe, 
daz er sere weinen began, 
und zwivelte vaste dran 
weder ez bezzer getan 1015 

möhte sin oder verlän. 
von vorhten weinte ouch diu maget, 
si wände er waere dran verzaget. 
BUS warens alle unfr6; 
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sine gerien keines danke» do. 1O20 

(Die Reise wird schliesslich vorbereitet.) 
Nu wer möhte volgesagen 
die herzeriuwe und daz klagen, 
der muoter grimmigez leit 
und euch des vater arbeit? 104ö 

ez waer wol nnder in beiden 
ein jsemerlichez scheiden, 
d6 si ir liebez kint von in 
gefrumten so gesundez hin 
niemer ze sehenne in den tot, 1045 

wan daz in senftete ir not 
diu reine gotes güete, 
von der doch daz gemüete 
ouch dem jungen kinde quam 
daz ez den tot gerne nam. 1050 

ez was 4ne ir rslt komen^ 
da von wart von ir herzen gnomen 
alliu klage und swaere^ 
wan ez anders wunder wsere 
daz in ir herze niht zerbrach. lOö"» 

ze liebe wart ir ungemach, 
daz si dar nach dehelne not 
liten umbe ir kindes tot. 
.^^ 8us fuor gegen Salerne 

froelich unde gerne lü6'i 

diu maget mit ir herren. 
waz möhte ir nü gewerren, 
wan daz der wec so verre was, 
daz si so lange genas? 



V. 1020. keines hängt von dankes ab: «keinei 
wollte dem andern nachgeben, ihm zu Danke sein*. 
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und do er bi voUebr&hte 1065 

hin als er ged4bte^ 

d4 er sinen meister yant, 

d6 wart ime zehant 

vil frcelichen gesaget, 

er bete br4bt eine maget 1070 

die er in gewinnen biez; 

dar zuo er in si seben liez. 

Daz dubte in ungelouplicb ^ 
er spracb: „kint, weder bastu dicb 
diss willen selbe bedabt? 1075 

od bistü uf die rede bräbt 
von bete od dines berren dro?" 
diu maget antwurte im also^ 
daz si die selben rsete 
von ir selber berzen tsete. 1080 

Des nam in micbel wunder, 
und tuorte si besunder 
und beswuor si vil verre 
ob ir ibt ir berre 

die rede bete üz erdrot. 1085 

er spracb: ,,kint dir ist not 
daz du dicb beratest baz 
und sage dir rebte umbe waz. 
swie du den tot liden muost; 
und daz nibt vil gerne tuest, 1090 

so is t din junger lip tot, 
und frumt uns leider nibt ein brot. \ 
nu enbil micb dines willen nibt. 
icb sage dir wie dir gescbibt. 

icb binde dir bein unde arme. 

ob dicb din lip erbarme 1100 
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so bedenke disen smerzen: 

ich snide dich zem herzen 

und brich ez lebende üz dir. 

fröuwelin, nd sage mir 

wie din muot dar umbe st^. 1105 

ezn geschach nie kinde also we, 

als dir muoz von mir geschehen. 

daz ich ez tuon sol unde sehen, 

da han ich michel angest zuo; 

nu gedenke selbe ouch dar zuo. 1110 

geriuwet ez dich häres breit 

so han ich min arbeit 

unde du den lip verlorn." 

vil tiure wart si aber besworn, 

sine erkante sich vil stsete, Uli 

daz si siehs abe tsete. 

Diu maget lachende sprach, 
wan si sich des wol versach, 
ir hülfe des tages der tot 
/ üzer werltlicher not. 112ii 

„got lone iu, lieber herre, 
daz ir mir also verre 
hänt die warheit gesaget, 
entriuwen ich bin ein teil verzaget, 
mir ist zwivel geschehen. ii2ö 

ich wil iu rehte bejehen 
wie der zwivel ist getan 
den ich nü gewunnen han. 
ich fürhte daz unser arbeit 
gar von iuwerr zageheit wm\ 

under wegen belibe. 
iuwer rede gezseme eim wibe. 
ir sint eines hasen genoz. 
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iuwer angest ist ein teil ze groz 

dar umbe daz ich sterben sol. 1135 

dSswar ir handeint ez niht wol 

mit iuwer gr6zen meisterschaft. 

ich bin ein wip und h&n die kraft; 

geturrent ir mich srnden^ 

ich getar ez wol erliden. 1140 

die engestliche arbeit 

die ir mir vor hänt geseit, 

die han ich wol &n iuch vernomen. 

zwäre ich enwsere her niht komen, 

wan daz ich mich weste 1145 

des muotes also veste 

daz ich ez wol mac dulden. 

mir ist, bi iuwern hulden, 

diu broede varwe gar benomen 

und ein muot also vester komen 1150 

daz ich als engestliche stan 

als ich ze tanze süle gan. 

wan dehein not so gr6z ist 

diu sich in eines tages frist 

an mime libe geenden mac, 1155 

mich endunke daz der eine tac 

genuoc tiure si gegeben 

umbe daz ewige leben 

da^z da niemer zergat. 

iu enmac^ als min muot stat, 1160 

an mir niht gewerren. 

getrüwent ir mim herren 

sinen gesunt wider geben 

und mir daz ewige leben, 

durch got daz tuont enzit, 1165 

länt sehen welch meister ir sit. 
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mioh reizet Taste darzao. 

ich weiz wol durch wen ich ez tuo: 

in des namen ez geschehen sol, 

der erkennet dienest harte wol iili 

und 14t sin ungelonet niht. 

ich weiz wol daz er selbe giht, 

swer gr6zen dienest leiste 

des Ion si ouch der meiste. 

da von so sol ich disen tot 1175 

hän für eine süeze n6t 

nach sus gewissem lone. 

lieze ich die himelkrone 

so het ich alwsßren sin, 

wand ich doch lihtes künnes bin/ HS') 

Nu vernam er daz si wsere 
genuog unwandelbaere, 
und fuorte si wider dan 
hin zuo dem siechen man 
und sprach zuo ir herren: H^' 

„uns kan daz niht gewerren, 
iuwer maget ensi vollen guot. 
nü habet froelichen muot, 
ich mache iuch schiere gesunt/^ 
hin fuorte er si zestunt 119( 

in sin heimlich gemach, 
da es ir herre niht ensach, 
und besloz im vor die tür 
und warf einen rigel für. 
er enwolte in niht sehen lan 1195 

wie ir ende solte ergan. 



V. 1186 f. d. i. für uns ist das unzweifelhaft, dass 
das Mädchen vollkommen gut ist. 
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Do si der meister ane sach, 
in sime herzen er des jach 
daz schoener creatiure 
al der werlte wsere tiure. 1210 

so sere erbarmte si in, 
daz im daz herze und der sin 
vil nach was dar an verzaget, 
nü ersach diu guote maget 
einen hohen tisch da stan, 1215 

da hiez er si üf gan. 
dar üf er si vil vastö bant 
und begunde nemen in die haut 
ein scharpfez mezzer daz da lac, 
des er ze solhen dingen pflac. 1220 

ez was lanc unde breit, 
wan daz ez so wol niht ensneit 
als im waere liep gewesen, 
do si niht solte genesen, 
d6 erbarmete in ir not 1225 

und wolte ir sanfte tuon den tot. 

Nu lac da bi in ein 
harte guot wetzestein. 
da begunde erz ane strichen 
harte müezeclichen, 1230 

da bi wetzen . daz erhörte, 
der ir fröude störte, 
der arme Heinrich hin für 
da er stuont vor der tür, 
und erbarmete in vil sere 1235 

daz er si niemer mere 
lebende solte gesehen, 
nu begunde er suochen unde spehen, 
unze daz er durch die want 
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ein loch g&nde vant. Bl 

Ir lip der was vil minneclich. 
nü sach er si an unde sich 
und gewan einen niuwen muot. 12« 

in dühte d6 daz niht guot 
des er ö geddht h&te, 
und verk^rte vil drate 
sin altez gemüete 
in eine niuwe güete. 12JJ 

Nu er si als6 schoene sach, 
wider sich selben er do sprach: 
„du hast ein tumben gedanc, 
daz du sunder sinen danc 
gerst ze lebenne einen tac, I2ij 

wider den niemen niht enmac. 
du enweist euch rehte waz du tuest, 
Sit du benamen sterben muost, 
daz du diz lesterliche leben 
daz dir got hat gegeben 12^^ 

niht vil willeclichen treist, 
unde euch dar zuo enweist 
ob dich diss kindes tot ernert, 
swaz dir got hat beschert, 
daz lä dir allez geschehen. 12«' 

ich enwil diss kindes t6t niht sehen." 

Des bewag er sich zehant 
und begunde bozen an die want, 
er hiez sich läzen dar in. 
der meister sprach: „ich enbin l-'" 

nü niht müezic dar zuo 



V. 1254 sinen bezieht sich auf „den« inV.1256 d.i.Goli 
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daz ich iu iht üf tuo." 

„nein; meister, gesprechent mich." 

„herre, ja enmac ich. 

beitent unz daz ditz erge." 1275 

,,neina, gesprechent mich e." 

„nü sagent mirz her durch die want." 

„ja enist ez niht also gewant." 

Zehant d6 liez er in dar in. 
do gie der arme Heinrich hin, 1280 

da er die maget gebunden sach. 
wider den meister er dö sprach: 
„ditz kint ist also wünneclich, 
zwäre ja enmac ich 

sinen t6t niht gesehen. 1285 

gotes wille miieze an mir geschehen, 
wir suln si wider vii län. 
als ich mit iu gedinget han, 
daz Silber daz wil ich iu geben; 
ir sult die maget lazen leben." 1290 

Do diu maget rehte ersach 
daz ir ze sterbenne niht geschach, 
da was ir muot beswseret mite. 
^ brach ir zuht unde ir site, 
ze grimme roufte si sich, 1295 

ir gebeerde wart so jsemerlich 
daz si niemen hete gesehen, 
im enwser ze weinenne geschehen, 
vil bitterlichen si schre: 
„wo mir vil armen unde owe! 1300 

wie sol ez mir nu ergan? 
muoz ich alsus verlorn han 
die riehen himelkröne? 
diu weere mir ze 16ne 
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gegeben umbe dise not. 1303 

nü bin ich alrest tot. 

owe, gewaltiger Krist^ 

waz eren uns benomen ist, 

minem herren nnde mir! 

nn enbirt er und ich enbir 1310 

der eren der uns was gedäbt. 

ob diz waere vollebrabt, 

so wsere ime der lip genesen 

und müeste ich iemer sselic wesen.** 

8us bat si gnuoc umbe den tot. 131^ 
do wart ir nie dernäch so not, 
sine verlüre gar ir bete, 
do niemen durch si do niht tete, 
do huop si an ein schelten, 
si sprach: „ich muoz engelten 132ii 

mines herren zageheit. 
mir haut die liute misseseit, 
daz hän ich selbe wol ersehen, 
ich h6rte ie die liute jehen, 
ir wsBrent biderbe unde guot 1325 

und hetent vesten mannes muot; 
so helf mir got, si hänt gelogen, 
diu werlt was ie an iu betrogen, 
ir warent ie al iuwer tage 
und sint ouch noch ein werltzage. 133D 
des nim ich wol d& bi war, 
daz ich doch liden getar, 
dazu turrent ir niht dulden, 
herre, von weihen schulden 
erschrakent ir do man mich bant? 1335 
ez was doch ein dickiu want 
enzwischen iu unde mir. 
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herre min, geturrent ir 

einen frömden tot niht vertragen? 

ich wil iu geheizen unde sagen 1340 

daz iu niemen niht entuot^ 

ezn si nütze unde guot.'' 

(Heinrich fährt mit dem Mädchen wieder heim und 
ist entschlossen, von nun an alles Leid geduldig zu 
ertragen.) 

Nu hete sich diu guote maget 

so verweinet und verklaget 

vil nahe hin unz an den tot. 1365 

do erkande ir triuwe und ir not 

cordis specnlator^ 

vor dem delieines herzen tor 

vürnames niht beslozzen ist. 

Sit er durch sinen süezen list 1370 

an in beiden des geruochte 

daz er si versuochte 

reht als6 voUeclichen 

sam Jdben den riehen. 

do erzeigte der heilige Krist 1375 

wie liep ime triuwe ist, 

und schiet si d6 beide 

von allem ir leide 

und machete in do zestunt 

reine unde wol gesunt. 1380 

Alsus bezzerte sich 

der guote herre Heinrich, 

daz er üf sinem wege 

von unsers herren gotes pflege 

harte schoene worden was, 1385 

daz er vil gar genas 

und was als6 vor zweinzic jaren. 
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dö si sus erfröuwet wären, 

do enb6t erz heim ze lande 

den die er erkande 1390 

der sselden und der güete 

daz si in ir gemüete 

sines gelückes wseren frö. 

von schulden muosten si do 

von den genäden fröude hän 1395 

die got häte an ime getan. 

Sine friunt die besten 
die sine kunft westen, 
die riten unde giengen 
durch daz si in enpfiengen 1400 

gegen im wol dri tage, 
si engeloubten niemens sage 
wan ir selber ougen. 
si kurn diu gotes tougen 
an sime schoenen libe. 1405 

dem meier und sinem wibe 
den mac man wol gelouben, 
man enwelle si rehtes rouben, 
daz si d4 heime niht beliben. 
si ist iemer ungeschriben, 1410 

diu fröude die si h4ten, 
wan si got hete beraten 
mit lieber ougenweide; 
die gäben in do beide 
ir tohter unde ir herre. 1415 

ez enwart nie fröude merre 
danne in beiden was geschehen, 



V. 1390 f. „die, wie er gemerkt hatte, soviel Güte 
und Liebe besaseen/^ 
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do 81 häten gesehen 

daz si gesunt wären. 

si en Westen wie gebaren. 1420 

ir gruoz wart spähe nndersniten 

mit vil seltssenen siten. 

ir herzeliep wart also gr6z 

daz in daz lachen beg6z 

der regen von den ougen. 1425 

Do enpfiengen si die Swäbe 
mit lobelicher gäbe, 1430 

daz was ir willeclicher gruoz. 
got weiz wol, den Swäben muoz 
ieglich biderber man jehen, 
der si da heime hat gesehen, 
daz bezzers willen niene wart. 1435 

als in an slner heimvart 
sin lantliut enpfienge, 
wie ez dar nach ergienge, 
waz mag ich da von sprechen mS? 
wan er wart richer vil dan e 1440 

'des guotes und der eren. 
daz begunde er allez keren 
stseteclichen hin ze gote, 
und warte sime geböte 
baz danne er e tsete. 1445 

des ist sin ere stsete« 

(Der Meier erhält das Besitztum, auf dem sein 
lerr solange krank gelegen, zum freien Eigentum.) 

Nu begunden im die wisen 
raten unde prisen 
umb Glichen hiräi 



N. 1446. «.Davon hat er ewigen Kahm.^ 

IlarUiMB TM !•• •U. 
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ungesamnet was der rät. 

er Seite in d6 sinen muot: 1# 

er wolte, diuhte ez st guot^ 

nach sinen friunden senden 

und die rede mit in enden, 

swar st ime rieten. 

biten unde gebieten H'H 

hiez er allenthalben dar 

die sines Wortes nsBmen war. 

do er si alle dar gewan, 

beide mäge unde man^ 

do tet er in die rede kunt. Uli 

nü sprach ein gemeiner munt, 

ez waere reht unde ztt. 

hie huop sich ein michel strit 

an dem rate under in; 

dirre riet her, der ander hin, l^ 

als ie die liute täten 

da si da solten raten. 

Do ir rät was so mislich, 

d6 sprach der arme Heinrich: 
„iu ist allen wol kunt 
daz ich vor kurzer stunt 
was vil ungenseme, 
den liuten widerzseme. 
nu enschiuhtmich weder man noch wip, 
mir hat gegeben gesunden Itp 
unsers herren gebot, 
nü ratet mir alle durch got, 
Ton dem ich die genäde hän, 
die mir got hat getan, 
daz ich gesunt worden bin, 
wie ichz verschulde wider in.** 
St sprächen: „nement einen muot^ 
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daz im lip unde guot 

iemer undertsenic si," 

Bin trütgemahele stuont di bi, 1500 

die er tU güetlich ane sach. 

er nmbevieno si unde sprach: 

„iu ist allen wol gesaget 

daz ich von dirre guoten maget 

minen gesont wider han, 1505 

die ir hie sehent bi mir stan. 

nü ist st fri als ich da bin, 

nü rset mir aller min sin 

daz ich si ze wibe neme. 

got gebe daz ez mir gezeme, 1510 

so wil ich si ze wibe han. 

zw&re, mac daz niht erg&n, 

so wil ich st-erben ane wip, 

wan ich ere unde lip 

h&n von ir schulden. 1515 

bt unsers herren hulden 

wil ich iuch biten alle 

daz ez iu wol gevalle.^ 

Nü sprächen si alle gliche 
bdde arme und riebe, 1520 

ez wffire ein michel fuoge. 
da w&ren pfaffen gnuoge, 
die g4ben si ime ze wibe. 
ndch süezem lanclibe 

do besazen si geliohe 1525 

daz Swige riebe, 
als müeze ez uns allen 
ze jungest gevallen. 
der lön den si d& nämen, 
des helfe uns got. Amen. 1580 



Wolfram von Bschenbagh. 



Von Wolfram sagt Wirnt von Q-ravenberg [i| 
seinem Wigalois, gedichtet 1205 — 1210), sonst eil 
Nachahmer Hartmanns : leien munt nie baz gespraA 
Zahlreich sind ausserdem die Urteile und Ausspruch! 
späterer über ihn , die Zeugnis ablegen , wie sei 
man sich der alles überragenden Grösse des Mann« 
bewusst war. Dafür spricht auch der TJmstaüdj, 
dass in dem sagenhaften Gedichte vom Wartburg- 
kriege (Ende des XIII. Jahrh.) Wolfram eine Haupfe 
rolle spielt und dass er nach der Tradition der Meisten 
Sänger nebst Walther von der Vogelweide zu del 
zwölf alten Meistern gehört, die die erste Sänger* 
schule gegründet haben sollen. Wenn andrerseit 
Gottfried in der erwähnten Stelle sich weniger loben| 
über ihn ausspricht, so ist dies vereinzelte Uriei 
aus der ganz und gar verschiedenen Geistesrichtunj 
beider Männer hinreichend erklärt. 

Wolfram ist um 1170 geboren, seine Heim» 
war Bayern (Parz. 121,7 wir Beter) und zwar Mittel 
franken; etwa vier Stunden von Ansbach entfern 
liegt ein Marktstädtchen Eschenbach, wo der Stanna 
sitz der Familie gewesen sein mag. Dass er 
liger Abkunft war, bezeugen seine Zeitgenossen uni 
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spätere, die ihm den Titel ;Herr" geben; jedesfalls 
gehörte er dem Eitterstande an (Parz. 115,11 schüdes- 
amhet ist min art usw.). Er lebte jedoch in ärm- 
lichen Yerhältnissen und besass nur eine kleine Burg 
Wildonberg, heute Dorf Wehlenberg, eiije Stunde 
von Ansbach. Der Grund dafür mag der Umstand 
gewesen sein, dass er nicht der älteste Sohn seiner 
Familie war; wenigstens klagt er Parz. 4,27 fi. über 
das Drückende des Erstgeburtsrechtes. Trotzdem 
spottet er mit Heiterkeit über den kümmerlichen 
Ertrag seiner Besitzung und über seine Armut 
(Parz. 185,1 ff. dd keime in min selbes Ms dd wirt 
gefröut vü selten müs usw.). Die Stelle Parz. 184,4 
min herre der grdve von Wertheim scheint darauf 
schliessen zu lassen, dass Wolfram Lehnsmann dieses 
Grafen war ; aber sicher ist nur, dass im XIII. Jahr- 
bund ert die Grafen von Wertheim in Eschenbach 
3ine Komthurei des deutschen Ordens gründeten. 
Wie Walther so hat auch Wolfram sicher ein 
«ränderndes, Leben geführt, worauf er vielleicht 
Parz. 499,9 f. anspielt: swer Schildes ambet Heben 
^ü, der mtwz durchstrichm lande vü. Seit 1203 
aielt er sich in Thüringen am Hofe des Landgrafen 
Eermann zu Eisenach auf. Heinrich von Veldeke 
lebte nicht mehr, aber mit Walther traf er dort zu- 
sammen ; beide schildern das lustige Treiben bei 
Hofe, aber beide fühlen sich auch von dem allzu 
lauten Wesen abgestossen (Parz. 297,16 ff. und 
Walther 18,1 ff., Sammlung Göschen Nr. 23). Den 
Landgrafen (f 1216) überlebte er, er gedenkt im 
Willehalm seines Todes. Bei dessen Nachfolger 
erfuhr der Dichter keine Eörderung und kehrte in 
seine Heimat zurück, wo er zwischen 1219 und 1225 
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starb. In der Frauenkirche zu Eschenbach wurde 
er bestattet, wo noch im XYII. Jahrhundert der 
Patrizier Kress von Nürnberg nach seinem „Reise- 
buche ** das G-rabmal gesehen und die Inschrift ge- 
lesen hat. — Des Dichters häusliche Verhältnisse 
scheinen recht glückliche gewesen zu sein. — Seine 
Bildung war keine gelehrte, Parz. 115,27 f. scherzt 
er: ine kan deheinen buochstap. da nement genuoge 
ir urhap (vielleicht mit Anspielung auf den Anfang 
von Hartmanns „armem Heinrich'' und „Xwein'^). 
Die ritterliche Tüchtigkeit stellt er über gelehrte 
Bildung und poetische Begabung. Trotzdem aber 
hat er so umfassende Kenntnisse wie selten einer; 
das Französische hat er sich wohl nur im Umgang 
angeeignet, allerdings unvollkommen, denn manche 
Missverständnisse seiner französischen Originale sind 
ihm zugestossen. 

Einige Lieder hat Wolfram hinterlassen (vergl 
Sammlung Göschen Nr. 23; S. 39), aber seinen !Ruhm 
verdankt er ausschliesslich seinen Epen, besonders 
dem „Parzival'', der die Eigenart des Dichters am 
besten wiederspiegelt. Das Epos ist um 1200 be- 
gonnen und vor 1216 beendet. Er hat die conte 
del graal von Chrestiens de Troyes benutzt; da 
aber der Parzival viel mehr enthält als das fran- 
zösische G-edicht und er selbst noch einen Kyot als 
Gewährsmann nennt, so ist anzunehmen, dass Wolf- 
ram noch ein anderes ausführliches Gralgedicht vor- 
lag. Die Idee, die in den französischen Bearbeitungen 
der Gralsage im Keime enthalten lag; hat Wolfram 
vertieft und vergeistigt. „Er fasste den Gegensatz 
zwischen dem Streben nach weltlicher irdischer 
Lust (Gawan) und dem Ringen nach dem geistigen. 
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himmlischen Besitze (Parzival, den Gral suchend) 
als Grandgedanken auf." (Bartsch). Die eigentliche 
Bedeutung der für Parzival verhängnisvollen Frage 
hat nur er erkannt: er hat das Gedicht zu einem 
psychologischen Epos gemacht, dessen Tendenz mit der 
des Goetheschen Faust verwandt ist (vgl. den Eingang). 
Wolfram hat ferner aus demselhen Sagenkreise 
zwei Bruchstücke eines Gedichtes hinterlassen, das 
„Titurel** genannt wird, weil die einleitenden Strophen 
von Titurel, dem Ahnherrn des Gralgeschlechts, he- 
ginnen, (es enthält die Lieheshekenntnisse Schiona- 
tnlanders und Sigunens) und vor 1272 eine Er- 
gänzung erfahren hat, die man früher einem Alhrecht 
von Scharffenherg zuschrieb. Diese Bruchstücke 
sind in einer der Gudrunstrophe nachgebildeten 
Strophe abgefasst. Ein drittes Werk „Willehalm" 
schildert die Thaten des heiligen Wilhelm, Grafen 
von Aquitanien, in den Kämpfen gegen die Sara- 
zenen, ebenfalls nach französischem Vorbilde. Ein 
Hauch religiöser Toleranz weht durch das Gedicht, 
da49 nach dem Parzival gedichtet wurde. 

Die Einteilung des „Parzival" in 16 Bücher 
und in 827 Abschnitte zu je 30 Zeilen hat Lach- 
mann nach Andeutungen in den ältesten Handschriften 
vorgenommen ; der „Willehalm'' ist ähnlich eingeteilt. 
Ausgaben: Wolfram von Eschenbaclx, hggb. von 
K. Lachmann; vierte Ausgabe, Berlin 1879. — Parzi- 
val und Titurel, hggb. von E. Bartsch. 3 Bände, 
zweite Auflage. Leipzig 1875—1877. 

Übersetzungen: San Marte, Leben und 
Dichten Wolframs v. E. Dritte Aufl. Halle 1887. — 
K. Simrock. Fünfte Auflage. Stuttgart 1876. — 
G. Bötticher (reimlose Übersetzung). Zweite Anfl. 
Berlin 1893. Derselbe, Kleine Aasgabe, Berlin 1893. 
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Eingang. 

(1; 1 — 14 Grundgedanke des Epos: £e- 
ligiöser Zweifel ist der Seele eines Mannes verderb- 
lich; erfüllt sie aber unverzagter Mut, so ist Hoff- 
nung, dass er den Weg zum Himmel noch finde. 
Der Haltlose ist ganz der schwarzen Hölle verfallen; 
der Treugesinnte dagegen ; der auch sich selbst za 
überwinden vermag, hat teil am lichten Himmel. — 
2, 1 — 16 Wirkung des Gedichtes auf die Leser. 
— 3,3—10 Auch die Frauen mögen gute Lebren 
daraus ziehen. — 4,9 — 19 Rückkehr des Ge- 
dankens zum Anfang; Hinweis auf den Helden 
der Erzählung.) 

Ist zwivel herzen nachgebdr, 1 

daz muoz der slle werden sür. 
gesmsBhet unde gezieret 
ist swä sich parrieret 
unverzaget mannes muot, 5 

als agelestem varwe tuot. 
der mac dennoch wesen geil: 
wand an im sint beidiu teil 



1,4 swä sich parrieret = der in dessen Herzen 
sich dazu (zum Zweifel) unverzagter Mut gesellt. 

1, 6 Anspielung auf die schwarze und weisse Farbe 
der Elster. 
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des himels und der helle. 

der tinstsete geselle 10 

hat die swarzen varwe gar 

und Wirt och ii4ch der vinster var; 

so habet sich an die blankeii 

der mit steeten gedanken. 

wil ich triuwe vinden 2 

aldä si kan vers winden, 

als fiwer in dem brannen 

und daz toU von der sunnen? 

ouch erkande ich nie s6 wisen man, 5 

ern möhte gerne künde h4n, 

welher stiure disia maere gernt 

und waz si guoter l^re wernt. 

dar an si niemer des verzagent, 

beidiu si vliehent unde jagent^ lo 

si entwichent unde k^rent, 

si lasternt unde erent. 

swer mit disen schanzen allen kan, 

an dem h4t witze wol get4n, 

der sich niht varsitzet noch verg^t 15 

und sich anders wol verstet. 

vor gote ich guoten wiben bite, 3 

daz in rehtiu maze volge mite. 

schäm ist ein sl6z ob allen siten: 5 



2, 1—4 sind die tumben, die Gedankenlosen, gemeint ; 
triuwe ist wohlwollende Hingabe an den Gegenstand. 

2,9 dar an, d. i. mit Bezug darauf. — 10—12 als 
Objekte der Verba sind aus 1, 10—14 einerseits die 
unstsete, andrerseits die statte zu entnehmen. 

3, 3 g. w. ist Dativus cthicus (desgl. V.. 6 in). 
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ioh endarf in niht m^r heiles biten. 

diu valsche erwirbet valsohen prts. 

wie stsete ist ein dünnez is, 

daz ougestheize sannen h4t? 

ir lop vil balde alsus zergat. 10 

ein msBre ich iu wil niuwen^ 

daz seit von grdzen triuwen, 10 

wipliohez wibes reht, 

und mannes manheit also sieht, 

diu sich gein herte nie gebouc. 

sin herze in dar an niht botrouc, 

er stahel, 8w4 er ze strite quam, 15 

sin haut da sigelichen nam 

vil manegen lobelichen pris. 

er küene, tracliche wis 

(den holt ich alsus grüeze). 



Erstes Buch: 
GAHMTJRET UND BELAKANE. 

Gahmuret, ein jüngerer Sohn des Königs von 
Anjou, zieht, von Abenteuerlust getrieben, nach dem 
Orient, wo er längere Zeit dem Kalifen von Bagdad 
dient. Von da kommt er nach Zazamank, befreit 
die Mohrenkönigin Belakane, die in ihrer Haupt- 
stadt belagert wird, aus ihrer Bedrängnis und erhalt 
als Lohn Hand und Heich der Königin. Er verlasst 

3,7 diu valsche =: diu unstaete. 
4,14 dar an = in der Erwartung. 
15 „ihn der wie Stahl war.** 
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jedoch die Heidin bald, weil er sich nach weiteren 
kühnen Thaten sehnt; beider Sohn ist Eeirefisz*), 
wie eine Elster schwarz und weiss gefleckt. 



Zweites Buch: 
GAHMURBT UND HEEZELEIDE. 
Gahmuret kommt nach Spanien und erscheint 
in glänzendem Aufzuge auf einem Turnier, das 
Herzeleide von Waleis und Norgals nach der Haupt- 
stadt Kanvoleisz ausgeschrieben hatte. Er gewinnt 
den Preis ; Hand und Heich der Herzeleide; doch 
ist auch dies Glück von kurzer Dauer. Auf die 
Nachricht, dass sein Freund, der Kalif von Bagdad, 
in Bedrängnis sei, eilt er ihm zu Hilfe. Herzeleide 
harrt ein halbes Jahr vergeblich auf seine Heim- 
kehr. Schon vorher durch bange Träume erschreckt 
empfängt sie die Nachricht von seinem Tode unter 
herzzerreissenden Klagen. Vierzehn Tage darnach 
wird Parzival geboren. 



Drittes Buch. 
PARZIVAL8 JUGEND UND EINTRITT IN 
DIE WELT. 
Fron Herzeleid diu riebe 116 

ir drier lande wart ein gast: 
si truoc der fröuden mangels last. 30 



*) d. i. frz. fier fils oder afrz. vaire iiz, der bunte Sohn 
1169,29 d. i. sie gab Waleis, Norgals und An- 
Bchouwe auf. 
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der valsch so gar an ir verswant, 117 

ouge noch 6re in nie d4 vant. 

ein nebel was ir diu sonne: 

si vloch der werlde wunne. 

ir was gelich naht unde tac: 5 

ir herze niht wan jämers phlac. 

Sich zoch diu frouwe jamers halt 
üz ir lande in einen walt, 
zer waste in Soltane; 
niht durch bluomen üf die plane. 10 
ir herzen jamer was s6 ganz, 
sine kSrte sich an keinen kränz, 
er wößre r6t oder val. 
si brühte dar durch flühtesal 
des werden Gahmuretes kint. 15 

Hute, die bi ir da sint, 
müezen büwen unde riuten. 
si künde wol getriuten 
ir sun. e daz sich der versan, 
ir volc si gar für sich gewan: 20 

ez w8Bre man oder wip, 
den gebot si allen an den lip; 
daz se iemer riters wurden lüt. 
„wan friesche daz mins herzen trüt, 
welch riters leben weere, 25 

daz wurde mir vil swaere. 
nu habt iuch an der witze kraft 
und helt in alle riterschaft." 
der site fuor angestliche vart. 



117^ 9 Wolfram hat das afrz. soltainc (einsam) bei 
Chrestiens als Substantiv gefasst. 

117,27 „nun nehmt euren Verstand zusammen." 
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der knappe alsus verbcrrgen wart 30 

zer wäste in Soltane erzogen, 118 

an küneclicher fuore betrogen; 

ez enmöht an eime site sin: 

bogen nnde bölzelin 

die sneit er mit sin selbes hant, 5 

und seh 6z vil vögele die er vant. 

swenne aber er den vogel erschdz, 

des schal von sänge ^ was so groz; 

so weinde er unde roufte sich; 

an sin har kert er gerich. 10 

sin lip was klar unde fier: 

üf dem plan am rivier 

twuog er sich alle morgen. 

erne künde niht gesorgen^ -. 

ez enwsere ob im der vogelsanc, 15 

die suoze in sin herze dranc: 

daz erstracte im siniu brüstelin. 

al weinde er lief zer künegin. 

so sprach si: „wer h&t dir getÄn? 

du wsere hin üz ü£ den pl&n.** 20 

ern künde es ir gesagen niht, 

als kinden lihte noch geschiht. 

dem msere gienc si lange nach. 

eins tages si in kapfen sach 

üf die boume n4ch der yogele schal. 25 

si wart wol innen daz zeswal 

von der stimme ir kindes brüst. 

des twang in art und sin gelust. 



118^14 besorgen = sich Sorgen machen. — 16 „die" 
mitteldeutsche Form ffir „der". — 18 weinde = w«i« 
nende. — 19 Objekt zu gctfin ist „etwas." 
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frou Herzeloyde kert ir haz 

an die vögele, sine wesse um waz: 30 

si weit ir schal verkrenken. HO 

ir bülittie nnde ir enken 

die hiez si Taste g&hen^ 

vögele würgen unde v^en. 

die vögele w&ren baz geriten: ^ 

etsliches sterben wart vermiten: 

der bleip da lebendio ein teil, 

die Sit mit sänge worden geil. 

Der knappe sprach zer künegin: 
„waz wizet man den vogelin?" 10 

er gerte in frides sa zestunt. 
sin muoter koste in aia den mont, 
diu sprach : „wes wende ich sin gebot, 
der doch ist der hcehste got? 
suln vögele durch mich fröude l&n?"15 
der knappe sprach zer mooter s4n: 
„6wd muoter, waz ist got?" 
„sun, ich sage dirz äne spot: 
er ist noch lichter denne der tac, 
der antlitzes sich bewac 20 

nach menschen antlitze. 
sun, merke eine witze 
und flehe in ombe dine not: 
sin triwe der werlde ie helfe b6t. 
s6 heizet einr der helle wirt: 25 

der ist swarz, ontriwe in niht verbirt. 
von dem kSr dine gedanke. 



119^ 11 sä zestant Ist verstärktes sä. — 18 äne 
spot = aufrichtig. — 20 f. „der ein Antlit« wie dw 
eines Menschen angenommen hatte.** 
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und och von zwivels wanke. <* 

sin muoter underschiet im gar 

daz vinster and daz lieht gevar. 30 

dar nach sin snelheit verre sprano. 120 

er lernte den gabildtes swanc, 

da mite er manegen hirz erschdz, 

des sin muoter and ir volo genöz. 

ez wsere seber oder snd, 5 

dem wilde tet sin schiezen wd. 

nu beeret fremdiu msere. 

swenne er erschdz daz swsere, 

des wsere ein mül geladen genuöc, 

als unzerworht bin beim erz truoc. 10 

Eins tages gieng er den weideganc 
an einer halden, diu was lanc: 
er brach durch blates stimme en zwic. 
da nahen bi im gienc ein stic: 
da hört er schal von buofslegen. 15 
sin gabil6t begunde er wegen. 
d6 sprach er: „waz han ich vemomen? 
wan' wolt et nu der tiuvel komen 
mit grimme zorneclichel 
den bestüende ich sicberlicbe. 20 

min muoter freisen von im saget: 
ich weene ir eilen si verzaget.** 
alsus stuont er in strites ger. 
nu seht, dort kom geschuftet her 



120^ 1 springen = erblühen. — 8 daz swflßre = ein 
Wild von solchem Gewicht. — 13 «um auf dem Blatte 
zu pfeifen. — 13 en = den ; vgl. Walther Nr. 23 dieser 
Sammig. 21,24. — « 18 „wollte doch nur jetzt der Teufel 
kommen!** — 
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dri riter n&ch wünsche var, 25 

von fuoze üf gewäpent gar. 
4er knap{)e w&nde sunder spot, 
daz ieslicher wsere ein got. 
d6 stuont onch er niht langer hie^ 
in den phat viel er üf sinin knie. 30 
lüte rief der knappe sÄn 121 

„hilf, got: du mäht wol helfe h&n." 
der vorder Zornes sich bewac, 
d6 der knappe im phade lao: 
,,dirre toersche W&leise 5 

unsich wendet g&her reise. ** 
(Indessen kommt noch ein Ritter in kostbarer 
Rüstung angesprengt.) 

Aller manne schcene ein bluomen kränz, 122 

den vragte Kamakamanz: 

„junchörre, s&ht ir für iuch vam 15 

zw6n riter die sieh niht bewarn 

kunnen an riterlicher zunft? 

si ringent mit der ndtnunft 

und sint an werdekeit verzaget: 

si füerent roubes eine maget.** 20 

der knappe wände, swaz er sprach, 

ez waere got, als ime veijach 

frou Herzeloyd diu künegin, 

d6 sim underschiet den liebten schin. 

do rief er lüte sunder spot: 25 

njjp. hilf mir, helf ericher got." 



120^ 25 d. i. in höchstem Glänze. 

121, 3 d. i. wurde zornig. — 122, 13 Parz. ist ge- 
meint. — 14 der vierte Ritter, der eben angesprengt 
kam. — 18 f. »sie führen nur QewaltthÄtigkeit im Sinne 
und haben auf ihre Würde verzichtet.** 



Parzival. 65 

vil dioke viel an sin gebet 

fil li roy Gahmuret. 

der fürste sprach: „ich pin niht goty 

ich leiste ab gerne sin gebot. 30 

du mäht hie vier riter sehen, 123 

ob du ze rehte kündest spehen." 

der knappe fragte ftirbaz: 

„da nennest riter, waz ist daz? 

h&stn niht gotlicher kraft, 5 

s6 sage mir, wer git riterschaft?" 

„daz tttot der künec Artus. 

junch^rre^ komt ir in des hüs; 

der bringet iuch an riters namen, 

daz irs iuch niemer dürfet schämen. 10 

ir muget wol sÄn von riters art." 

Aber sprach der knappe san^ 
d& von ein lachen wart get&n: 20 

„ay riter got, waz mahtu sin? 
du hast sus manec vingerlin 
an dinen lip gebunden, 
dort oben unt hie unden." 
ald& begreif des knappen haut 25 

swaz er isers ame fürsten vant: 
dez harnasch begund er schouwen 
„miner muoter juncfrouwen 
ir vingerlin an snüeren tragent, 
diu niht sus an einander ragent.** 30 



122,28 afrz. fil le roi = Sohn des Königs; roi ist 
casns obliqnus zu roys. 

123, 6 git = gibet. — 21 P. indentifiziert den Ritter 
immer noch mit Gott. — 22 ff. Der Ring — oder Ketten- 
panzer war im 12. und 13. Jahrh. allgemein. 

HMrtBU»a Ton As« «ie. 6 



66 



Wolfram von Esclienbach. 



der knappe sprach durch sinen muot: 
„war zuo ist ditze guot^ 
daz dich b6 wol kan schicken? 
ine mag es niht abe gezwicken.*' 
Der fürste im zeigete sa sin swert: 5 
„nu sich; swer an mich strites gert, 
des selben wer ich mit siegen: 
für die sine muoz ich an mich legen, 
und für den schuz und für den stich 
muoz ich alsus wapen mich." 10 

(Der Ritter entfernt sich und erfährt von pflügenden 

Knechten den Weg des Bäubers. P. begiebt sich zu 

seiner Mutter.) 

Der knappe enruochte ouch wer d6 scli6z 125 
die hirze kleine unde groz: 
er huop sich gein der muoter wider 
und sagete ir mser. dö viel si nider: 30 



siner worte si so sere erschrac, 

daz si unversunnen vor im lac. 

do diu küneginne 

wider kom zir sinne, 

swie si dik vor waere verzaget, 5 

do sprach si: n^un, wer h&t gesaget 

dir von riters orden? 

w& bist dus innen worden?" 

„muoter, ich sach vier man 

noch liehter danne got get4n: 10 

die sageten mir von ritersohaft. 

Artüses küneclichiu kraft 

sol mich nach riters 6ren 

an Schildes ambet kdren.'' 



1261 



126,14 d. i. mir den Ritterschlag erteilen. 



Parzival. 67 

sich huop ein niuwer jamer hie. 15 
diu frouwe enwesse rehte, wie 
daz si ir den list erdsehte 
unde in von dem willen hraßhte. 

Der knappe tump unde wert 
iesch von der muoter dicke ein pf ert. 20 
daz hegunde se in ir herzen klagen, 
si ddhte: ,,in wil im niht versagen: 
ez muoz aber vil boese sin.*' 
do gedähte m6r diu künegin: 
„der Hute vil bi spote sint, 25 

toren kleider sol min kint 
ob sime liebten libe tragen, 
wird er geroufet unt geslageu; 
so kumet er mir her wider wol." 
6w6 der jsemerlichen dol! SO 

diu frouwe nam ein sactuoch: 127 

si sneit im hemde unde bruoch; 
daz doch an eime stücke erschein, 
unz enmitten an sin blankez bein. 
daz wart für toren kleit erkant. 5 

ein gugel man obene drüfe vant. 
al frisch rüch kelberin 
von einer hÄt zwei ribbalin 
n&ch stnen beinen wart gesniten. 
da wart grdz jamer niht vermiten. 10 
diu künegin was also bedäht, 
si bat beliben in die naht: 
„dune solt niht hinnen kdren, 
ich wil dich list S ISren. 



126,25 d. i. sie lieben den Spott. 
127,3 das Belat. bezieht sich auf beide Substantive 
zurück. — 7 die AdjectiFe sind mit hüt zu verbinden. 



68 Wolfram yon Esehenbach. 

an ungebanteu strazen 1^ 

soltu tunkel fürte lazen: 

die sihte unde lüter sin, 

d& soltu al balde riten in. 

du solt dich site nieten, 

der werlde gruezen bieten. 20 

op dich ein gra wise man 

zuht wil l^m als er wol kan, 

dem soltu gerne volgen 

und wis im niht erbolgen. 

sun, 14 dir bevolhen sin, 25 

swa du guotes wibes yingerlin 

mügest erwerben und ir gruoz, 

daz nim, ez tuot dir kumbers bnoz. 

du solt zir küsse g&hen 

und ir lip vaste umbev&hen: 30 

daz git gelücke und h6hen muot, 128 

op si kiusche ist unde guot.** 
(Am nächsten Morgen reitet P. von dannen. Herze- 
leide übersteht den Trennnngsschmerz nicht, sie sinkt 
tot nieder, als er ihren Blicken entschwindet. Alka 
wörtlich befolgt P. der Matter Lehren, als er Jeschute, 
des Orilus Gemahlin, in einem Zelte trifft, die infolge 
dessen schwere Prüfungen zu erdulden hat. Er zieht 
sorglos weiter, jeden grüssend mit dem Zusatz „sas 
riet min muoter.*) 

Sus kom unser toerscher knabe 138 

geriten eine halden abe. 10 

wibes stimme er hörte 

vor eines velses orte. 

ein frouwe üz rehtem jamer schrei: 

ir was diu w&re fröude enzwei: 



127,21 grä d. i. altersgrau. 



Farzival. 69 

der knappe reit ir balde zuo. 15 

na beeret waz diu frouwe tuo. 
da brach frou Sigtine 
ir langen zöpfe brüne 
vor jämer üzer swarten. 
der knappe begunde warten: 20 

Schianatulander 
den fürsten t6t di vand er 
der juncfrouwen in ir schoz. 
aller schimphe si verdr6z. 
„er 81 trdric oder fröuden var, 25 

die bat min muoter grüezen gar; 
got balde iuch^', sprach des knappen munt 
(Teilnehmend erkundigt er sich nach dem toten 
Ritter and erbietet sieh zur Bache.) 

Nu hoert euch von Sigdnen sagen: 139 

diu künde ir leit mit jämer klagen. 
si sprach zem knappen: „du h&st tugent. 25 
geret si din süeziu jugent 
unt din antlütze minniclich. 
deiswär du wirst noch sselden rieh, 
disen riter meit daz gabüot: 
er lac ze tjostieren t6t. 30 

du bist geboren von triuwen 140 

daz er dich sus kan riuwen." 
S si den knappen riten lieze, 



138^ 17 Sigune war die Tochter von Herzeleidens 
Schwester Schoysiane, ihr Geliebter ist ein Enkel Gor^ 
namanz' und von. Orilus (d. i. afrz. orgueilleas »Der 
Stolze" ; der Name Jeschute, den Chrestieus nicht nennt, 
wohl aus Missverständnis der Worte une dame gisoit 
[cf. frz. g^sir] entstanden) im Zweikampfe getötet. 

140,1 die „triuwe* ist dir angeboren. 



70 Wolfram von Eschenbacb. 

si yr&gte in d wie er hieze^ 

und jaoh er trüege den gotes yliz. 5 

„bon fiz, scher fiz, be4 fiz, 

alsus hat mich genennet 

der mich d& heime erkennet.^ 

do diu rede was get^n, 

si erkande in bi dem namen san. 10 

nu hcBrt in rehter nennen, 

daz ir wol müget erkennen 

wer dirre aventiure hörre sl: 

der hielt der juncfrouwen bi. 

ir röter munt sprach sunder twäl: 15 

„deiswar du heizest Parzival. 

der name ist rehte enmitten durch. 

groz liebe ier solch herzen furch 

mit diner muoter triuwe: 

din vater liez ir riuwe. 20 

ichn gihe dirs niht ze ruome, 

din muoter ist min muome, 

und sage dir sunder yalschen list 

die rehten wärheit^ wer du bist. 

din vater was ein Anschevin: 25 

ein Waleis von der muoter din 

bistü geborn von Kanvoleiz. 

die rehten warheit ich des weiz. 

du bist och künec ze Norgals: 

in der houbetstat ze Kingrivals 30 

sol din houbet kröne tragen." 141 

140, 5 Gott ist als Künstler gedacht, desBen Fleiss 
an P. sichtbar ist. — 17 ist = bedeutet. Diese Deutung 
legt die afz. Namensform Per ceval zu gründe (percer == 
durcbdriogen) ; Cbrestiens erklärt den Namen als „WaW- 
durchstreif er." Die folgenden Verse setzen die DeatuDg 
in Beziehung zu Herzeleidens Schicksal. 



Farziral. 71 

(Um P. seine Königreiche zu erhalten, stritt Schi- 
anatalander und wurde ron Oriias erschlagen. P. ge- 
lobt Rache , Sig. jedoch weist ihn auf einen falschen 
Weg. Nachdem er bei einem habsüchtigen Fischer die 
Nacht verbracht, begiebt er sich nach Nantes an des 
Artus Hof, besiegt den gewaltigen roten Ritter Ither,*) 
legt dessen Rüstung über sein Narren kleid an, besteigt 
sein Pferd und reitet wie mit Vogelflug, bis er am 
Abend zu einer Burg gelangt.) 

Gurnamanz de Graharz hiez derwirt 162 

üf dirre burc dar zuo er reit. 

da vor stuont ein linde breit 

üf einem grüenen anger: 

der was breiter noch langer 10 

nibt wau ze rehter mäze. 

daz ors und ouch diu straze 

in truogen da er sitzen yant 

des was diu burc unt ouch daz lant. 

ein groziu müede in des betwanc, 15 
. daz er den schilt unrehte swanc, 

ze verre hinder oder für, 

et niender nach der site kür 

die man dk gein prise maz. 

Gurnamanz der fürste al eine saz: 20 

ouch gap der linden tolde 

ir schateu; als si solde, 

dem houbetman der waren zuht. 

des site was vor valsche ein fluht, 

der enpflenc den gast : daz was sin reht. 25 

^L_^°^ ^** riter noch der kneht. 

•) Ither ist der Sohn einer Base Artus' und P.*s 
Vetter, wie dieser später erfährt. 

162, 19 d. i. der man den Preis zuerkannte. 
— 26 kneht ist ein Knappe, der noch nicht' zum Ritter 
geschlagen ist. 



72 Wolfram von Eschenbach. 

BUS antwurte im d6 Farziy&l 

tlz tumben witzen snnder tw&l: 

„mich pat min muoter nemen r4t 

ze dem der gr&we locke hÄt. 30 

d4 wil ich iu dienen n&ch, 193 

sit mir min muoter des verjach.*' 

„Sit ir durch r&tes schulde 

her komen, iuwer hulde 

müezt ir mir durch raten l&n, 5 

und weit ir volge rates han." 

Do warf der fürste meere 
ein müzerspärwaere 
von der hende. in die burc er swanc: 
ein guldin schelle dran erklano. 10 

daz was ein böte: do kom im san 
vil juncherren wol get&n. 
er bat den gast, den er d& sach, 
in füern und schafien sin gemach, 
der sprach: „nun muoter saget al w&r:15 
altmannes rede stSt niht ze vslr." 
hin in sin fuorten al zehant, 
da er manegen werden riter vant. 
üf dem hoye an einer stat 
ieslicher in erheizen bat. 20 

do sprach an dem was tumpheit sohin : 
„mich hiez ein künec riter sin: 
swaz halt drüffe mir geschiht; 
ine kum von disem orse niht. 
gruoz gein iu riet min muoter mir." 25 



103,6 d. i. wenn ich earem Wunsche nach Rat 
willfahren soll. — 10 die Jagdvögel trugen ScheUen 
an den Beinen. — 28 drüffe = dar üiTc, hier = deshalb. 
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si dancten beidiu ime unt ir, 
dö daz grilezen wart get&n 
(daz ors was müede aud ouch der man), 
maneger bete si ged^hten, 
^ sin von dem orse brähten 30 

in eine kemen&ten. 164 

si begonden im alle r&ten: 
„latz hamasch von in bringen 
und iweren liden ringen.^ 4 

(Endlich lässt er sich die Büstang abnehmen ; über 
die Narrenkleider darunter spötteln die Knappen. — 
An seinem Körper entdeckt man blutige Quetschungen.) 
Si giengen d4 si fanden 165 

Farzivaln den wanden 
von eime sper, daz bleip doch ganz, 
sin underwant sich Gurnamanz. 
solch was sin underwinden, 
daz ein vater sinen kinden, 10 

der sich triuwe künde nieten, 
möhtez in niht paz erbieten, 
sine wunden wuosch unde baut 
der wirt mit sin selbes haut. 

Do was ouch üf geleit daz prot. 15 
des was dem jungen gaste n6t, 
wand in groz hunger niht yermeit. 
al vastende er des morgens reit 
von dem vischaBre. 

sin wunde und harnasch swsBrC; 20 
die vor Nantes er bejagete, 
im müede und hunger sagete; 



164,3 Ifttz = l&t daz, harn, ist Neutrum. 

165,7 P. hatte im Kampf mit Ither keinen Schild. 



74 Wolfram von Eschenbach. 

unt diu verre tagereiae 

von Artuse dem Britaneise, 

dÄ mann allenthalben yasten liez. 25 

der wirt in mit im ezzen hiez, 

der gast sich d& gelabte. 

in den barn er sich dö habte, 

daz er der spise swande yil. 

daz nam der wirt gar zeime spil: 30 

dö bat in vlizecliche 166 

Gumamanz der triuwen riche, 

daz er vaste seze 

unt der müede sin vergseze. 

Man huop den tisch, do des wart zit. 5 
„ich waene daz ir müede sit'^ 
sprach der wirt : „wsert ir iht fruo ?" 
„got weiz min muoter slief duo. 
diu kan so yil niht wachen.'^ 
der wirt begunde lachen, lo 

er fuorte in an die släfstat. 
der wirt' in sich üz slouf en bat : 
ungeme erz tet, doch muost ez sin. 
ein declachen härmin 
wart geleit übr sinen blözen lip. 15 
s6 werde fruht gebar nie wip. 

(Als P. am andern Morgen gebadet und geschmückt 
ist, sind alle yoU des Lobes über ihn; bei Tisch er- 
zählt er auf des Gumamanz Frage treuherzig all seioe 
Erlebnisse.) 



165^ 28 barn hamoristisch zur Bezeichnung yon P.'s 
Essgier. — 80 d. i. er ergötzte sich daran. 

166, 7 waert = wäret. — 16 „so grosse Schönheit.' 
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D6 man den tisch hin dan genam, 170 
dar n&ch wart wilder muot vil zam. 
der wirt sprach zem gaste sin: 
„ir redet als ein kindelin. 10 

wan geswigt ir iuwer mnoter gar 
und nemet anderr maere war? 
habet iuch an minen rat: 
der scheidet inch von missetat. 
BUS hebe ich an: läts iuch gezemen. 15 
ir sult niemer iuch verschemen. 
verschämter lip, waz tone der mer? 
der wonet in der müze rer, 
da im werdekeit entriset 
unde in gein der helle wiset. 20 

ir tragt geschickede unde schin, 
ir muget wol yolkes herre sin. 
ist hoch und hoeht sich iuwer art, 
lat iweren willen des bewart, 
iuch sol erbarmen notec her: 25 

gein des kumber sit ze wer 
mit milte und mit gtlete: 
vlizet iuch diemüete. 
der kumberhafte werde man 
wol mit schäme ringen kan 30 

(deist ein unsüeze arbeit): 171 

dem sult ir helfe sin bereit, 
swenne ir dem tuet kumbers buoz, 
s6 nähet iu der gotes gruoz. 



170)8 bezieht sich auf die nun folgende Unter- 
weisung P.'s. — 15 d. i. „nehmt es euch £u Herzen.* — 
18 „der lebt beständig in der Mauserzeit*. — 21 schin 
hier Sahst. = herrliches Aussehn. — 23 iuwer art = 
ir. — 26 d. i. seid zur Abwehr bereit. 
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im ist noch wirs dan den die gent 5 

D&ch pr6te ald& diu yenster stSnt. 

ir sult bescheidenliche 

sin arm unde riche. 

wan sw4 der h^rre gar vertuot, 

daz ist niht herrenlicher muot: 10 

sament er ab schaz ze sere, 

daz sint och unere. 

gebt rehter mäze ir orden. 

ich pin wol innen worden 

daz ir rates dürftic sit: 15 

nu lat der unfuoge ir strit: 

ir ensult niht vil gevr&gen: 

ouch ensol iuch niht betrilgen 

bedähter gegenrede^ diu ge 

reht als jenes vragen ste, 20 

der iuch wil mit Worten spehen. 

ir kunuet hoeren unde sehen, 

entseben unde drsehen: ^ 

daz solt iuch witzen nsehen. 

lat derbärme bi der vrävele sin. 25 

sus tuot mir rates volge schin. 

an swem ir strites Sicherheit 

bezalt; ern habe iu sölhiu leit 

getan, diu herze kumber wesen, 

die nemet, und lazet in genesen. 30 

ir müezet dicke wapen tragen: 172 

soz von iu kome, daz ir getwagen 

undr ougen und an banden sit, 



171, 5 im d. i. dem verschämten Armen. — 24 »das 
sollte euch vorsichtig machen.^ — 29 herze ist stark 
flektierter Dativ ; wesen Conjunctiv Praes. 
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des ist nach isers r4me zit, 

so wert ir minBeclich gevar, 5 

des nemeBt wibes ougen war. 

Sit maBlich unde wol gemuot: 

daz ist ze werdem prise guot. 

und llkt in liep sin diu wip: 

daz tiwert jungen mannes lip. 10 

gewenket niemer tag an in: 

deist rehte manlicher sin. 

weit ir in gerne liegen^ 

ir muget ir vil betriegen : 

gein werder minne valsoher list 15 

hkt gein prise kurze yrist. 

da wirt der slichsere klage 

daz dürre holz ime hage: 

daz pristet unde krachet: 

der wahtsere erwachet. 20 

ungeverte und h&mit, 

dar gedihet manec strit: 

diz mezzet gein der minne. 

diu werde hat sinne 

gein yalsche listecliche kunst: 25 

swenn ir bejaget ir Ungunst, 

so müezet ir guneret sin 

und immer dulten schamenden pin. 

dise ISre sult ir nähe tragen: 

ich wil iu mör von wibes orden sagen. 30 

man und wip diu sint al ein, 173 



172, 4 iser die eiserne Rüstung. — 17 das Subject 
ist y. 18. Das Bild will sauren: so verrät sich der 
Frauenbetrüger. — 21 ff. die Folge davon, mit List in 
das Geheee der Minne eindringen zu wollen, ist Kampf 
und Streit. — 24 f. die wahre Liebe merkt die List 



78 Wolfram von Eschenbacb. 

als diu sunn diu biute schein 
und oucb der name der heizet tac, 
der enwederz sich gescheiden mac: 
si blüent iiz eime kerne gar 5 

des nemet künstecliche war." 

Der gast dem wirt durch raten neic. 
siner muoter er gesweic 
mij; rede und in dem herzen niht; 
als noch getriuwem man geschiht. 10 
(Auch das kunstgerechte Tjostieren lernt P. yon 
Gurnamanz. Nach einigen Wochen reitet er fort; Gur- 
namanz hat ihn liebgewonnen und klagt, er verliere 
in ihm einen Sohn.) 

Viertes Buch: 
PAEZIVAL UND KONDWIRAMUR. 

Dannen schiet sus Parziv^L 179 

riters site und riters mal 
sin lip mit z übten fuorte, 15 

owö wan daz in ruorte 
manec unsüeziu strenge, 
im was diu wite z^enge, 
und ouch diu breite gar ze smal: 
elliu grüene in dühte val. 20 

sin r6t harnasch in dühte blanc: 
stn herze d*ougen des bedwanc. 
sit er tumpheit &ne wart, 
done wolde in Gahmuretes art 
denkens niht erläzen 25 

nach der schoenen Lt&zen, 



179,26. Liasse, Gnrnamanz* Tochter, um deren 
Hand Parzival gebeten hatte, wenn er durch ritterliche 
Thaten eich der Ehre würdig zeigen würde. 



Parzival. 79 

der megede sselden riche, 
diu im gesellecliche 
sundr minne b6t ere. 

(So gelangt er nach Pelrapeire, wo die in Schön- 
heit strahlende Königin Eondwiramur'*') von Klamide 
belagert wird. Er befreit sie in mtitvollen Kämpfen und 
wird ihr Gemahl. Klamide und sein Se^eschall werden 
von P. im Zweikampf niedergeworfen und als Gefangene 
an Artus* Hof geschickt. Bald aber bittet P. seine 
Gemahlin um Urlaub, um seine Mutter aufzusuchen 
und Abenteuer zu bestehn.) 



Fünftes Buch: 

PAEZIVAL KOMMT ZUM GEAL. 

Swer ruochet hoeren war nu kumet 224 
den aventiur h4t üz gefrumet, 
der mac groziu wunder 
merken al besnnder. 
lät riten Gahmuretes kint. 5 

sw& nu getriuwe Hute sint, 
. die wünschn im heils: wand ez muoz sin 
daz er nu lidet höhen pin 
etswenne ouch fröude und Sre. 
ein dinc in müete sere, 10 

daz er von ir gescheiden was^ 
daz munt von wibe nie gelas 
noch BUS gesagete msere, 
diu schoenr und bezzer waere. 
gedanke nach der künegin 15 

begunden krenken ime den sin: 



*) Mhd. Candwiramürd aus a&z. coin de yoire 
amors = Ideal der (wahren) Minne. 

224,12 d. i. die so war, dass u. s. w. 



80 Wolfram von Eschenbach. 

den müese er gar verloren han, 

wser'z niht ein herzehafber man. 

mit gewalt den zoam daz ros 

truog über ronen und darchez mos: 20 

wandez enwiste niemens hant. 

uns tuot diu äventiure bekant 

daz er bi dem tage reit, 

ein Yogel betes arbeit^ 

solt erz allez b&n erflogen. 25 

micb enhabe diu äventiure betrogen, 

sin reise unnäch was s6 gr6z 

des tages d6 er tthSren schoz, 

unt Sit d6 er von Gräbarz 

kom in daz laut ze Br6barz. 30 

"Welt ir nu boem wiez im gestS ? 
er kom des äbents an einen sL 
di beten geankert weideman: 
den was daz wazzer undert&n. 
do si in riten sähen, 5 

si warn dem stade s6 nähen 
daz si wol b6rten swaz er sprach, 
einen er im schiffe sach: 
der hete an ime alsolch gewant, 
obe im dienden elliu laut, 10 

daz ez niht bezzer möhte sin. 
gefarriert sin huot was pfäwin. 
den selben yischsere 
begunde er vr&gen maere, 
daz er im riete durch got 15 

und durch siner zühte gebot, 



224, 19 mit eewalt d. i. wie es wollte. — 25 hetes 
= hete es ; ein Vogel hätte Mühe davon. — 80 Broban 
war das Land der Kondwiramur. 
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wa er herberge raöhte han. 

sus antwurte ime der trüric man. 

er sprach: „hSrre, mirst niht bekant 

daz weder wazzer oder laut 20 

inre drizec miln erbüwen si. 

wan ein hÜs lit bie bi: 

mit triuwen ich in rate dar: 

war möht ir tälanc anderswar? 

dort an des velses ende 25 

da kSrt zer zeswen hende. 

so*r üf hin komet an den graben, 

ich wsen dk müezt ir stille haben. 

bit die brükke iu nider läzen 

und offen iu die sträzen." 30 

er tet als im der vischer riet, 226 

mit urloube er dannen schiet. 

er sprach: „komt ir rehte dar, 

ich nim iwer hint selbe war: 

s6 danket als man iuwer pflege. 5 

hüet iuch: da gSnt unkunde wege: 

ir muget an der liten 

wol misseriten, 

deiswär des ich iu doch niht gan." 

Parzival der huop sich dan, 10 

er begunde wackerlichen draben 

den rehten pfat unz an den graben. 

dÄ was diu brükke üf gezogen, 

diu burc an veste niht betrogen. 

si stuont reht als si wsere gedrset. 15 

ez enflüge od hete der wint geweet, 



226,6 d. i. falsche Wege. — 9 gan ißt Praes. 2u 
gannen. 

Ifart«i>aa t«b Än% •tc * 
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mit stürme ir niht geschadet was. 

yil tüme, manec palas 

dk stuont mit wunderlicher wer. 

op si suochten elliu her, 20 

sine gsßben für die selben not 

ze drizec jaren niht ein brot. 

Ein knappe des geruochte 
und vrdgte in waz er suochte 
od wann sin reise wsere. 25 

er sprach: „der vischsBre 
hat mich von ime her gesant. 
ich hau genigen siner haut 
niwan durch der herberge wan. 
er bat die brükken nider lan, 30 

und hiez mich zuo ziu riten in." 227 

„h^rre, ir sult willekomen sin. 
Sit es der vischeere verjach, 
man biut iu ere unt gemach 
durch in der iuch sande wider" 5 

sprach der knappe und lie die brükke nider. 
in die burc der küene reit, 
üf einen hof wit unde breit, 
durch schimpf er niht zetretet was 
(da stuont al kurz grüene gras: 10 

da was bühurdiern vermiten), 
mit baniern selten Überriten 
also der anger z' Abenberc. 
selten froelichiu werc 
was da gefrümt ze langer stunt: 15 



220,21 f. d. 1. sie machten sich nichts daraus. — 
29 „in der Hoffnung hier unterzukommen*. 

227, 5 wider im Sinne des Fischers. — 13 Abenberg 
östlich von Eschenbach. — IB gefrümt = ausgef&hrt. 
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in was wol herzen jamer kunt. 

wSnc er des gein in enkalt. 

in enpfiengen riter jung unt alt. 

vil kleiner junohörrelin 

Sprüngen gein dem zoume sin: 20 

ieslichez für dez ander greif. 

si habten sinen stegereif: 

sus muoser yon dem orse st^n. 

in baten riter fürbaz gSn: 

die fuorten in an sin gemacb. 25 

harte schiere daz geschach, 

daz er mit zuht entwapent wart. 

do si den jungen äne hart 

gesahen alsus minneclich, 

si Jahn, er weere sselden rieh. 30 

(Als P. umgekleidet ist, wird er in den hohen Saal 
geführt, wo der Fischer vom See sein Wirt ist, krank 
und bleich mitten in aller Herrlichkeit. Ein Knappe 
trägt eine bluttriefende Lanze umher, darüber grosses 
Klagen sich erhebt. Darauf beginnen die prächtigsten 
Zurüstungen zum Mahle.) 

Nach den kom diu künegin. 235 

ir antlitze gap den schtn, 
si wanden alle ez wolde tagen, 
man sach die maget an ir tragen 
pfellel von Ar4b!. 

üf einem grüenen achmardi 20 

truoc si den wünsch von pardis, 
b6de wurzeln unde rts. 
daz was ein dinc, daz hiez der Gr&l, 
erden Wunsches überwal. 



227,17 P. hatte nicht darunter za leiden. 
235,27 Bildlich: Anfang und Ende. 



30 
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Eepanse de schoye si hiez, 25 

die sich der gräl tragen liez. 
der gr&l was von sölher art: 
wol muose ir kiusche sin bewart, 
diu sin ze rehte solde pflegen: 
diu muose valsches sich bewegen. 

Voreme grale kömen lieht: 
diu warn von armer koste niht; 
sehs glas lanc lüter wol getan, 
dar inne baisam der wol bran. 
do si komen von der tür 5 

ze rehter m&ze alsus her für, 
mit zühten neic diu künegin 
und al diu juncfröuwelin 
die da truogen balsemvaz. 
diu künegin valscheite laz 10 

sazte für den wirt den gral. 
diz meere gibt daz Parziv&l 
dicke an si sach unt dlthte, 
diu den gräl da brähte: 
er het och ir mantel an. 15 

mit zuht die sibene giengen dan 
zuo den achzehen Ersten, 
do liezen si die bersten 
zwischen sich; man sagete mir, 
zwelve ietwederthalben ir. 20 

diu maget mit der kröne 
stuont dk harte schone. 



235,25 Rep. de Schoye (vgl. frz. joie) war Tochter 
FrimutelB und Enkelin Titurels, des ersten Ghralkönigfl, 
also Herzeleidens und Anfortas* Schwester ; sie ist c&e 
künegin 236,7. 

236,15 der Kämmerer hatte F., als er sich um- 
kleidete, Bepansene Mantel gebracht 
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(Nun spendet der Gral, was jeder sich zu essen 
wünscht; er gleicht darin dem Himmelreich.) 

Wol gemarcte Parzival 239 

die richeit unt daz wunder groz: 
durch zuht in vragens doch verdroz. 10 
er dahte: „mir riet Gurnamanz 
mit grozen triuwen ane schranz, 
ich solte vil gevrägen niht. 
waz ob min wesen hie geschiht 
die maze alse dort pi ime? 15 

ane vräge ich veruime 
wie'z dirre massenie stet." 
in dem gedanke naher g^t 
ein knappe, der truog ein swert: 
des pale was tiisent marke wert, 20 
sin gehilze was ein rubin, 
ouch möhte wol diu klinge sin 
grozer wunder urhap. 
der wirt ez sime gaste gap. 
der sprach: „herre, ich prahtz in not 25 
in manger stat, ^ daz mich got 
am libe hat geletzet, 
nu Sit dermite ergetzet; 
ob man iuwer hie niht wol enpflege. 
ir mugetz wol füeren alle wege: 30 
swenne ir geprüevet sinen art, 240 

ir Sit gein strit dermite bewart." 

Owe daz er niht vragte do! 
des pin ich für in noch unvro. 
wan do erz enpfieno in sine hant, 5 



239,25 d. i. ich trag es. — 27 Anfortas^meint seine 
unheilbare Wunde. 
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dd was er yr&gens mite ermant. 
och riuwet mich sin süezer wirt, 
den nngenande niht rerbirt, 
des ime von vragn nn waere rat. 
genuoc man da gegeben h&t: 10 

dies pflagen, die griffenz an, 
si truogenz gerüste wider dan. 
(P. wird in das Schlafzimmer geführt and begiebt 
sich zar Rahe.) 

Parziväl niht eine lac: 245 

gesellecltche unz an den tac 
was bi im strengin arbeit, 
ir boten künftigia leit 
sanden ime in slafe dar, 5 

s6 daz der junge wol gevar 
siner muoter troum gar widerwac, 
des si nach G-ahmnrete pflac. 
sus wart gesteppet im stn troum 
mit swertslegen umb den soum, 10 

dervor mit maneger Igoste rieh, 
von rabbtne hurteclich 
er leit in sl&fe etsliche not 
möhter drizecstunt sin tot, 
daz heter wachende ^ gedolt: 15 

sus teilte im ungemach den solt. 
von disen strengen Sachen 
muose er durch not erwachen, 
im switzten ädern unde bein. 
der tag ouch durch diu venster schein. 20 
d6 sprach er: „w^ wk sint diu kint, 

240, 10 d. i. das Mahl war beendigt. 
245,9 ff. das Bild eines Teppichs liegt zu Qronde. 
— 16 d. i. bedachte ihn reichlich. 



Parzival. 87 

daz si hie vor mir niht sint? 

wer sol mir bieten min gewant?" 

sus warte ir der wigant, 

unz er anderwerbe entslief. 25 

nieman da redete noch enrief: 

si waren gar verborgen. 

umb den mitten morgen 

do erwachet' aber der junge man: 

uf rihte sich der küene san. 30 

Ufem teppech sach der degen wert 246 
ligen sin harnasch und zwei swert: 
daz eine der wirt im geben hiez, 
daz ander was von Kahaviez. 
do sprach er zim selben san: 5 

„ouw^ durch waz ist diz getan? 
deiswar ich sol mich wapen drin, 
ich leit in slafe alsölhen pin^ 
daz mir wachende arbeit 
noch hiute wößtlich ist bereit. 10 

hat dirre wirt urliuges n6t 
so leiste ich gerne sin gebot 
und ir gebot mit triuwen, 
diu disen mantel niuwen 
mir l^ch durch ir güete. 15 

wan stüende ir gemüete 
daz si dienest wolde nemen! 
des künde mich durch si gezemen, 
und doch niht durch ir minne: 
wan min wip de küneginne 20 

ist an ir libe alse clär, 



246, 4 d. i. Ither von Kahaviesz. — 17. P. wünscht 
Bepansens Ritter zu sein. -^ 18. vgl. 170,15. — 21 d. i. 
sie ist ebenso schön. 
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oder fürbaz, daz ist w&r." 

er tet alse er tuon sol: 

von fuoze üf wäpent er sich wol 

durch strites antwurte, 25 

zwei swert er umbe gurte. 

zer tür üz gienc der werde degen: 

da was sin ors an die stegen 

geheftet, schilt unde sper 

lent derbi: daz was sin ger. 30 

ij Parzival der wigant 247 

sich des orses underwant, 
manegez er der gademe erlief; 
so daz er nach den liuten rief, 
nieman er horte noch ensach: 5 

ungefüege leit im dran geschach. 
daz hete im zorn gereizet, 
er lief, da er was erbeizet 
des abents; do er komen was. 
da was erde unde gras 10 

mit tretenne gerüeret 
untz tou gar zerfüeret. 
al schrinde lief der junge man 
wider ze sime orse san. 
mit pagenden werten 15 

saz er drüf. die porten 
vand er wit offen sten, 
derdurch üz groze sla gen: 
niht langer er d6 habete, 
vaste üf die brükke er drabete. 20 
ein verborgen knappe'z seil 
z6ch, daz der slagebrükken teil 



247,12 untz = und daz (23 hetz = hete daz). 
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hetz ors vil n&cli gevellet nider. 
Farziy41 der sach sich wider: 
dö wolte er h&n gevrdget baz. 25 

,;ir sult varen der sonuen haz/' 
sprach der knappe: „ir sit ein gans. 
möht ir genieret han den flans, 
und het den wirt gevraget! 
vil priss iuch hat betraget." 30 

(In schmerzvollen Gedanken versunken reitet P. 
Hafspuren nach, die sich im Walde verlieren, wo er 
nnter einer Linde Sigane noch immer in Trauer um 
ihren Qeliebten findet. Sie klärt ihn darüber auf, dass 
durch die unterlassene Frage nach den geschauten 
Wundern er ein hohes Qlück verscherzt habe, und 
macht ihm einen schweren Vorwurf, dass er mitleidlos 
an den Leiden seines kranken Oheims Anfortas vorüber- 
gegangen sei, den er durch seine teilnehmende Frage 
von allen Leiden hätte befreien können. In tiefer 
Beue reitet er davon. Er stösst auf Orilus, den er mit 
seiner Gemahlin wieder aussöhnt und an des Artus 
Hof schickt.) 

Sechstes Buch: 

PAEZIVAL AN ARTUS' HOFE. 

Von Sehnsucht nach Kondwiramur ergriffen, achtet 
er kaum der Angriffe mehrerer Bitter des Königs Artus, 
der ausgezogen, ihn zu suchen. Gawan bringt ihn zu 
sich und führt ihn zu Artus, der ihn feierlich in die 
Tafelrunde aufnimmt. Da erscheint Rundrie, die Grals- 
botin, zwar kostbar gekleidet, aber ein Wesen von 
abschreckend hässlicher Gestalt. 



247,26 „ihr seid nicht wert, dass die Sonne euch 
bescheint*^. — 28 f. möht und het = möhtet und hetet. 
— 30 d. i. euch gelüstete nicht nach Bahm. 



90 Wolfram von Eschenbach. 

Cundrt hielt für den Britonoys, 314 

si sprach hin zim en franzoys: 20 

ob ichz in tiuschen sagen sol, 
mir tuont ir msere niht ze woL 
„fil li roy TJtpandragiin, 
dich selben und manegen Brit&n 
hat din gewerp alhie geschant. 25 

die besten über elliu lant 
ssezen hie mit werdekeit, 
wan daz ein galle ir pris yersneit. 
tavelrunder ist entnihtet: 
der valsch hat drane gepflihtet^ 30 

Künc Aztds, du stüend ze lobe 315 

hohe dinen gnozen obe: 
din stigender pns nu sinket, 
din snelliu wirde hinket, 
din hohez lop sich neiget, 5 

din pris hat valsch erzeiget, 
tavelrunder prises kraft 
hat erlernet ein geselleschaft 
die drüber gap h^r Parzival, 
der ouch dort treit diu riters m&l. 10 
ir nennet in den riter rot, 
nach dem der lac vor Nantes tot: 
unglich ir zweier leben was; 
wan munt von riter nie gelas, 
der pflseg so ganzer werdekeit." 15 

vome künege si ftirn Wäleis reit: 
si sprach: „ir tuot mir site buoz, 



1 



314,23 Utpandragün ist Artus' Vater. S auch 122,2& 
315,1 stüende 2. Sing. Indic. Praeter. — 6 „deine 
Ehre hat einen Makel gezeigt. — 9 drüber = hier am 
Tische. — 12 Ither. — 17 „ihr sollt mir für naein Be- 
nehmen gegen Artus büssen." 
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daz icH versage minen gruoz 

Artuse unt der messnie sin. 

gunert si iuwer lichter schin 20 

und iuwer manlichen lide. 

hete ich suone oder yride^ 

diu waern iu beidiu tiure. 

ich dunke iuch ungehiure, 

und bin gehiurer doch dann ir. 25 

hör Parzivai, wan saget ir mir 

unt bescheidt mich einer maere, 

d6 der trArege vischsere 

saz äne fröude und äne tr6st, 

war umb irn niht siufzens hat erlöst. 30 

er truog iu für den jämers last. 316 

ir vil ungetriuwer gast! 

sin not iuch solte erbarmet hau. 

daz iu der munt noch werde wan^ 

ich mein der zungen drinne, 5 

als iuz herze ist rehter sinne! 

gein der helle ir sit benant 

ze himele vor der hohsten haut: 

als sit ir üf der erden, 

versinnent sich die werden. 10 

ir heiles pan, ir saelden fluoch, 

des ganzen prises reht unruoch! 

ir sit manlicher ören schiech, 

und an der werdekeit so siech^ 

kein arzet mag iuch des erneren. 15 

ich wil üf iwerem houbte sweren, 

git mir iemen des den eit, 



315,22 „hätte ich Versöhnung oder Frieden zu ver- 
geben. '^ — 28 d. i. Anfortas. 

316, 17 «will mir jemand den Eid abfordern.** 
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daz groBzer valsch nie wart bereit 
neheinem alsd schoenem man. 
ir vederangl, ir natem zan! 20 

iu gab iedoch der wirt ein swert, 
des iuwer wirde wart nie wert: 
da erwarb iu swigen sünden zil. 
ir Sit der hellehirten spil. 
gunerter lip, her Parzivall 25 

ir saht och für iuch tragen den gral, 
und snident silbr und bluotic sper. 
ir fröuden letze, ir trürens wer! 
waer ze Munsalvsesche iu vrägen mite^ 
in heidenschaft ze Tabronite 30 

diu State hat erden Wunsches solt: 317 
hie het iu vrägen mer erholt. 2 

(Sie stellt seinen Stiefbruder Feirefisz weit über 
ihn und bedauert es, dass Qahmurets und Herzeleidens 
Sohn so wenig ritterlich sich gezeigt. Nachdem sie 
die Helden noch zur Befreiung von 400 in Schastel- 
marveil (chäteau merveille) gefangenen Jungfrauen auf- 
gefordert, reitet sie klagend davon und lässt alle in 
Trauer zurück. Den tiefgebeugten P. sucht die Heiden- 
königin Ecuba zu trösten und erzählt ihm ausführlich 
von Feirefisz.) 



316, 20 in der Angel liegt der Begriff des Täuschen- 
den. — 24 d. 1. des Teufels. — 28 „ihr Freudvemichter, 
Leidenspender.^^ — 29 waere ist mit Plusqnampf. zu 
übersetzen. — MunsalvsBSche d. i. mens salvationis, die 
Gralburg; diese Benennung erinnert an die symbolische 
Bedeutung des Gral; das Gralreich heisst Terre de 
Salvaesche. — 30 Tabronite ist die Hauptstadt des 
Mohrenlandes, dessen Königin Secundille Feirefisz durch 
Ritterschaft erworben hat. 

317, 1 d. i. gewährt jeden Erdenwunsch. 
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D6 antwurte ir der Wäleis; 329 

solch was stn rede wider sie: 15 

„got 16ne iu, frouwe, daz ir hie 
mir gebet so güetlichen trost. 
ine bin doch trnrens niht erlost, 
und wil iuch des bescheiden, 
ine mages s6 niht geleiden 20 

als ez mir leide kündet, 
daz sich nn manger sündet 
an mir, der niht weiz miner klage, 
und ich dsi bi sin spotten trage, 
ine wil deheiner fröude jehen, 25 

ine müeze alrerst den gräl gesehen, 
diu wile si kurz oder lanc. 
mich jaget des endes min gedanc: 
da von gescheide ich niemer 
mines leben es iemer. 30 

sol ich durch miner zuht gebot 330 

hoeren nu der werelde spot, 
sone mac sin r4ten niht sin ganz : 
mir riet der werde Gurnamanz, 
daz ich vrävelliche vrage mite 5 

und iemer gein unvuoge strite. 
vil werder riter sihe ich hie: 
durch iuwer zuht nu ratt mir wie 
deich iuwern hulden nsehe mich, 
ez ist ein strenge schärpf gerich 10 
gein mir mit worten hie getan: 
swes hulde ich drumbe vloren h&n, 
daz wil ich wSnic wizen ime. 



329, 20 f. ,ich vermag meinen Schmerz nicht in die 
richtigen Worte zu kleiden.** 

890,3 sin geht auf Ournamanz. 
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swenne ich her nach pris genime, 
s6 habet mich aber denne dern^ch. 15 
mir ist ze scheiden von in gach. 
ir gäbt mir alle geselleschaft, 
die wile ich stuont in prises kraft: 
der Sit na ledec, unz ich bezal 
d& von min grüeniu fröude ist val. 20 
min sol gr6z jämer als6 pflegen, 
daz herze gebe den ougen regen, 
Sit ich üf Munsalvaesche liez, 
daz mich von waren frönden stiez, 
ohteiz wie manege clare mageti 25 

swaz iemen Wunders hat gesaget, 
dennoch pfliget es mer der gräl. 
der wirt h&t siufzebseren twäl. 
ay helfeloser Anfortas^ 
waz half dich daz ich pi dir was ?'' 30 
(Voll Teilnahme verabschieden sich alle von ihm, 
besonders Qawan; voll Zweifels an Gott, der solches 
habe geschehen lassen, reitet P. von dannen. 



^ 



Im siebenten (Gawan nnd Obilot) und 
achten Buche (Gawan und Antikonie) werden 
ausschliesslich Abenteuer Gawan s erzählt. Nur vor- 
übergehend tritt Parzival auf; den von ihm besiegten 
Kecken trägt er auf, den Gral zu suchen und, wenn 
sie ihn nicht fänden, sich Kondwiramur, der Königin 
von Pelrapeire, als Gefangene zu stellen. 



330,20 d. i. den Gral. — 23 d. 1. andauerndes 
seufzerreiches Leiden. 
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Neuntes Buch: 
PAEZIVAL BEI TRBVRIZBNT. 

„Tuot üf." wem? wer sit ir? 433 

„ich wil inz herze hin zuo dir.*^ 
s6 gert ir z 'engem riime. 
^,waz dennC; belibe ich küme? 
min dringen soltu selten klagen: 5 
ich wil dir nü von wunder sagen." 
ja sit irz, fron Äventiure? 
wie vert der gehinre? 
ich meine den werden Parzival, 
den Cnndrie n&ch dem gr&l 10 

mit unsüezen Worten jagete, 
da manec frouwe klagete 
daz niht wendec wart sin reise, 
von Artuse dem Britaneise 
huob er sich d6: wie vert er nuo? 15 
den selben maeren grifet zuo, 
ob er an fröuden si verzaget^ 
oder h&t er h6hen pris bejaget? 
oder ob sin ganziu werdekeit 
si beidiu lang unde breit, 20 

oder ist si kurz oder smal? 
nu prüevet uns die selben zal, 
waz von sin henden sl geschehen, 
hat er Munsalvsesche sit gesehen 
unt den süezen Anfortas 25 

des herze dö vil siufzec was? 
durch iuwer güete gebet uns tr6st, 
op der von j4mer si erlöst. 



488,22 d. i. nun erzählt uns schnell. 
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lät hoBren uns diu msere, 

ob Parziv&l da waere, 30 

beidiu iur herre und ouch der min. 434 

nu erliuhtet mir die fuore sin: 

der süezen Herzeloiden barn, 

wie hat Oahmuretes sun gevarn, 

Sit er von Artuse reit? 5 

ob er liep od herzeleit 

Bit habe bezalt an strite. 

habt er sich an die wite, 

oder hat er sider sich verlegen? 

sagt mir sin site und al sin pflegen. 10 

(Unruhe und Sehnsucht haben P. immer weiter 
getrieben. Abermals trifft er auf Sigune, die als 
Klausnerin ihren. Geliebten beweint, ein Bild rührender 
Treue.) 

Do erkande si den degen snel: 440 

si sprach: „ir sitz, h^r Parzival. 
sagt an, wie st6tz iu umb en gral? 30 
habt ir geprüevet noch sin art? 441 

oder wiest bewendet iuwer vart?" 
er sprach zer megde wol geborn: 
„da hän ich fröude vil verlorn, 
der gräl mir sorgen git genuoc. 5 

ich Uez ein lant da ich kröne truoc, 
dar zuo dez minneclichste wip: 
üf erde nie so schoener lip 
wart geborn von menneschlicher f ruht, 
ich sene mich nach ir kiuschen zuht,10 
nach ir minne ich trure vil; 
und mer nach dem hohen zil, 



440.30 en s. ob. 120,13. 
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wie ich Munsalvsesche mege gesehen 

und den gral : daz ist noch ungeschehen. 

niftel Sigün', du tuost gewalt, 15 

Sit du jnin kumber manecvalt 

erkennest, daz du vehest mich.*' 

diu maget sprach: ^,al min gerich 

sol üf dich, neve, sin verkorn. 

du hast doch fröuden vil verlorn, 20 

Sit du lieze dich betragen 

umb daz werdecliche vragen, 

und do der süeze Anfortas 

diu wirt unt diu gelücke was. 

d& hete dir vragen wünsch bejaget: 25 

nu muoz din vröude sin verzaget 

und al din hoher muot erlernet. 

din herze sorge hat gezemet, 

diu dir vil wilde wsere, 

betest do gevrägt der meere." 30 

„Ich warp als der den schaden hat ; 442 
liebiu niftel, gip mir rat, 
gedenke rehter sippe an mir, 
und sage mir ouch, wie stet ez dir? 
ich solde trürn umb dine klage, 5 

wan daz ich hoehern kumber trage, 
denne ie man getrüege. 
min not ist z*ungefüege.** 

(Auf Sigunens Rat folgt P. der Kundrie, die der 
Sigune Speise vom Gral bringt, verliert aber wiederum 
die richtige Spur. P. trifft einen Gralritter, den er 
besiegt und dessen Boss er besteigt, da sein eigenes 
gefallen war.) 

Swerz ruocht vernemen, dem tuon 

ich kunt 446 

Hartmann Ton Ana eto. ^ 
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wie im sin dinc d4 n&ch gestuont. 

desn prüeve ich niht der wochen zal, 

über wie lanc Parziväl 

reit durch &Yentiure als e. 5 

eins morgens was ein dünner sne, 

iedoch 86 dicke wol, gesnit, 

als der noch frost den liuten git. 

ez was M einem grozen walt. 

im widergienc ein riter alt, 10 

des part al gra was gevar, 

da bi sin vel lind unde dar: 

die selben varwe truoc sin wip; 

diu bediu über bl6zen lip 

truogen gr&we rocke herte 15 

üf ir bihte verte. 

siniu kint, zwo juncfrouwen; 

die man gerne mohte schouwen, 

da giengen in der selben w4t. 

daz riet in kiusches herzen r&t: 20 

si giengen alle barfuoz. 

Parziv&l bot sinen gruoz 

dem gr&wen riter der d& gienc; 

von des r&te er sit gelücke enphienc. 

ez mohte wol ein hörre sin. 25 

da liefen frouwen bräckelin. 

mit senften siten niht ze h6r 

gienc d4 ritr und knappen mSr 

mit zühten M der gotes vart; 

gnuoge b6 junc, gar kne hart 30 

Parziv&l der werde degen 447 

het des libes s6 wol gepflegen 
daz sin zimierde rtche 
stuont gar riterliche: 
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in selbem harnasche er reit, 5 

dem ungelich was jeniu kleit 

die gein im truoc der gräwe man. 

daz ors üzem pfade san 

k^rte er mit dem zonme. 

d6 nam sin vragen goume 10 

umb der guoten liute vart: 

mit süezer rede ers innen wart. 

do was des grawen riters klage, 

daz ime die beileclicben tage 

nibt liulfen gein alselhem site, 15 

daz er sunder wäpen rite 

oder daz er barfuoz gienge 

nnt des tages zit begienge. 

Parzival spracb zime do : 

,,bSrre, icb erkenne sus nocb so, 20 

wie des j&res nrbap gestet 

oder wie der wocben zal get. 

swie die tage sint genant, 

daz ist mir allez unbekant. 

icb diende eime, der beizet got, 25 

S daz b6 lasterlicben spot 

sin gunst übr micb erbancte: 

min sin im nie gewancte, 

von dem mir belfe was gesaget: 

nn ist sin belfe an mir verzaget/^ 30 

D6 spracb der riter gr& gevar: 448 

„meint ir got den diu maget gebar? 
gelonbt ir siner mennescbeit, 
waz er als biut dnrcb uns erleit, 
als man diss tages zit beget, 5 

447, 10 d. i. er fragte aufmerksam prafend. — 
29 »von dessen Hilfe man mir erzählte/* 
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unrehte iu denne dez harnasch stet, 
ez ist hinte der karfritac, 
des al diu werlt sich fröwen mac 
nnt da bi mit angest siäfzec sin. 
wa wart ie hoher triuwe schin, 10 

dan die got durch uns be^enc, 
den man darch uns anz kriuze hienc ? 
herre, pfleget ir toufes^ 
so jamer iuch des koufes: 
er hat sin werdeclichez leben 15 

mit tot für unser schult gegeben, 
durch daz der mensche was verlorn, 
durch schulde hin zer helle erkom. 
ob ir niht ein beiden sit, 
so denket, h^rre, an dise ztt. 20 

ritet fürbaz üf unser spor. 
iu ensitzet niht ze verre vor 
ein heilec man: der git iu rat, 
wandel für iuwer missetat. 
weit ir im riuwe künden, 25 

er scheidet iuch von sünden." 
(Die freundliche Einlad ang in sein Zelt lehnt P. 
ab und reitet weiter.) 

Hin ritet Herzeloyden fruht. 451 

dem riet sin manlichiü zuht 
kiusche und erbarmunge: 5 

sit Herzeloyd diu junge 
in het uf gerbet triuwe, 
sich hüop sins herzen riuwe. 
alrerste er d6 gedahte, 

448, 10 höher ist Comparativ. — 13 .wenn ihr ee- 
tauft seid.« ^ 

451, 7 „auf ihn vererbt hatte.* 
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wer al die werlt volbrahte, 10 

an sinen schepfsere, 

wie gewaltec der wsere, 

er sprach : waz ob got helfe phliget; 

din minem trüren an gesiget? 

wart ab er ie riter holt, 15 

gediende ie riter sinen solt, 

oder mac schilt unde swert 

siner helfe sin so wert, 

und rehtiu manlichiu wer, 

daz sin helfe mich vor sorgen ner, 20 

ist hinte sin helflicher tac, 

so helfe er, ob er helfen mac.*' 

er k^rt sich wider dann er da reit. 

die stuonden dannoch, den was leit 

daz er von in kerte. 25 

ir trinwe si daz lerte: 

die juncfrouwen im sahen nach; 

gein den ouch im sin herze jach 

daz er si gerne ssehe, 

wände ir blic in schoene jsehe. 30 

er sprach: „ist gotes kraft so fier 452 

daz si beidiu ors unde tier 

unt die liute mac wisen, 

sine kraft wil ich im prisen. 

mac gotes kunst die helfe hän^ 5 

diu wise mir diz kastelän 

dez waegest umb die reise min: 

so tuot sin güete helfe schin: 

nu genc nach der gotes kür.** 



451, 15 riter ist Dativ. — 30 der Conjunctiv jaehe 
im Sinne P.*8: „weil ihr Anblick ihre Schönheit er- 
kennen Hesse**. 
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den Zügel gein den ören für 10 

er dem orse legete^ 

mit den sporn erz vaste regete. 

gein Funt&ne la salv^tche ez gienc, 

da Orilos den eit enphienc. 

der kinsche Treyrizent da saz, 15 

an dem ervert na Parzival 
diu yerholnen msere umb en gral. 30 
(Auch der Einsiedler macht ihm Vorwürfe, dass er 
an einem so heiligen Tage in voller Büstung umher- 
reite. P. bereut sein bisheriges Leben.] 

„mirst fröude ein troum : (P. spricht) 461 
ich trage der riuwe swaeren soum. 
h^rre, ich tuon iu mer noch kunt. 
swa kirchen oder münster stuont^ 
da man gotes ere sprach, 5 

kein ouge mich da nie gesach 
sit den selben ziten: 
ichn suochte niht wan striten. 
ouch trage ich hazzes vil gein gote : 
wand er ist miner sorgen tote. 10 

die hat er alze hohe erhaben: 
min fröude ist lebendec begraben. 



452, 13 diese Quelle gehört auch zur Umgebung 
von Munsalvsesche ; die Einsiedelei Trevrizents ißt dar- 
über erbaut. — 14 wo P. Orilus den Eid abgelegt, 
dass er dessen Gattin Jeschute nicht zum Treubruch 
verleitet habe. — 15 Trevrizent ist ein Bruder des 
Anfortas und der Herzeleide ; er hat, um sein weltliches 
Treiben zu sühnen, ein frommes Einsiedlerleben er- 
wählt. 

461, 10 d. i. Gott hat wie ein Pate sein Kind 
meine Sorgen allzusehr gefördert. 
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kund gotes kraft mit helfe sin 

waz ankers weer diu vröude min? 

diu sinket durch der riuwe grünt. 15 

ist nun manlich herze wunt, 

oder mag ez da vor wesen ganz, 

daz diu riuwe ir scharpfen kränz 

mir setzet üf werdekeit, 

die Schildes amhet mir erstreit 20 

gein werlichen handen, 

des gihe ich dem ze schänden, 

der aller helfe hat gewalt, 

ist sin helfe helfe halt, 

daz er mir denne hilfet niht, 25 

so vil man im der helfe giht." 

Der wirt ersiufte unt sah an in. 
do sprach er: „herre, habet ir sin, 
so schult ir gote getruwen wol: 
er hilft iu, wand er helfen sol. 30 
got müeze uns helfen beiden. 462 

h^rre, ir sult mich bescheiden 
(ruochet alrerst sitzen), 
sagt mir mit kiuschen witzen, 
wie der zorn sich an gevienc, 5 

da von got iuwern haz enpfienc. 
durch iuwer zühte gedolt 
vernemet von mir sin unscholt 
S daz ir mir von im iht klaget, 
sin helfe ist iemer unverzaget. 10 

doch ich ein leie waere, 



461, 15 d. i. sie findet keinen festen Grund. — 
17 „oder könnte es davor bewahrt bleiben^ (was aber 
nicht eingetreten ist.) 
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der waren buoche msere 
künde ich lesen unde schriben^ 
wie der mensche sei beliben 
mit dienste gein des helfe gr6z, 15 
den der steeten helfe nie verdroz 
für der sele senken. 
Sit getriuwe an allez wenken^ 
sit got selbe ein triuwe ist: 
dem was nnmsere ie falscher list. 20 
wir suln in des geniezen lan: 
er hat vil durch uns getan, 
sit sin edel hoher art 
durch uns ze menschen bilde wart, 
got heizt und ist diu wärheit: 25 

dem was ie falschiu iuore leit. 
daz sult ir gar bedenken, 
ern kan an niemen wenken. 
nu leret iwer gedanke^ 
hüet iuch gein im an wanke. 30 

irn megt im abe erzürnen niht: 463 

swer iuch gein im in hazze siht, 
der hat iuch an den witzen kranc. 
(Durch Hochmut fiel Lucifer und seine Genossen, 
durch Selbstsucht die Menschen. Gott ist ein Gott 
der Liebe; aber er durchschaut die geheimsten Ge- 
danken des Menschen und prüft ihn, wenn er ihn nicht 
treu erfindet.) 

weit ir nu gote füegen leit^ 467 

der ze beden siten ist bereit, 



462, 12 die wären buoche sind die Bibel. — 19 ein 
triuwe, ein Inbegriff der Treue. — 29 f. „prägt es eurem 
Herzen ein, dass ihr verpflichtet seid, auch ihm gegen- 
über euch vor Wankelmut zu hüten.* 
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zer minne und gein dem zorne, 

80 sit ir der verlorne. 

nu kSret iwer gemiiete; 

daz er in danke güete.^* 10 

ParzivM sprach zime do: 
„herre, ich bin des iemer fro, 
daz ir mich von dem bescheiden hat, 
der nihtes ungelonet 14t^ 
der missewende noch der tugent. 15 
ich hän mit sorgen mine jugent 
alsus braht an disen tac, 
daz ich durch triuwe kumbers pflac.*' 
der wirt sprach aber wider zim: 
;,nimts iuch niht hael, gerne ich vernim 20 
waz ir kumbers unde sünden hat. 
ob ir mich diu prüeven lät, 
dar zuo gib ich iu lihte rät, 
des ir selbe niht enhat." 
do sprach aber Parzival: 25 

„min hoehstiu not ist umb en gräl; 
da nach umb min selbes wip.^^ 

(Das letztere lobt Trevrizent, das erstere schilt er 
als thöricht. Darauf giebt er ihm Kunde vom Gral, 
von seinen Elräften und seinen Hütern, den Templeisen. 
Nur wer von Gott zum Gral berufen ist, kann ihn er- 
langen: darum warnt er ihn vor zu grossem Selbst- 
gefühl und vor Hoffart. Weiter erzählt er ihm, wie 
Anfortas seine Hoffart büsst und, nachdem P. ihm 
seine Abstammung genannt, berichtet er ihm von seiner 
Verwandtschaft mit den Gralkönigen, tadelt ihn aber 
bitter, dass er in Ither einen nahen Verwandten er- 
schlagen und seiner Mutter Tod veranlasst habe. Am 
ausführlichsten schildert er die Geschicke des Anfortas und 
wie seine Krankheit von ihm genommen werden sollte.) 
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Unser venje viel wir für den gr&l, 483 
dar an ges&h wir zeinem mal 21 

geschriben^ dar solde ein riter komen : 
wurd des frage ald4 vernomen, 
so solt der knmber ende han: 
ez waere kint, magt oder man, 
daz in der frage warnet iht; 25 

sone solt diu frage helfen niht^ 
wan daz der schade stiiende als e 
und herzelicher teste w^. 
diu Schrift sprach: ,^habet irdaz vernomen? 
iwer warnen mac ze schaden komen. 30 
fragt er niht bi der ersten naht, 484 

so zerget siner frage mäht, 
wirt sin frage an rehter zit getan, 
so sol erz künecriche han, 
und hat der kumber ende 5 

von der hoehsten hende. 
da mite ist Anfortas genesen^ 
ern sol ab niemer künec wesen.'^ 
(Als darauf noch Trev. erzählt, dass ein Ritter 

gekommen sei, aber die Frage nicht gethan, fasst P. 

sich ein Herz.) 

Do si daz ors begiengen^ 488 

niwe klage si an geviengen. 
Parziväl zem wirte sin 
sprach: „herre und lieber oeheim min, 
getorste ichz iu vor schäme gesagen, 5 
min ungelücke ich solde klagen, 
daz verkiest durch iuwer selbes zuht : 



483, 23 d. i. des Anfortas Leiden. — 25 warnen : 
mahnen. 

484,8 niemer = nie m^r d. i. nicht länger. 
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min triuwe hat doch gein iu fluht. 

ich hän s6 sSre missetkn, 

weit ir michs engelten 14n, lo 

so scheide ich von dem tröste 

unt hin der unerlöste 

iemer mör von riuwe, 

ir sult mit rätes triuwe 

klagen mine tumpheit. 15 

der üf Munsalvsesche reit, 

unt der den rehten kumber sach, 

unt der deheine vrage sprach^ 

daz hin ich unsselec harn: 

BUS han ich, herre, misse varn." 20 

der wirt sprach: „neve, waz sagestu nuo? 

wir sulen hede samet zuo 

herzenlicher klage gnfen 

und die fröude läzen slifen, 

Sit din kunst sich s8Blden sus verzech. 25 

do dir got fünf sinne ISch, 

die hänt ir rat dir vor hespart. 

wie was din triuwe von in bewart 

an den selben stunden 

bi Anfortas wunden? 30 

doch wil ich r&tes niht verzagen: 489 

dune solt och niht ze sere klagen. 

du solt in rehten mazen 

klagen und klagen 14zen. 

diu mennescheit hat wilden art. 5 



488^25 „da dein Mangel an Verständnis dir das 
Glück verscherzte.^ — 28 „wie konnten sie dein Mit- 
leid 80 sehr zurückdrängen?^ 
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etswa wil jugent an witze vart: 

wil dennez alter tumpheit neben 

nnde lüter site trüeben, 

da von wirt daz wize sal 

unt diu grüene tugent val, lo 

da von bekliben möhte 

daz der werdekeit tobte. 

möht ich dirz wol begrüenen 

unt din herze also erküenen 

daz du den pris bejagetes 15 

und an got niht verzagetes, 

so gestüende noch din linge 

an so werdeclichem dinge, 

daz wol ergetzet bieze. 

got selbe dich niht lieze: 20 

ich bin von gote din rates wer." 

(Innerlich beruhigt und als ein neuer Mensch ver- 
läset P. nach vierzehn Tagen den Klausner.) 

diz was ir zweier scheidens tac. 502 

Trevrizent sich des bewac, 

er sprach: .;gip mir din sünde her: 25 

vor gote ich bin din wandeis wer, 

und leiste als ich dir han gesaget: 

belip des willen unverzaget." 

von ein ander schieden sie: 

ob ir weit, so prüevet wie. 30 



1 



489, 6 d. i. Jugend will gern den Weg der Klugheit 
betreten, sich klag dünken — 7. dennez = denne dez. 
— 8 d. i. seine geläuterte Lebensanschauung. — 
13 d. i. deinen Jugendmut dir wieder geben. — 19 d. i. 
dass der Erfolg als eine Vergütung deines Ringens 
gelten könnte. 
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Im zehnten Buche (Gawan und Orgeluse) 
werden Abenteuer Gawans^ des lebenslustigen Welt- 
ritters, im Dienste der schönen aber übermütigen 
Orgeluse erzählt; im elften Buche (Gawan und 
das Wunderbett) die Befreiung der Jungfrauen aus 
Schastel marveil; im zwölften Buche (Gawan und 
Gramoflanz) neue Abenteiuer Gawans für Orgeluse und 
das Zusammentreffen mit König Gramoflanz, mit dem 
ein Zweikampf verabredet wird (P. ist achtlos vor- 
übergezogen); im dreizehnten Buche (Klinschor) 
Gawans Vermählung mit Orgeluse, Klinschors, des 
mächtigen Zauberers, Ausrüstung des Wunderschlosses 
und die Ankunft des Artusheeres zu dem verabrede- 
ten Zweikampf. Im vierzehntenBuche (Parzival 
und Gawan) trifft Gawan auf P. und sie kämpfen, 
ohne sich zu erkennen. Gawan ist nahe daran zu 
unterliegen, da wird sein Name gerufen und P. giebt 
sich zu erkennen. Er besiegt vor Gawan den Gramo- 
flanz und durch Artus' Vermittlung söhnt sich dieser 
mit Gawan aus. Grosse Feste werden gefeiert, doch 
P. von Sehnsucht nach Kondwiramur und von neuen 
Zweifeln gequält, stiehlt sich beim Morgengrauen 
aus dem Kreise der Frohen hinweg. 



Fünfzehntes Buch: 

PARZIVAL UND FEIREFISZ. 

(P. stösst auf einen Heiden in der prächtigsten 
Küstung; es beginnt ein harter Strauss. Der Heide 
gewinnt stets neue Kraft, sobald er an seine Geliebte 
denkt und den Namen ihrer Stadt ausruft.) 
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den wart hie widerruoft gewegen: 744 

Parzival begunde ouch pflegen 

daz er Pelrapeir schrite. 

Condwirämurs bezite 

durch vier künecriche aldar 5 

sin nam mit minnen kreften war. 

d6 sprangen (dea^ ich waene) 

von des heidens schilde spsene, 

etslicher hundert marke wert. 

von Gahaviez daz starke swert 10 

mit slage üfs heidens helme brast, 

so daz der küene riebe gast 

mit strüche venje suochte. 

got des niht langer mochte^ 

daz Parzival daz re nemen 15 

in siner hende solte zemen: 

daz swert er Ithere nam, 

als siner tumpheite zam. 

der S nie geseic durch swertes swanc, 

der beiden snelle M spranc 20 

ez ist noch ungescbeiden, 

ze urteile st^tz in beiden 

vor der hoehsten hende: 

daz diu ir sterben wende! 

Der heidn was muotes riebe: 25 

der sprach d6 höveschliche, 
en franzois daz er künde, 
dz heidenischem munde; 
,,ich sibe wol, werlicher man, 



744,1 den d. i. den Schlachtrufen des Heiden. — 
5 Bezeichnung der weiten Entfernung, — 10 Das Schwert, 
welches er Ither von Gahaviesz abgenommen. 
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din strit wurde 4ne swert getan: 30 
waz priss bejagte ich danne an dir? 745 
stant stille unde sage mir, 
werlicher helt, wer du sis. 
für war du hetes minen pris 
behabet^ der lange ist mich gewert, 5 
waer dir zebrosten niht din swert. 
nu si von uns beden vride, 
unz uns geruowen baz diu lide.'^ 
si sazen nider üfez gras: 
manheit bi zuht an beiden was, 10 
und ir b§der jÄr von solher zit, 
ze alt noch ze junc si b^de Af strit. 
der beiden zem getouften sprach: 
puu gloube^ helt; daz ich gesach 
bi minen ziten noch nien man, 15 

der baz den pris möhte h&n, 
den man in strite sol bejagen. 
nu ruoche, helt, mir beidiu sagen, 
dinen namen unt dinen art: 
so ist wol bewendet her min vart." 20 
do sprach der Herzeloyden sun: 
„sol ich daz durch vorhte tuon, 
I sone darf es niemen an mich gern, 
sol ichs betwungenliche wern.^^ 
der beiden von Thasmö 25 

sprach: „ich wil mich nennen S, 
und lä daz laster wesen min. 



744,30 wurde ist Conjunetiv. 

745,15 nien = nie den. — 22 ff. den Namen zu 
nennen galt als Eingeständnis der Niederlage. — 
25 Thasm§ auch eine Stadt der Secundille; vgl. oben 
zu 316,30. 
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n 



ich pin Peirefiz Anschevio, 

86 riebe wol daz miner bant 

mit zinse dienet manec lant.** 30 

D6 disiu rede von im gescbacb, 746 

Parzival zem beiden spracb: 
„wa von Bit ir ein Anscbevin? 
Anschouwe ist von erbe min, 
bürge, lant und stete. 5 

ist unser d weder ein Anscbewin, 

daz sol ich von arde sin. 

docb ist mir für war gesaget, 

daz ein helt unverzaget 

wone in der beidenscbaft: 15 

der babe mit riterlicher kraft 

minne uut pris bebalten, 

daz er muoz beider walten. 

der ist ze bruoder mir benant: 

si bÄnt in da für pris erkant." 20 

aber spracb do Farziv41: 

„b^rre, inwers antlitzes m41, 

het icb diu knntlicbe erseben, 

s6 wurde iu scbier von mir verjeben, 

als er mir kunt ist getan. 25 

b^rre; weit irz ane mich lan^ 

so enbloezet iuwer boubet. 

obe ir mirz geloubet, 

min bant iucb strites gar verbirt, 

unz ez anderstunt gewapent wirt.** 30 

Do sprach der hetdenische man: 747 
„dins strits ich wenec angest han. 



746,20 für pris = des Preises für wert. 
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stüende ich gar bloz, sit ich hän swert, 

du wserst doch schumpfentiur gewert, 

sit din swert zebrosten ist. . 5 

al din werlicher list 

mac dich vor tode niht bewarn 

ine welle dich anders gerne sparn. 

^ du begundest ringen, 

min swert lieze ich klingen 10 

beidiu durch iser unt durch vel." 

der beiden starc unde snel 

tet manliche site schin: 

„diz swert sol unser d weders sin;" 

ez warf der küene degen halt 15 

verre von im in den walt. 

er sprach: „sol hie strit ergen, 

da muoz glichiu schanze sten." 

do sprach der riebe Feirefiz: 

„belt, durch diner zühte vliz, 20 

sit du bruoder megest h4n, 

SQ sage mir, wie ist er getan? 

tuo mir sin antlitze erkant, 

wie dir sin varwe si genant." 

d6 sprach Herzeloyden kint: 25 

„als ein geschriben permint, 

swarz und blanc her unde da. 

sus nande mir in Eckubä." 

der beiden sprach: „der bin ich." 

si b^de wenc do sümten sich, 30 

ietweder sin houbet schiere 748 

von helme und von herseniere 



747, 4 d. i. du müsstest doch unterliegen. — 9 ringen 
== einen Ringkampf beginnen. — 20 „bei deiner sorg- 
fältigen Erziehung.« — 28 s. o. S. 92. 

Hartmann von Aue etc. 8 
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enblözte an der selben stant. 

Parzival vant böben funt, 

unt den liebsten den er ie vant. 5 

der beiden scbiere wart erkant: 

wand er truoc agelestern m&l. 

Feirefiz und Parzivdl 

mit küsse understuonden haz: 

in zam oucb beden friuntscbaft baz 10 

dan gein ein ander berzen nit. 

triuwe und liebe scbiet ir strit. 

Der beiden d6 mit fröuden sprach: 
„owol micb daz icb ie gesacb 
des werden Gabmuretes kint! 15 

al mine gote des geret sint. 
min gotinne Jdnö 
diss prises mac wol wesen vro. 
min kreftec got Jupiter 
dirre sselden was min wer. 20 

gote und gotinne, 
iwer kraft icb iemer minne. 
geert si des pl4neten scbin, 
dar inne diu reise min 
nach aventiure wart getan 25 

gein dir^ vorbtlicb süezer man, 
daz micb von diner baut gerou. 
geert si luft unde ton, 
däz biute morgen^ üf micb reis, 
minnen slüzzel kurteis! 30 

6 wol diu wip, die dicb suln seben! 749 
waz den docb saelden ist geschehen I*' 
,iir sprechet wol: ich sprseche baz^ 
ob ich daz künde, an allen haz. 
nu bin ich leider niht s6 wis, 5 
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des iuwer werdeclicher pris 
mit Worten mege gehoehet sin: 
got weiz ab wol den willen min. 
swaz herze und ougen kiinste h4t 
an mir, diu beidiu niht erlat 10 

iwer pris sagt vor, si volgent n&ch. 
daz nie von riters hant geschach 
mit groezer not, für war ichz weiz^ 
dan von iu";, sprach der von Kanvoleiz. 
do sprach der nche Feirefiz: 15 

„Jupiter hat sinen vliz, 
Werder helt, geleit an dich, 
du solt niht mere irezen mich: 
wir heten bed* doch einen vater/* 
mit brüederlichen triuwen bater 20 
daz er irzens in erlieze 
und in duzenliche hieze« 
diu rede was Parzivale leit. 
der sprach: bruodr, iur richeit 
glichet wol dem baruc sich: 25 

s6 sit ir elter ouch dan ich. 
min jugent mit min armuot 
sol sölher losheit sin behuot; 
daz ich iu duzen biete, 
swenn ich mich zühte niete." 30 

(P. zieht mit seinem Bruder an Artus* Hof, wo sie 

ehrenvoll empfangen werden. Da erscheint Kundrie 

mit froher Botschaft für P.) 

an der selben stunde 781 

ir rede si sus begunde: 

749, 11 iwer pris ist Subjekt zu beiden Verben: euer 
Ruhm hat mein Herz und Augen gefangen, so dass sie 
nur denken und ausdrücken, was er fordert. — 16 s. 
oben zu 140,5. 
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„owol dich, Gahmuretes sun! 

got wil genäde an dir na tnon. 

ich meine den Herzeloyde bar. 5 

Feirefiz der vech gevar 

muoz mir willekomen sin 

durch SecundiJln die frouwen min 

und durch manege hohe werdekeit, 

die von kindes jugent sin pris erstreit* "10 

zuo Parzivale sprach si do: 

„nu wis kiusche unt da bt vro« 

wol dich des hohen teiles, 

du kröne menschen heiles! 

daz epitafjum ist gelesen: 15 

du solt des grales herre wesen. 

Gondwlr4murs daz wip din 

und din sun Loherangrin 

sint beidiu mit dir dar benant. 

do du rümdes Brdbarz daz lant, 20 

zwen süne si lebendec d6 truoc. 

Kardeiz hat och dort genuoc. 

weer dir niht mer sslden kunt, 

wan daz din warhafter munt 

den werden und den süezen 25 

mit rede nu sol grüezen: 

den künec Anfortas nu nert 

dins mundes vräge, diu im wert 

siufzebeeren jamer groz: 

w& wart an sseldn ie din gen6z?" — 30 

„sorge ist dinhalp nu weise. 782 

swaz der plannten reise 



781,8 Kundrie war von ihrer früheren Herrin Se- 
cuDdille dem Anfortas geschenkt. 
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umbloufet unde ir schin bedecket; 

des sint dir zil gestecket 20 

ze reichen und z'erwerben. 

din riuwe muoz verderben. 

wan ungenuht al eine, 

dern git dir niht gemeine 

der gräl unt des grales kraft 25 

verbietent" valschlich geselleschaft, 

du hetes junge sorge erzogen: 

di hat kumendiu fröude an dir betrogen. 

du hast der sele ruowe erstriten 

und des libes fröude in sorge erbiten." 30 

Parziväln ir mseres niht verdroz. 783 
durch liebe üz sinen ougen yl6z 
wazzer, 's herzen ursprinc. 
do sprach er: „frouwe, solhiu dinc 
als ir hie habet genennet, 5 

bin ich vor gote erkennet, 
so daz min sündehafter lip^ 
und hän ich kint, dar zuo min wip, 
sulen diu des pflihte han, 
s6 hat got wol zuo mir getan. 10 

swar an ir mich ergetzen meget, 
da mite ir iuwer triuwe reget, 
iedoch het ich niht missetan 
ir het mich zorns etswenne erlan, 
don was ez et dennoch niht min heil: 15 
nu gebet ir mir so höhen teil, 



782,27 „du hattest als junger Mensch dir Sorge 
gross gezogen." — 28 „die nahende Freude hat der 
Sorge deinen Besitz streitig gemacht." 

783,7 „ich sündiger Mensch.** — 12 „damit zeigt 
ihr euer Wohlwollen gegen mich." 
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da von min truren ende hat. 
die wärheit saget mir inwer wat. 
do ich ze Munsalvsesche was 
bi dem trürgen Anfortas, 20 

swaz ich dk schilde hangen vant^ 
die warn gemal als iwer gewant: 
vil turteltüben traget ir hie. 
nu saget, wenne oder wie 
ich süle gein minen fröuden varn^ 25 
und lat mich daz niht lange sparn.^ 
do sprach si: „lieber herre min, 
ein man sol din geselle sin, 
den wel: geleites warte an mich, 
durch helf niht lange süme dich.** 30 
(P. wählt seinen Bruder und während sie dahin- 
ziehen, lässt Artus Kondwiramur und ihre beiden Söhne 
herbeirufen.) 

Sechzehntes Buch: 
PARZIVAL WIRD GRALKOENIG. 

(Von unerträglichen Schmerzen gepeinigt, wünscht 
Anfortas sehnsüchtig den Tod herbei. Da erscheinen, 
von den Templeisen freudig begrüsst, P. und Feirefisz.) 
Dise zwene enpfienc do Anfortas 
vroeliche unt doch mit jamers siten. 7Ä5 
er sprach: „ich hän unsanfte erbiten, 
wir de ich iemer von iu vro, 
ir schiet nu jungest von mir so, 



783, 18 wät geht hier auf das Wappen der Turtel- 
taube. — 29 „wegen der Führung rechne auf mich.* — 
30 d. i. für Anfortas. 

795,2 „ich habe mit Schmerzen darauf gewartet.** 
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pflegt ir helflicher triuwe, 5 

man siht iuch drumbe in riuwe. 

wurde ie pris von iu gesaget, 

hie 81 riter oder maget; 

werbet mir da zin den tot 

und lat sich enden mine not. 10 

sit ir genant Parzival, 

so wert min sehen an den gräl 

siben naht und aht tage: 

da mite ist wendec al min klage. 

ine getar iuch anders warnen niht: 15 

wol iuch; op man iu helfe gibt. 

iwer geselle ist hie ein vremder man: 

sins st^ns ich im vor mir niht gan. 

wan llit im varn an sin gemach ?'* 

al weinde Parzival do sprach: 20 

„saget mir wä der gral hie lige. 

op diu gotes güete an mir gesige, 

des wirt wol innen disiu schar. ^ 

sin venje er viel des endes dar 

dristunt z'ern der Trinitat: 25 

er warp daz müese werden rat 

des trürgen mannes herzeser. 

er riht sich üf und sprach do mer: 

„oeheim, waz wirret dir?" 

der durch sant Silvestern einen stier 30 



795, 12 f. weil jeder, der einmal den Gral ansah, 
eine Woche lang vom Tode verschont blieb, auch wenn 
er sterbenskrank war. — 30 f. Die Legende erzählt, 
dass ein Jade, mit dem St. Silvester vor Constantin 
um den Qlauben streitet, einen Stier dadurch tötet, 
dass er ihm seines Gottes Namen ins Ohr flüstert. Sil- 
vester erweckt ihn, was der Jude nicht vermag, durch 
die Anrufung Christi wieder zum Leben. 
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von tode lebendec dan hiez gen, 796 

und der Lazarum bat M sten, 
der selbe half daz Anfortas 
wart gesunt und wol genas, 
swaz der Franzoys heizet fl6ri, 5 

der glast kom sinem volle bi. 
Parzivals schoen was nü ein wint^ 
und Absalon Davides kint, 
von Ascalün Vergulaht, 
und al den schoene was geslaht. 10 
unt des man Gahmurete jach 
do mann in zogen sach 
ze Kanvoleiz so wünneclich, 
ir decheines schoen was der gelich, 
die Anfortas üz siech eit truoc. 15 

got noch künste kan genuoc. 
(Unterdessen zieht Kondwiramur herbei und P. 
eilt ihr entgegen. Bei Trevrizent macht er Halt; dieser 
ist voll des Lobes von Gottes Güte, die P. angenom- 
men, obwohl er nur Trotz kannte, und mahnt ihn noch- 
mals zur Demut. Ergreifend ist das Wiedersehen mit 
Kondwiramur am frühen Morgen.) 

si sprach: ^^^^ ^^^ gelücke dich 

gesendet, herzen fröude min." 

si bat in willekomen sin: 

„nu solde ich zürnen: ine mac. 

gert si diu wile unt dirre tac, 10 

der mir braht disen umbevanc, 



706,9 Vergulahts Mutter war Gahmurets Sch^föf^^^ 
Flurdamürs (afrz. flor d'amors). Ueber seine von einer 
Fee stammende Schönheit berichtet das VIIT. Buch. Der 
Maienglanz, der von ihm ausstrahlte, erinnerte Gawan 
sogleich an Parzival und Qahmuret. 
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da von min trüren wirdet kranc. 
ich han nu des min herze gert: 
sorge ist an mir vil ungewert." 
nu erwachten ouch diu kindelin, 15 
Kardeiz und Loherangrin: 
diu lagen üf dem bette al bl6z. 
Parzivaln des niht verdröz, 
ern kuste se minnecliche. 
(P. übergiebt seine weltlichen Reiche Eardeisz und 
man zieht nach MunsalvsBsche. Unterwegs kehrt P. 
noch bei Sigune ein, findet sie tot und bestattet sie 
an der Seite ihres Geliebten. Glanzvoll gestaltet sich 
der Einzug. Feirefisz wird getanft, wonach er auch 
den Gral schauen darf, und mit Repanse vermählt, wor- 
auf beide nach Indien ziehen und daselbst das Christen- 
tam ausbreiten. P. und Kondwiramur pflegen den Gral 
und erziehen ihre Söhne zu frommen und starken Helden. 
Loherangrin wird nach Brabant als Helfer der be-. 
drängten Herzogin gesandt.) 

siniu kint^ sin h6ch gesiebte 15 827 

han ich iu benennet rehte^ 

Parziväls^ den ich hän bräht 

dar sin doch saelde bete erdäht. 

swes leben sich so verendet, 

daz got niht wirt gepfendet • 20 

der sele durches libes schulde, 

und der doch der werlde hulde 

behalten kan mit werdekeit, 

daz ist ein nütziu arbeit. 



827,18 „wozu ihn das Heil doch berufen hatte.* 



Gottfried von Strassburg. 

Gottfried ist neben Hartmann und Wolfram der 
dritte grosse Meister im höfischen Epos. Er bildet 
zu "Wolfram einen ähnlichen Gegensatz wie Wieland 
zu Klopstock, soweit man ihre sittlichen Anschau- 
ungen und ihre Ausdrucksweise mit einander ver- 
gleicht. Zahlreiche Lobredner und Nachahmer unter 
den Epigonen haben beide gefunden, niemand hat 
sie auch nur annähernd erreicht. 

Dem Dichter wird vielfach der Titel „Meister" 
gegeben, womit gewöhnlich der bürgerliche Stand 
bezeichnet wird, jedoch auch der gelehrte Stand. 
Aus dem Mangel an Klagen über Armut und Karg- 
heit der Gönner darf man wohl auf günstige Lebens- 
verhältnisse schliessen. Ein Akrostichon aus den 
Anfangsbuchstaben der Einleitungsstrophen seines 
Epos ergiebt den Namen Dieterich, davor den Buch- 
staben G (vielleicht eine Bezeichnung des Dichters 
oder des Titels grave) und danach ein T, also wohl 
den Anfangsbuchstaben von Tristan. Ob der Anfangs- 
buchstabe der darauf folgenden kurzen Beimpaare 
I zufällig ist oder Isolde bezeichnen soll, bleibt 
fraglich. Jener Dietrich aber, der Gönner Gott- 
frieds, hat wahrscheinlich einer burggräflichen Fa- 
milie von Strassburg angehört. Die Vermutung, dass 
Gottfried Stadtschreiber in Strassburg gewesen sei, 
hat sich nicht bestätigt. Er war Zeitgenosse von 
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Hartmanti (an dessen Stil er sich gebildet hat) und 
Wolfram; Heinrich von Veldecke und unter den 
Lyrikern Beinmar von Hagenau (dessen Dichtweise 
auch auf ihn eingewirkt haben mag), waren bereits 
gestorben, als er um 1210 sein Epos „Tristan und 
Isolde" dichtete, an dessen Vollendung er nach ein- 
stimmiger TJeberlieferung durch den Tod verhindert 
wurde. Der Dichter war gelehrt im Sinne seiner 
Zeit, er verstand Französisch und Lateinisch und 
war auch in der antiken Mythologie nicht unbe- 
wandert. Von andern, kleineren Dichtungen ist ausser 
einem kleinen Frühlingslied und ein paar Strophen 
lehrhaften Inhalts nichts mit Sicherheit unter seinem 
Namen überliefert. 

Die Erzählung von Tristan und Isolde ist eine 
Liebessage wie die von Flore und Blanscheflur, die um 
llTOein niederrheinischer Dichter in die deutsche Dich- 
tung eingeführt (vgl. Samml. Göschen Nr. 31, S. 34) und 
Konrad Fleck, ein Nachahmer Gottfrieds, in frischer und 
natürlicher Darstellung in einem Epos wiedergegeben 
hat. Die Tristansage erhielt ebenfalls in Nordfrank- 
reich ihre dichterische Ausbildung (hier fand auch 
die Verknüpfung mit der Artussage statt) ^ von wo 
sie ihren Weg in die meisten europäischen Länder 
nahm. Durch Eilhart von Oberge wurde sie um 
1170 zum ersten Mal deutsch bearbeitet, zahllose 
Anspielungen der Epiker, und besonders der Lyriker 
auf sie, legen von ihrer allgemeinen Verbreitung in 
Deutschland Zeugnis ab. Gottfried nennt selbst als 
Quelle für sein Gedicht Thomas von Britanje (d. i. 
Bretagne), dessen Tristanepos aber nicht so erhalten 
ist^ um es mit Gottfried vergleichen zu können. Da- 
gegen liegt die Form der Sage, der dieser folgte, 
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in einem mittelenglischen Gedichte, Sir Tristrem; und 
eine norwegische Prosaübersetzung des Thomas- 
gedichtes aus dem Jahre 1226 vor. — Gottfrieds 
Gedicht erhielt um 1240 eine Fortsetzung durch 
Ulrich von Türheim und um 1300 eine zweite durch 
Heinrich von Freiberg, doch keine von beiden er- 
reicht die Vorzüge der Darstellung ihres Vorbildes. 

Ausgaben: von R. Bechstein; dritte Auflage. 
Leipzig 1891. — W. Golther in Kürschners National- 
litt eratur 4,2 (zusammen mit Flore und Blanscheflur). 
Berlin und Stuttgart 1888. 

üeber Setzungen: Hermann Eurtz; dritte 
Auflage. Stuttgart 1877. — Die beste Uebersetzang 
ist die von W. Hertz, zweite Auflage, Stuttgart 1894. 
— K. Simrock; zweite Auflage 1875. 

Spätere Bearbeitungen der Saget B. Bech- 
stein, Tristan und Isolt in deutschen Dichtungen der 
Neuzeit. Leipzig 1876. 



Tristan und Isolde. 

Eiwalin, König von Parmenie (d. i. Bretagne), 
mit dem Beinamen Kanelengres nach seiner Besi- 
denz Kanoel, zieht gegen seinen Lehnsherrn Morgan 
zu Felde. Nach wechselndem Kriegsglück wird Friede 
geschlossen. Nachdem er sein Land der Obhut seines 
Marschalls £»ual li foi-tenant übergeben, begiebt er 
sich mit stattlicher Ausrüstung zu Marke, dem weit- 
berühmten Könige von Kurnewal [Cornwall] und 
England, den er in Tintajoel [Trümmer der Burg 
Tintagell an der Westküste Cornwalls], seiner Resi- 
denz, antrifft. Er wird mit grossen Ehren empfangen 
und nimmt an einem Maienfeste teil, zu dem zahl- 
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reiche Gäste erscheinen. Da er in den Ritterspielen 
sich glänzend hervorthut, erregt er auch die Auf- 
merksamkeit der Schwester Markes, Blanscheflure^ 
deren Liebe er gewinnt. Nach den Festwochen bricht 
ein Feind in Markes Land ein, Kiwalin steht dem Kö- 
nige in der Verteidigung des Landes bei und wird 
schwer verwundet, aber wieder geheilt. Da Morgan 
unterdessen Kiwalins Land bedroht, eilt dieser heim, 
und Blanscheflure zieht als seine Gemahlin mit ihm. 
In tapferem Kampfe gegen Morgan fällt Biwalin; 
vor Schmerz darüber stirbt seine junge Gemahlin 
Blanscheflure, ein neugeborenes Söhnchen bleibt als 
Waise zurück und wird von dem edeln und treuen 
Eual, Biwalins Marschall, an Kindesstatt ange- 
nommen. 

Biuwe unde stsetiu triuwe, 

nach friundes t6de ie niuwe, 1790 

dk ist der friunt ie niuwe: 

daz ist die meiste triuwe. 

swer ndch dem friunde riuwe hat, 

nach t6de triuwe an ime beg4t, 

daz ist vor allem lone, 1795 

deist aller triuwe ein kröne. 

mit der selben kröne was 

gekroenet do, als ich ez las, 

der marschalc und sin sselic wip, 

die beide ein triuwe unde ein lip 1800 

gote unde der werlde wären, 

des si guot bilde baren 

beidiu der werlde unde gote, 

wan si wol nach gotes geböte 

1789 f. haben den Sinn eines Bedingungssatzes. 
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ganzlicher triuwe wielten, 1805 

und ouch die wol behielten 

ane alle missewende 

unz an ir beider ende. 

solt iemen üf der erden 

von triuwen halben werden 1810 

künic oder künigin, 

benamen daz möhten si wol sin. 

(Der treue Roal bestimmt die Landesherren, mit 

Herzog Morgan Frieden zu schliessen, und verabredet 

mit seiner Gemahlin, das Kind vor der Welt als ihr 

eigenes auszugeben, um es vor Morgan zu schützen } 

Diu hövesche marsch alkin gie dan 

und sprach vil tougenliche ir man 

und fragte in, wie er wolte, 

daz man ez nennen solte. 1980 

der marschalc der sweic lange, 

er trahte ange und ange. 

waz namen ime gebsere 

nach sinen dingen weere. 

hier under so betrahte er 1985 

des kindes dinc von ende her, 

reht alse er hete vernomen, 

wie sin dinc allez dar was komen: 

„seht" sprach er „frouwe, als ich vernam 

von sinem vater, wie ez dem kam 1990 

umbe sine Blanschefliure^ 



mit weih er triure siz gewan, 1995 

so nenne wir in Tristan," 
nu heizet triste triure, 
und von der äventiure 



1998 äventiure bezeichnet hier das Leid der Kitern 
Tristans. 
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so was daz kint Tristan genant, 

Tristan getoufet a] zehant. 2000 

von triste Tristan was sin name. 

der name was ime gevallesame 

und alle wis gebaere; 

daz kiesen an dem meere: 

sehen wie trüreclicb ez was, 2005 

da sin sin muoter genas; 

sehen wie fruo im arebeit 

und not ze rucke wart geleit; 

sehen wie trüreclicb ein leben 

ime ze lebene wart gegeben; 2010 

sehen an den trdreclichen tot^ 

der alle sine herzenot 

mit einem ende besloz, 

daz alles t6des übergenoz 

und aller triure ein galle waa, 2015 

diz maere, der daz ie gelas, 

der erkennet sich wol, daz der nam 

dem lebene was gehellesam: 

er was reht, alse er hiez, ein man 

und hiez reht, alse er was, Tristan. 2020 

sin süeziu muoter leite an in 

mit also süezem flize ir sin, 2050 

daz si im des niht engunde, 

daz er ze keiner stunde 

unsanfte nider getraete. 

nu si daz mit im haete 

getriben unz an sin sibende jär, 2055 



2005 kiesen und sehen in den folgenden Versen ist 
erste Person Plur. 

2049 d. i. seine Pflegemutter, Ruals Gattin Floraete. 
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daz er wol rede und ouch gebär 

yernemen künde und oucb vemam, 

sin vater, der marschalc, in do nam 

und bevalcb in einem wisen man: 

mit dem sante er in iesä dan 2060 

durch fremede spräche in fremediu laut, 

und daz er aber al zehant 

der buoche lere anvienge 

und den ouch mite gienge 

von aller slahte lere. 2065 

daz was sin erstiu kere 

üz siner friheite: 

do trat er in daz geleite 

betwungenlicher sorgen. — 

TJnder disen zwein lernungen 
der buoche unde der zungen 
so vertete er siner stunde vil 
an iegelichem seitespil: 
da kerte er späte unde fruo 2095 

sin emzekeit so sere zuO; 
biz er es wunder künde, 
er lernete alle stunde 
hiute diz und morgen daz, 
hiure wol, ze järe baz. 2100 

über diz allez lernete er 
mit dem schilt und mit dem sper 
behendeclichen riten, 
daz ors ze beiden siten 
bescheidenliche rüeren, 2105 

von Sprunge ez freche füeren. 



2064 „und sich auch nach ihnen richtete.^' 
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turnieren und leisieren^ 

mit schenkein samb eueren 

reht und nach ritterlichem site. 

hie bankete er sich ofte mite. 2110 

wol schirmen, starke ringen, 

wol loufen, s^re springen; 

dar zuo schiezen den schaft, 

daz tete er wol n4ch siner kraft. 

euch hcere wir diz msere sagen^ 2115 

ez gelernete birsen unde jagen 

nie kein man s6 wol so er^ 

ez waere dirre oder der. 

aller hande hoyespil 

diu tete er wol und künde ir vil. 2120 

euch was er an dem libe, 

daz jungelinc von wibe 

nie sseleclicher wart geborn. 

sin dinc was allez üz erkorn 

beide an dem muote und an den siten. 2125 

nu was aber diu sselde undersniten 

mit werndem schaden, als ich ez las^ 

wan er leider arbeitsselic was. 

nu sin vierzehende jär vür kam, 

der marschalc in hin heim do nam 2130 

und hiez in zallen ziten 

varen unde riten, 

erkunnen liute unde laut; 

durch daz im rehte würde erkant, 

wie des landes site wsere. 2185 

diz tete der lobebaere 

s6 lobelichen und also, 

daz in den ziten unde do 

in allem dem riebe 

Ujurtmann Ton Aue etc. ^ 
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nie kint b6 tugentliche 2140 

gelebete alse Tristan. 

al diu werlt diu truog in an 

friundes ougen und holden muot, 

als man dem billichen tuot, 

des muot niwan ze tugenden Bt4t 2145 

der alle untugende unmsere hat. 

(Tr. wird von norwegischen Eaufleuten entführt, 
bei einem Stürme aber ausgesetzt und gelangt zu seinem 
Oheim Marke, der an ihm Gefallen findet und ihn zu 
seinem Jägermeister ernennt. Unterdessen irrt Ru&l 
umher, seinen Pflegesohn zu suchen; nach vier Jahren 
findet er ihn, wird zum Könige geführt und erzählt 
ihm die Geschichte Tristans.) 

Sus saz er unde seite 4260 

diz maere gar von ende her. 

daz weinde Marke, daz weinde er, 

daz weindens al gemeine; 

niwan Tristan al eine 

derne mohte es niht beklagen, 4265 

swes er da gehorte sagen: 

in kom diu rede ze gahes an. 

swaz aber Eüal, der guote man, 

dem gesinde erbarmekeite 

von den gelieben seite, - 4270 

Kanele und Blanschefliure : 

elliu diu &ventiure 

diu was hie wider kleine 

niwan diu triuwe al eine, 

die er nach tode an ime begie, 4275 

als ir wol habet gehoeret wie, 

4271 Eanel abgekürzt aus Eanelengres, Beiname 
Riwalins. 
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an ir beider kinde: 

daz was dem Ingesinde 

diu meiste triuwe, die kein man 

ze siner hSrschefte ie gewan. 4280 

Nu disiu rede alsus geschach, 
Marke zuo dem gaste sprach: 
„nu herre, ist diser rede also?^' 
Eüal der guote bot im d6 
ein vingerlin an sine haut: 4285 

„nu h^rre," sprach er, „sit gemant 
miner rede und miner msere.** 
der guote und der gewsere 
Marke nam ez unde sach ez an. 
der jämer^ den er d6 gewan^ 4290 

der wart aber do vester. 
„ä'^; sprach er, „süeziu swester^ 
diz vingerlin daz gab ich dir, 
und min vater der gab ez mir, 
do er an sinem tode lac. 4295 

disem maere ich wol gelouben mac. 
Tristan, g4 her und küsse mich! 
und zw4re; soltu leben und ich, 
ich wil din erbevater sin. 
Blanschefliure der muoter din 4300 

und dinem vater KanSle^ 
den gen&de got zer sSle 
und ruoche in beiden samet 'geben 
daz Swecltche lebende leben. 
Sit ez alsus gevaren ist, 4805 

daz doch du mir worden bist 
von der vil lieben swester min, 
geruochet es min trehtin, 
so wil ich iemer wesen fro." 
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Zem gaste sprach er aber dö: 4310 

„nu lieber friunt, nu saget mir, 
wer Bit ir oder wie heizet ir?" 
„Eüal, herre." „Rüal?« Ja." 
hie mite versan sich Marke sa, 
wan er ouch hsete in sinen tagen ^^l^ 
vil von im gehoeret sagen, 
wie wise und wie ^rbsere 
und wie getriuwe er wsere, 
und sprach: „Rüal li foitenant?" 
„ja h^rre, also bin ich genant." ^320 

unde gie der guote Marke hin 
und kuste in unde enpfienc in 
herliche und alse im wol gezam. 
diu herschaft al zehant do kam 
und kusten in besunder: 4325 

si begunden in ze wunder 
mit armen enbrazieren, 
höf schliche salüieren: 
willekomen, E.üal der werde, 
ein wunder uf der erde. 4330 

(Auf Ruals Bitte schlägt Marke Tr. zum Ritter 
und setzt ihn zu seinem Erben ein. Dieser zieht mit 
Rual nach seiner Heimat und erkämpft sein Erbland 
zurück, das er Rual als Erblehen übergiebt; darauf 
nachEurnewal heimgekehrt, besteht und erlegt erMorold, 
einen Herzog von Irland, der im Auftrage seines Königs 
Qurmun von Marke schweren Zins verlangt hat, im 
Zweikampf; ein Stück von seinem Schwert bleibt in 
Morolds Kopfe stecken, während Morolds vergiftetes 
Schwert Tristans Schenkel verwundet hat. Nur Morolds 
Schwester Isolde, Königin von Irland, kann die Wunde 
heilen und so begiebt er sich in Verkleidung als Harfen- 
spieler nach Develine, der Hauptstadt Irlands (Dublin), 
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unterweist der Königin Tochter Isolde unter dem 
Namen Tantris nnd wird geheilt. Nach seiner Rück- 
kehr regt sich am Hofe Markes der Neid gegen ihn. 
Man rät dem Könige, um die schöne Isolde, die Tochter 
der Königin von Irland, zu werben und schlägife Tristan 
als den Geschicktesten für diese gefährliche Werbung 
vor. Tristan ist bereit, verlangt aber, dass ausser einer 
Anzahl bewährter Ritter sich zwanzig der ihm feind- 
lich gesinnten Landbarone anschliessen. In Verkleidung 
langt er in Weisefort (heute Wexford an der Südost- 
ecke von Irland), wo der König Gurraun sich aufhält, 
an und gelangt durch List in dessen Nähe. Er besiegt 
einen Drachen, der das Land verheerte, büsst aber 
dabei fast sein Leben ein. Als er von der jungen Isolde 
gepflegt wird, bemerkt sie zufällig die Scharte in seinem 
Schwerte und ersieht daraus, dass sie den Mörder 
ihres Oheims Morold vor sich habe.) 

Si nam daz swert ze banden^ 
si gienc über Tristanden, 
da er in einem bade saz. 
„ja,** sprach si^ „Tristan, bistu daz?" 10150 
„nein frouwe, ich bin ez Tantris." 
„s6 bistu, des bin ich gewis, 
Tantris unde Tristan: 
die zwene sint ein veiger mau; 
daz mir Tristan hat getan, 10155 

daz muoz üf Tantrisen gän: 
du giltest minen oehein!" 
„nein, süeziu juncfrouwe, neini 
durch gotes willlen, waz tuot ir? 
gedenket iuwers namen an mir: 10160 

ir Bit ein frouwe unde ein maget. 
swa man den mort von in gesaget, 
da ist die wunnecliche tsot 
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iemer an den dren t6t. 

diu sunne, diu von Irlant git, 10165 

diu manio herze erfröuwet hat, 

a, diu hd.t danne ein ende! 

owö der liehten hende, 

wie zimet daz swert dar innel** 

Nu gie diu küneginne, 10170 

ir muoter, zuo den türen in: 
„wie nü?** sprach si, „waz sol diz sin? 
tohter^ waz tiutest du hie mite? 
sint diz schoBne fron wen site? 
hastu dinen sin verlorn? 10175 

weder ist diz schimph oder zorn? 
waz sol daz swert in diner hant?" 
„a, frouwe mnoter, wis gemant 
unser beider herzesweere: 
diz ist der mordsere 10180 

Tristan, der dinen bruoder sluoc. 
nu habe wir guoter state genuoc, 
daz wir uns an im rechen 
und diz swert durch in stechen: 
ez enkumet unz beiden niemer baz." 10185 
„ist diz Tristan? wie weistu daz?" 
ich weiz ez wol, ez ist Tristan, 
diz swert ist sin, nu sich ez an 
und sich die scharten da bi 
und merke danne, ob er ez si. 101^0 

ich sazte iezuo diz stuckelin 
ze dirre veigen scharten in: 
owS, do sach ich, daz ez schein 
einbeereliche und rehte als ein." 
„&,** sprach diu muoter zehant, 10195 

„Isofc, wes hästu mich gemant? 
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daz ich min leben ie gewan! 

nnd ist diz danne Tristan^ 

wie bin icb daran so betrogen!^ 

Nu haßte onch Isot üf gezogen 10200 
daz swert und trat hin über in. 
ir muoter kSrte zuo zir hin: 
„la stan, tsot," sprach si; „lä stan! 
weist niht, waz ich vertriuwet han?" 
„ine moche, zware, ez ist sin tot." 10205 
Tristan sprach: „merzt, bele tsotl" 
„i, übeler man,** sprach tsot, „i, 
unde vorderst du merzi? 
merzi gehoeret niht ze dir: 
din leben daz läzestu mir!*' 10210 

„nein tohter,** sprach diu muoter do, 
„ez enstät nu leider niht also, 
daz wir uns mügen gerechen, 
wir enwellen danne brechen 
unser triuwe und unser ere. 10215 

engahe niht ze sSre: 
er ist in miner huote 
mit libe und mit guote. 
ich hau in, swiez darzuo si komen, 
gänzliche in minen fride genomen." 10220 
„genade, frouwe," sprach Tristan, 
„frouwe, gedenket wol dar an, 
daz ich iu guot unde leben 
an iuwer ere hau ergeben, 
und enpfienget mich also." 10225 

„du liugest!" sprach diu junge do, 



10199 d. i. wie habe ich so thöricht gehandelt, ihn 
aufzunehmen I 

10215 triuwe hier = Versprechen; vgl. V. 10204. 
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„ich weiz wol, wie diu rede ergie: 

sine gelobete Tristande nie 

weder fride noch huote 

an übe noch an guote.** 10230 

Hie mite so lief sin aber an; 
hie mite rief aber Tristan: 
^4, bele Isöt, merzt, merzi!" 
ouch was diu muoter ie da bi, 
diu durnähte künigin: 10235 

er mohte sunder sorge sin. 
ouch wsere er ze den stunden 
in daz bat gebunden, 
und tsot eine da gewesen: 
er waere doch vor ir genesen. 10240 

diu süeze, diu guote, 
diu siure an wibes muote 
noch herzegallen nie gewan, 
wie solde diu geslahen man? 
wan daz si von ir leide 10245 

und ouch von zorne beide 
solhe gebaerde haßte, 
als ob siz gerne taste; 
und haete ouch lihte getan, 
möhte si daz herze hän. 10250 

daz was ir aber tiure 
ze sus getaner siure. 

(Sie wirft das Schwert weg, und im geeigneten 
Augenblicke bringt Tr. seine Werbung vor, die nach 
kurzer Beratung auch von König Gurmun angenommen 
wird. Tr. rüstet alles zur Heimkehr, die Mutter über- 
giebt Brangäne, der Kammerfrau Isoldens, einen Liebes- 
trank: ihn solle sie den Neuvermählten statt des 
Weines reichen.) 
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Hie mite strichen die kiele hin. 
si heide hseten under in 11650 

guoten wint und guote var. 
nu was diu fröuwine schar, 
ts6t und ir gesinde 
in wazzer unde in winde 
des ungevertes ungewon. 11655 

unlanges komen si davon 
in ungewonliche not. 
Tristan ir meister do gebot, 
daz man ze lande schielte 
und eine ruowe hielte. 11660 

nu man gelante in eine habe, 
nu gie daz volc almeistec abe 
durch banekie üz an daz laut; 
nu gieng ouch Tristan zehant 
begrüezen unde beschouwen 11665 

die liebten sine frouwen; 
und alse er zuo ir nider gesaz, 
und redeten diz unde daz 
von ir beider dingen, 

er bat im trinken bringen. 11670 

nune was da niemen inne 
ane die küniginne 
wan kleiniu juncfrouwelin. 
der einez sprach: „seht, hie stat win 
in disem vazzeline.** 11675 

nein, ezn was niht mit wine, 
doch ez im glich waere, 
ez was diu wernde swsere, 
diu endelose herzenot, 

von der si beide lagen tot. 11680 

nu was ab ir daz unrekant: 
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si stuont üf und gie hin zehant, 

da daz tranc und daz glas 

verborgen unde behalten was. 

Tristande ir meister bot si daz: 11685 

er bot Isote vürbaz. 

si tranc ungerne und über lanc 

und gap d6 Tristande, unde er tranc^ 

und wanden beide, ez wsere win. 

iemitten gieng euch Brangaene in 11690 

unde erkande daz glas 

und sach woJ, waz der rede was: 

si erschrac s6 sere unde erkam, 

daz ez ir alle ir kraft benam 

und wart reht alse ein tote var. 11695 

mit totem herzen gie si dar; 

si nam daz leide veige vaz, 

si truog ez dannen und warf daz 

in den tobenden wilden sS: 

„owe mir armen!" sprach si, „owe! 11700 

daz ich zer werlde ie wart geborn! 

ich arme, wie han ich verlorn 

min öre und mine triuwe! 

daz ez got iemer riuwe, 

daz ich an dise reise ie kam, 11705 

daz mich der tot do niht ennam, 

d6 ich an dise veige vart 

mit isot ie bescheiden warti 

ouwe Tristan und isot, 

diz tranc ist iuwer beider t6t!** 11710 

(So erwacht unwiderstehlich in beiden die Leiden- 
schaft der Liebe; selbst das Band der Ehe, das Isolde 
an Marke knüpft, ist ihnen nicht heilig; Marke wird 
fort und fort von ihnen hintergangen. Als Tristan 



Tristan und Isolde. 139 

endlich fliehen muss, begiebt er sich nach Arandel 
(vielleicht ist der westliche Teil der Normandie gemeint), 
wo er es versucht, Isolde zu vergessen, und eine neue 
Neigung zu Isolde, der Tochter des dortigen Herzogs 
Jovelin, in ihm erwacht, ohne ihn jedoch zu befriedigen. 
Hier bricht Gottfrieds Gedicht ab. Nach den Fort- 
setzern vermählt sich Tristan mit Isolde von Arundel, 
wird in einem Zweikampfe von einem giftigen Speere 
getroffen und siecht hin. Er hat noch den Wunsch, 
Isolde von Kurnewal zu sehen, um von ihr geheilt zu 
werden. Der Verabredung gemäss war ein weisses 
Segel aufgezogen auf dem Schiffe, das sie herführte: 
auf Tristans Frage aber antwortet seine Gemahlin, sie 
sehe ein schwarzes Segel; da bricht sein Herz^ er stirbt. 
Als Isolde von Kurnewal ihn als Leiche findet, fällt 
sie ohnmächtig nieder: auch sie stirbt bald danach. 
König Marke führt die Toten nach Tintajol und lässt 
sie neben einander bestatten Auf Tristans Grab wird 
ein Rosendorn, auf Isoldens Grab eine Weinrebe ge- 
pflanzt; beider Wurzeln wachsen zusammen, Dornbusch 
und Rebe flechten sich in einander.) 
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ab prcBp,, von, von — herab, 

abe adv,, ab; sich abe tuon 
mit gen., sich entäussern, 
ablassen; abe gebrechen, 
Abbruch thun; abe er- 
zürnen, durch Zorn ab- 
nötigen, 

ab(e) = aber. 

aber adv., wiederum, da- 
gegen. 

adamas stm., Diamant. 

aeber stn., schneefreie Stelle. 

agelester swf., Elster. 

ahte stf., Nachdenken; Mei- 
nung ; Art und Weise; 
Stand. 

ahten swv., erwägen. 

achmardi stn.,grünesSeiden' 
zeug, ein daraus gefertig- 
tes Kissen. 

al adv. als Verstärkung zu 
adj. undptcp. hinzugefügt, 
z. B. al weinde ganz in 
Thränen. 

aldä, dort wo. 

aldar, eben dahin. 

al ein, vollständig eins. 

al eine, ganz allein. 

allertegelich adv., jeden Tag. 

allez adv. acc., unausgesetzt. 

almeistec adv., allermeist. 

alrest adv., zuerst, zu aller- 
erst; dö — alrest, softaZe? als. 

als s. alsd. 



alsam adv., ebenso. 

alsd, alsus, alse, als adv. 
und eonj., so, ebenso, denso 
wie, als hiiite, an einem 
Tage wie dem heutigen; 
als wenn, Je nachdem; 
also — so, so — wie. 

alsolher = selber. 

alwsere adj., albern. 

akehant adv., sogleich. 

ambet stn., Amt; Schildes a. 
Ritterschaft, Ritterwärde, 
ritterliche ITiaten. 

ame = an dem(e). 

an prcpp. und adv., an, in. 

an nemen, refl. mit acc., sich 
aneignen, sich hingeben. 

anders adv. gen., sonst. 

anderstunt adv., zum zweiten 
Male. 

&nderweThe(weThestf.jDre' 
hung), zum zweiten Male. 

äne adj., frei von; äne wer- 
den, verlustig gehn. 

ange adj., mit sorgfältiger 
Mühe. 

angestlich adj., sorgfältig' 

Anschevin , ein von An- 
schouwe{AnJou)gebürtigef'' 

antworte stn., Antwort, Ab- 
wehr. 

antworten swv., überant- 
worten. 

arbeit stf.,Mühe,Not,Leiden. 
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arbeitsselic adj,, leiäheglückt, 
arbeitsam adj»^ mühevoll. 
art 8tf,, angebome Eigen- 

tünüiehkeitf Herkunft, 
äventiure 8tf,y Abenteuer; 

Drang nach Abenteuern; 

Erzählung, Quelle, 

balt adj., hühn, beharrlich; 
bereit, 

baneken swv,, sicherlustigen. 

banekie stf., Erlustigung. 

banken s. baneken. 

bam stm., Futterkrippe. 

bam stn., Kind, Sohn. 

bäruc stm., der ChaHf von 
Bagdad. 

beä voc. von beäs {altfrz.), 
schon, 

hQdQ,htQpr€et.von bedecken. 

hedkhteprcet.von bedenken. 

b§de = beide, beidia. 

bedenken swv, refl., über- 
legen; sich des willen b., 
den Entschluss fassen. 

bediaten swv. refl., zu ver- 
stehn sein. 

bedriezen stv., verdriessen. 

bedwingcn = betwingen. 

begän, beg§n stv., für etwas 
sorgen. 

begreif prcet. von begrifen 
stv., betasten, erfassen. 

^egrüenen swv., auffrischen. 

behalten stv., halten, be- 
wahren; erringen. 

beidiu — unde, sowohl — 
als auch. 

bein stn., Knochen, 

beiten swv., warten. 



bejagen swv., erjagen, sich 
erwerben. 

bejehen stv., bekennen, 

bek^ren swv., hinwenden, 
anwenden. 

hMiheTkstv.Wurzel schlagen 

beliben stv., bleiben, unter- 
kommen. 

benamen adv., gewiss. 

benant^^^cp. vom folg. Ver- 
bum. 

benennen swv., benennen, 
bestimmen. 

beraten stv., ausstatten. 

bereite prast. von bereiten, 
bereiten, bezahlen. 

bern stv., tragen, hervor- 
bringen, gebären; geben. 

bescheiden stv., aiiseinan- 
dersetzen, erklären; an- 
weisen, auffordern. 

bescheidenlichen adv., in 
angemessener Weise, 

besliezen stv., zuschliessen^ 

.bespart p^cp. von besperren, 
verschliessen ; versagen. 

hestkn, stv., bleiben, 

besunder adv., im einzelnen. 

beswseren swv., bekümmern. 

bete stf., BitU, Bittsteuer, 
Abgabe. 

betragen svov., verdriessen. 

betwingen stv. mit gen., 
wozu zwingen. 

betwungenlich adj. , er- 
zwungen, unfreiwillig. 

bewarn swv. , bewahren; 
refl. unterlassen. 

bewegen stv. refl., sich ent- 
schliessen; sich entschlafen, 

bewenden swv., anwenden. 
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bezaln swv,, bezahlen, süh- 
nen, erringen. 

bezite adv., zu rechter Zeit, 

bibenen swv,, heben, zittern, 
ivanken. 

biderbe adj., tüchtig, 

bihte YSLTty^ Bussfahrt, 

bilde stn,, Vorbild, Beispiel, 

birsen swv., mit dem Spür- 
hund jagen, (jagen, von 
der Treibjagd), 

birt s. bern. 

bitten = biten stv., bitten, 
mit gen, um etwas b. 

biuwen swv,, bauen, be- 
wohnen; prent, biute. 

blanc adj,, weiss. 

blic stm., Glanz, 

bluome swm,, Blume, Wonne, 

boese adj., schlecht, wertlos. 

bölzelin stn., kleiner Pfeil, 

böte swm., Bote, Für- 
sprecher. 

bozen swv., klopfen. 

bräckelin stn., kleiner Jagd- 
hund. 

bran prcet. von brinnen, 
brennen. 

breit adj., breit, gross. 

brechen stv., brechen; quälen, 
verletzen; sin reht bre- 
chen, seiner Pflicht nicht 
nachkommen. 

Britonoys = Britaneis, der 
Brite (Artus). 

broede cidj., hinfällig. 

brot stn., Brot; ein b. Ver- 
stärkung der Negation. 

bruoch stf., Hose, die den 
Obet*schenkel deckt. 

bü stm., Feldbau, W irtschaft. 



bühurdieren swv., einen Bu- 
hurt reiten (wobei Schar 
auf Schar stosst), 

büliute plur. von büman. 

büman stm., Bauer, Ackers- 
mann, Ackersknecht. 

buoz stm., Ersatz; b. tuon, 
Ersatz leisten, Abhilfe ver- 
Sifhaffen, befreien. 

büwen swv., das Feld be- 
bauen, 

dan, von da weg, 

dane stm., Anerkennung; 

Bunder sinen d., ohne 

seinen Willen. 
dannoch ado., jetzt noch. 
dar, dorihin,inbezug darauf. 
dar abe, davon. 
darzao, daran. 
de(c)hein, irgend ein, kein, 
deich = daz ich. 
deist = daz ist. 
deiswär = daz ist war, 

wahrhaftig. 
declachen stn,, Deckbett. 
der demonstr, rel., der, wel- 
cher, derjenige welcher. 
derbärme = erbarme stf., 

Erbarmen, 
derdurch = dadurch, 
dermite = dämite. 
dem = der ne. 
dernäch, danach, 
derst = der ist. 
dervor = davor; Parz, 

245,11 vor dem Rande, 

die Mitte. 
derzuo, dazu. 
des, gen. des demonstr. prm. 

als adv.f davon, dazu, im 
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Vergleich zu dem, um so- 
\ viel; dass damit, 

Ideweder, einer von beiden, 
dez = daz. 
diemuot stf,, Herablassung, 
dienes = dienest. 

dienst stm., Dienst, Ergeben- 
heit, 

dier = die er. 

dicke adv,, oft, 

dingen stv., verhandeln, ver- 
abreden. 

diss = dieses. 

diuzet von diezen stv,, laut 
tönen, 

doch, u>enngleich; ohnehin, 

dol 8tf,,Leiden,dasErtragen, 
das Übersichgewinnen, 

doln swv., erleiden, erdulden, 
an sich erfahren, 

dra&heu stov,, riechen. 

draejen swv., drechseln, 

dräte adv., schnell; als6 dr. 
alsbald. 

drin, da hinein, 

dringen stv,, drängen. 

drizecstunt, dreissigmal. 

drd stf,, Drohung, 

drüber, darüber, daran. 

duo = dö. 

durch prcep., durch, wegen, 
um — willen, infolge, trotz; 
durch daz, damit, 

durches = durch des. 

durchez = durch daz. 

durnähte adj., vollkommen, 
untadelig, 

dürftige swm., Bettler, 

das = du es. 

düz = du ez. 

^Mzenswv,, mit „du" anreden. 



duzenliche adv., in der Weise 

des Duzens, 
dweder = deweder. 

e adv,, zuvor; conj, bevor, 

einbaereliche adv., einheit- 
lich, 

eine adj,, allein. 

einic cidj., einzig, 

eischen stv,, fordern. 

glich adj., gesetzmässig . 

eilen stn,, Kraft, Mut, 

elliu = alliu sing, fem. und 
plur, netär. von al. 

euizekeit stf., andauernder 
Eifer. 

en s, ne. 

enbrazieren swv, (Fremd- 
wort, franz. embrasser), 
umarmen, 

ende stn., Ende, Richtung; 
des endes, in der Rich- 
tung; des endes dar, da- 
hin gewandt, 

enein, zusammen; e. tragen, 
vereinigen; enein werden, 
einen Entschluss fassen, 

ener = jener. 

engelten stv., entgelten, zu 
Uiden haben, 

engestlich adj.^ ängstlich, 
besorgt; gefährlich, 

enke swm.^ Knecht beim 
Vieh und auf dem Äcker. 

enmitten adv., in demÄugen- 
blicke. 

enpfän stv., aufnehmen. 

enpfie prt, von enpfän. 

entnihten suw,, vernichten, 
beschimpfen. 

entrisen stv., entfallen. 



L 
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entriuwen adv., traun, ja 

doch, 
entsagen stov., abtrünnig 

machen. 
entseben atv., schmecken, 
entsetzen stcv., berauben, 
entwesen stv., entbehren. 
enweder, keiner von beiden. 
enwec adv., hinweg. 
enzit adv., bei Zeiten. 
epitaQum stn., Aufschrift 
ßr conj., bevor. 
grbaere adj. , ehrenhaft, 

keusch. 
erbarmekeit stf., Mitleid 

Erregendes. 
erbeizen swv., ipom Pferde 

steigen. 
erbeit = erbeitet, ptcp. von 

erbeiten ; an Anstren- 
gungen gewöhnt. 
erbevater stm., Pflegevater, 

Adoptivvater. 
erbieten stv., Behandlung 
. erweisen. 

erbiten stv., erwarten. 
erbolgen ptcp, von erbeigen 

stv., erzürnen. 
erbüwen starkes ptcp. zu er- 

büwen swv., bewohnen. 
erdron, erdröuwen swv.; üz 

erdr., durch Drohungen 

abnötigen, 
erg&n, ergßn stv,, ergehn; 

erfüllt werden; zu hören 

sein. 
ergie, prcet. von ergän. 
ersetzen swv., vergüten, 
erhaben ptcp. von erheben, 
refl. sich aufmachen. 



erh&ncteprast.von erbengen 

verhängen. 
erjeten stv., ausjäten, reini- 
gen von (mit gen.). 

erkalte prcet. von erkalten, 
kalt werden. 

erkam prcet. von erkomen, 
erschrecken, 

erkennelich adj., wohlbe- 
kannt, 

erkenneji swv., kennen, refl. 
eine Überzeugung ge- 
winnen. 

erkiesen stv., erschauen. 

erküenen swv.,kühnmachen. 

erkunnen swv., erforschen. 

erlän stv. = erläzen. 

erläzen stv., loslassen, einer 
Sache überheben. 

erlernen swv., lähmen, 

erloesen suw., beseitigen, 

erloufen stv., durchlaufen. 

ernern swv., gesund machen. 

ersiuften swv., aufseufzen. 

erscheinen swv., an den Tag 
legen, erweisen. 

erstrecken swv,, ausdehnen- 

erfliegen stv., durchfliegen. 

er vollen swv., sich füllen. 

erwshie prcet.von erwecken. 

erwerben stv., erlangen, 
möglich mcu>hen. 

erwern = wem. 

et adv,, nur, doch nur, 

etelich adj,, mancher. 

etswä, manchmcd. 

etswenne, bisweilen. 



gabilot stn. 
spiess. 



kleiner Wurf- 
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gadcm sin , Gemasch. 

gas he adj,f übtt^eiU, 

gäben stpv., eilen. - 

gähes adv., jäh, plötzlich, 

gäch adj^; mir ist g., ich 
habe Eile. 

galle swf.j Galle {Symbol 
der Bitterkeit) ; bittere Bei- 
mischung. 

gan 8. gunde. 

gande ptcp. prs. von gun. 

ganerbe = geanerbe swm.-. 
Miterbe. 

ganz adj., ganz; frei von 
Tadel. 

gast stm., Gc^t, Fremdling. 

gaz := geaz prcet. von ge — 
ezzen = ezzen, essen. 

ge- in Zusammensetzung mit 
Verben dient zur Verstär- 
kung des Begriffs und zur 
Bezeichnung der' Vollen- 
dung des Vorganges. Diese 
Verba sind zum Teil unter 
ihrem Simplex zu suchen. 

geahten swv., durch Erwä- 
gung zu einem Ziele ge- 
langen. 

gebaere adj., angemesseri. 

gebär stm., Benehmen. 

gebären swv , sich benehmen, 
sich zeigen. 

gebe stf., Gabe, Eingebung. 

gebouc proet. von gebiegcn, 
beugen. 

gebresten stv., (prcet. ge- 
bras tj, mangeln, mit dat. 
der Person, Mangel leiden. 
gebüezen swv., bessern, be^ 

seitigen. 
gebür stm,y Nachbar, Bauer, 

Htftmann Ton Aae eto. 



gedäht s. gedenken. 

gedagen swv., schweigen, 

gedenken, der uns was ge- 
däht, die wir zu erlangen 
hofften. 

gedienen swv., verdienen; 
vergelten, 

gedinge stn, und swm., 
Hoffnung. 

gedingen swv., hoffen. 

gedolt stf., das Sichgefallen- 
Ictssen, Erlaubnis. 

gedultikeit stf., geduldiges 
Wesen, Geduld, 

gegihte stn., Gicht, Krämpfe. 

geheizen stv., verspredien, 
verheissen, 

gehellesam adj., entspre- 
chend. 

gehenge stf., Erlaubnis, 

geherret ptc. adj., mit einem 
Herrn versehen, 

gehiure adj,, lieblich, an- 
genehm. 

geil adj., fröhlich. 

gein = gegen, gegen, gegen- 
über, in bezug auf, mit, 

geladen ptcp. von laden, be- 
laden. . 

geleiden swv., beklagen, 

gelieben swn. plur., die 
Liebenden. 

gelieben swt\, angenehm 
machen; refl, sich bei je- 
mandem angenehm machen . 

gelelt = geleget. 

g(e)lich adj., gleich, gleich- 
massig zuteilend; dehei- 
ner sin gelich, keiner 
seinesgleichen, 

10 
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geliche adr., in gUi^er 

Weite, Zfuammfn; dia 

yhuirwmemtaliM) g., dem 

äJmlidkf daher, 
geloben 9wr., rerabredem. 
gelten J*r., vergeUem; ent- 

gdten, für etwas hüsaem. 
gelost ttmuy Tariamgetu 
gemach <fi* , Bequenä ic k ke i t, 

Ruhe, Ort der Buhe, 

Zimmer, 
gemäl adj., hemaiL 
gemarcte /»•«*. «m ge- 

merken, heobaehten, genau 

betrachten, 
gemein adj., allgemein; mit 

gemeinem munde , aus 

aller Mund. 
gemeine stf., Gemeinsehafl. 
gemeit adj., erfreut. 
gemäete stn., Gemüt, Ent- 

schluss. 
gemnot adj., muU'g. 
genäde stf., Freundlichkeit; 

Dank. 
genäden «irr., gnadig sein, 

danken. 
gcnaeme adf., tcMgefäüig. 
gonesen stv., am Ld>en btei- 

hen, zum Leben gdtracht 

icerden. 
genieten swv. refl. mit gen., 

sich einer Sache bedienen, 

sich zu erfreuen haben. 
g. niezen stv., Nutzen haben, 

mit gen. Vorteil haben von 

jemand. 
geniflt stf., Heilung. 
g e)ni8lich adj., heilbar. 
genc imper. zu gän. 



genoz stm., Genosse, ein 

Mann gleich wie, 
genosen swv., vergleichen, 

gleichstellen. 
gennoc adv., sehr, gansK 
ger stf, Begierde, Wunsch. 
geraten sto., wozu raten, 

antreiben, 
gerbet = geerbet ton erben, 

vere^oen. 
g^ret = geeret 
gereit adj,, bereit. 
gerich stm., Bache, Strafe, 
geringen stv., sich abmühen. 
gmtenpt£p.,beritten,8chnelL 
gerinte stn., urbar gemach tes 

LandstOck, Meierei. 
geri(a}wen swv., bereuen, 
gern swv,, begehren; mit 

daL der Pers, und gen. 

der Sache, etwas fürjem. 

begehren. 
gerou preßt, von geriuwen 

stv., in Betrübnis versetzen. 
gemochen swv., geruhen, 

wollen, mögen, für gut 

befinden. 
geraste stn., Gerät. 
geseit =: gesaget 
gesellediche adv., zugeseüt. 
■ gesigen swv., siegen; an g. 
! mit daL, überwältigen. 
geschaffetp^cp-y ausgestattet. 
geschiht ^., Begebenheit. 
geschickede stf., Gestalt, 

schone GestaU. 
geslaht adj., angeboren. 
gesmaehet p/4^., verunziert. 
gesprecheu stv., mit acc. der 

Pers., sich mit jem. be- 
sprechen. 
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gestellen swv., festhalten^ 

fangen, 
gesümeD stov,, säumen, tpar- 

ten lassen, 
gesnnt stm., Gesundheit, 
gesweigen swv,, zum Schwei- 
gen bringen, 
getar s. turren. 
getörste s. turren. 
getriuten swv., lieb haben, 
getriuwe adj,, wohlmeinend, 
getrüwen swv., mit gen, das 

Vertrauen hegen in bezug 

auf etwas, 
getwagen ptcp, von twahen. 
ge Valien siv.^ zuteil werden, 
gevallesam adj,, schicklich, 
ge volgen swv,, mit gen,,nach- 

geben in etwas, 
gefrumen swv., befördern, 

gehn lassen, 
gefuogen swv,, ins Werk 

setzen, 
gefurriert ptcp,, gefüttert, 
gewaere adj., wahrhaft. 
gewalt^m., Gewalt, Unrecht, 
gewant {ptcp. von wenden), 

beschaffen, 
gewenen swv,, gewöhnen, 
gewenken swv,, wankeU 

mutig sein. 
gewern swv., Gewähr leisten 

für, gewähren, leisten; be- 
scheiden, 
gewerp stm,,- das Thun. 
gewerren stp,, im Wege sein, 

Verdruss verursachen. 
gewinnen stv,, verschaffen; 

erfahren, 
geworht ptcp, von würken. 
gezwicken su>v,, ziehen. 



gihe s, jeben. 

girheit stf,, Begierde, Be- 
gehrlichkeit. 

glast stm., Glanz, 

glesten swv., glänzen, 

gn&delos adj., unglücklich, 

gouch stm,, Narr, 

goume stf., das Aufmerken; 
g. nemcn, prüfen, 

grä adj., altersgrau. 

gräl stm,, frz, graäls, greals, 
mittellat. gradalis od, gra- 
dale von mittellat, cratus 
aus lat, crater, griech, 
HQav^Q. Schüssel; das 
heil, Kleinod auf der Burg 
MunsaZvoBsche, 

grimme adv., wild, heftig. 

grifen stv., greifen; zuo gr. 
in Angriff nehmen, be- 
ginnen, 

güete stf., Herzensgüte. 

güetlich adj,, gut, liebreich. 

güetlichen adv,, gut. 

gugel stf., Kaputze, 

gulteii preßt, von gelten. 

gunde prcet, von gunnen, 
gönnen, 

guneret = geuneret ptcp, 
von uneren, in Schande 
bringen. 

habe stf., Besitztum ; Hafen. 
haben swv., haben, halten. 
haBle stf.. Verhehlung ; mich 

nimt baele eines dinges, 

ich will geheim halten, 
hac stm., Gebüsch welches 

zur Einfriedigung dient, 
halbe swf,, Hälfte, Seite; 

von — halben, wegen. 
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halde swf., Abhang, 

halden stv,, behüten. 

halt in concess, Sätzen, auch, 

hämit 8tn,, Umzäunung. 

hän 8. haben. 

handeln ewv.; ez h., ver^ 
fahren. 

hant stf., Hand, Art (in 
adverb. Ausdrucken aller 
hande,welher hande w.a.); 
ze sinen banden haben, 
zur freien Verfügung ha- 
ben; vor der hohsten 
hant, vor Gottes Angesicht. 

här stn., Haar; als Ver- 
stärkung zur Negation 
zugefügt: niht ein här; 
bares breit, nur im ge- 
ringsten. 

härmin adj.^ von Hermelin. 

harte adv., sehr, ganz und 
gar. 

haz enpfähen eines dinges, 
etwas ungnädig aufnehmen. 

heben stv., erheben, beginnen. 

heil stn.. Glück. 

heimlich adj., vertraut. 

helede = helende ptcp. zu 
heln; heimlich, verborgen, 

hellehirte stm., Höllenhirt, 
Teufel. 

heln stv., verhehlen. 

her stn., Volk, Menschen. 

her adj., stolz. 

hern, d<a. von herre. 

bersenier stn., Kopfbedeck- 
ung unter dem Helme. 

h6rsehaft stf., Herrschaft. 

herte adj., rauh, von grobem 
Stoffe. 



herzegalle stvf,, Bitternis im 
Herzen. 

herzeliep stn., Herzens- 
freude, 

berzeriuwe stf., Herzeleid. 

herzes^r stn., tiefer Schmerz, 
Herzeleid. 

herzesßre stf., der innei-e 
Schmerz, Herzeleid. 

bcrzeswaere stf., Herzeleid. 

hjl imper. von heln. 

himeliseh adj., himmlisch} 
b.schar, Schar der Seligen. 

hin für, hinaus, draussen. 
hin ze,zu, im Vergleich mit. 

hinder im läzen, zurüch 
lassen, aufgeben, 

hint adv., heute Nacht. 

hiu prcet. von bouwen stv., 
hauen. 

hiure ctdv., dieses Jahr. 

hoenen su)v., entehren, herab- 
setzen. 

höher maot, gehobene Stim- 
mung, Selbstüberhebung. 

hochmuot stm. , gehobene 
Stimmung, hohes Seibit- 
gefühl, Wohlergehn. 

bochvart stf., Stolz, 

hovespil stn., Spiel das für 
einen Ritter sich ziemt. 

hulde stf., Freundlichkeit, 
W ohlwollen, freundlicheEr- 
laubnis; hulde län, ettca^ 
freundlich aufnehmen. 

huote stf., Hut, Schutz. 

ie adv., jemals, immer, von 
jeher; selten ie, seUen ein- 
mal, niemals, 

lernen, jemand. 
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iQmer,Jemals, immer; min es 
lebens iemer^ Zeit meines 
Lebens; in abh, Sätzen mit 
dsLZ oft z= niemals ; iemer 
mere, jemals wieder. 

iemitten adv,, inzwischen. 

ier prcet, von eren stv., 
ackern, (Furchen) schnei- 
den, 

iesä adv,, sofort, 

iesch prcet. von eischen. 

ieslicher, ein jeder, 

ietwederthalben mit gen,, 
auf jeder von beiden Seiten, 

iht etwas; irgend etwas (mit 
gen.); in abhäng, Sätzen 
=: niht, nicht, nicht etwa, 

impfen swv,, impfen, pfro- 
pfen, 

in(e) = ich ne. 

inne adv.; bringen inne 
merken lassen, innen 
bringen, überzeugen, 

inzemen = zemen, wohl 
an^hn. 

iren = ir in. 

irezen swv,, mit „ihr^' an- 
reden, ihrzen, 

irn =n: ir in. 

irren swv,, irre führen, stö- 
ren, hindern, 

irs = ir es. 

iser stn,. Eisen, eiserne 
Rüstung. 

iuz = iu daz. 

ja adv,, wahrlich, 
jacb, jähen s, jehen. 
jämerDaere adj., schmerzens- 
reich. 



jär stn,, das Jahr; ze järe, 
übers Jahr, 

jehen stv, (prces, gib«, prcet. 
jach), sagen; einem eines 
dinges j., von jem* etwas 
aussagen, ihm et^pas zu* 
schreiben; ze schänden j., 
zur Schande anrechnen^ 

J6b, Hiob, 

joch, auch, 

jungest ; ze jungest^ zuletzt. 

kapfen swv,, offenen Mundes 

schauen, gaffen, 
kastelän stn., kasUl. Ifetd. 
kelberin adj,, von einem 

Kalbe, 
kemenäte swf., Zimmer. 
kere stf., Wendung^ Gang, 
keren swv,, kehren, itenden; 

sich wenden; sin gerich 

k., seine Rache auJilasi^cn; 

hinzegotek., zuw Dimsic 

Gottes verwenden, 
kiel stm.y Kiel, Schiff, 
kiesen stv., wählen; sühatten, 

ersehen, 
kindisch adj., Kindm'n zu- 

sagend, 
kiusche stf., Reinheit^ Be^ 

scheidenheit, [mutig, 

kiusche adj., bescheiden^ de- 
klage stf,, Klage, Gegen- 
stand der Klage, 
kleine adj, u. adi\, fein, 

zierlich ; klein, wenig ^ 
kleinot stn,, Geschenk. 
knappe swm., Knabe, 
kneht stm,, Knabe, junger 

Krieger, streitbar er Mann, 

Held, 
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koßte stf., Wert, Preis, 

koof stm,, der Handel, 

koufen suw,, erwerben, ver- 
dienen, 

kranc adj., achtcach, gering, 

kraft 8tf,, Kraft, Reichtum; 
Menge, 

krenken swv,, vermindern, 
teilweise rauben, 

kröne stf,, Krane, vollendetes 
Muster, Herrlichkeit, 

künde stf., Kunde, 

künne stn,, Geschlecht, Her- 
kommen. 

kunnen anom.; können, sich 
verstehn auf, 

künstecliche adt., mit Ver- 
ständnis. 

kunt adj., bekannt, beschieden, 

kuntliche adv., deutlich, . 

kunft stf., Ankunft. 

koofe swf,, Kufe, Bade- 
wanne, 

kür stf,, Wahl, Entschei- 
dung ; Beschaffenheit, Art 
und Weise, 

kurn prcet, von kiesen. 

curs stm., afrz, cors, Leib, 

kurteis adj,, höfisch, fein, 

län = läzen. 

lanc adj,, lang; über lanc, 
nach einiger Zeit, nach 
einigem Sträuben. 

läntz = laut ez. 

laster stn., Schmach, Krän- 
kung, Schimpf. 

lästern swv.,dieEhre nehmen, 

lanclip stm., langes Leben, 

laz adj,, träge; mit gen, 
frei von. 



läsen stP,, küssen, hinter- 
lassen, einstellen; 1. an got, 
Gott anheimstellen; weit 
irz ane mich län, icolü 
ihr mir das Vertrauen 
schenken. 

legen swv., legen; für legen, 
auferlegen, 

leide stf., Betrübnis. 

leiden suw,, verleiden, 

leisieren swv,, mit verhäng- 
tem Zügel laufen lassen. 

leite = legete. 

lecb prcet, von lihen stv., 
leihen, 

lenge stf., Länge; die 1. adv. 
acc., lange Zeit hindurch. 

lernunge stf., Studium. 

1 esterlich adj., schmachvoll. 

letze stf., Hinderung, Be- 
raubung. 

letzen swv., schädigen, ver- 
letzen, benachteiligen. 

liebe stf., Freude. 

lieben swv., Liebe erweisen. 

liegen stv., lügen, vorlügen. 

liep stn., Freude. 

lihte adj., gering; adv., viel- 
leicht. 

linge stf., Erfolg, 

lip stm , Leben, Leib, Äeus- 
seres; an den 1., bei ihrem 
Leben, 

list stm., Kunst, Mittel. 

lit stn., Glied, 

lite SM/., Bergabhang, Halde. 

liuterlicb adv,, lediglich. 

lobebaere adj., lobenswert. 

loch stn.,Gefängnis,scMimm 
Lage. 
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lösheit 8tf,, Leichtfertigkeit» 
lougen 9WV,, leugnen^ Wider- 
reden. 
lüt werden, verlauten Ictaaen, 
lüter adj., durchsichtig, 
lützel cidv., wenig. 

maßre stn, , Erzählung^ 
Spruch, Kunde, Bericht; 
Ding. 

maere adj., herrlich, edel. 

mages = mac es. 

magenkraft «tf., Kraftfülle, 
Macht. 

mäht 2, sing, prces. von mu- 
gen. — mahtu = mäht du. 

mäc stm.. Verwandter. 

mal stn,, Merkmal, 

mann = man in. 

mans = man es. 

marhte prcet, von merken. 

marke stf., ein halbes Pfund 
Gold oder Silber, 

massenie stf,, ritterliche Ge- 
sellschaft. 

maz prcet. von mezzen. 

mäze stf,, das Masshalten; 
Art und Weise, Ange- 
messenheit, ze rchter m. 
wie es sich gebührte, so weit 
es schicklich war; die m. 
alse, in derselben Weise wie, 

megede gen, u. dat, von ma- 
get, Mädchen, 

meinen swv,, verursachen. 

meisterschaft stf., Vollkom- 
menheit, eigener Halt, 

meit pra^, von miden, ver- 
schonen. 

mennescheit stf,, Mensch- 
werdung. 



merre compar,, mehr, grösser, 

merzt afrz,, Gnade. 

messnie = massenie.' 

mezzen stv,, messen, ver- 
gleichen, zusammenstellen, 

miete stf,, Lohn, Beschen- 
kung. 

michel adJ,, gross; adv. sehr. 

milte stf, Freigebigkeit, 

minnsere stm,, der Liebende, 

minneclich adj,, liebenswert, 

mirz = mir ez. 

miselsuht stf,, Aussatz. 

mislich adj,, verschieden, 

misseseit von missesagen, 
nicht die Wahrheit sagen, 

missetuon anom., einen Fehl- 
tritt begehn. 

misse varn stv., sein Ziel 
verfehlen. 

misse wende stf., das Ab- 
wenden vom Rechten; Tadel, 
Schande, Makel, Vorwurf, 

mite conj. proet. von miden, 
meiden. 

mite varn mit dat., gegen 
jemanden handeln, 

mohter = mohte er. 

mordsere stm., Mörder. 

morne adv., morgen, 

mos stn,, Morast, Sumpf, 

müejen, müen swv., be- 
kümmern, lästig fallen, 

müezeclichen adv,, langsam. 

müezen (prcet, muoste und 
muose), müssen, mögen. 

müezic adj,, milssig , ab- 
kömmlich, 

mugen anom. (prcet.mohte), 
können, 

mül stmn,, Maultier. 
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Munpasiliere, Montpellier; 
seit 1180 Sitz einer me- 
dizin. Schule. 

muot stm,, Sinn, Herz, Ge- 
lUste, innerer Wert; einen 
m. nemen , einen Ent- 
schluss fassen; mir ist 
eines dinges ze • miiote, 
ich bin zu etwas ent- 
schlossen, 

müze stf., Mauser, Feder- 
Wechsel der Vogel, 

inüzerspärwaere stm,, Sper- 
ber, der die Mauser durch- 
gemacht hat, 

nä adv., nahe, 

nsehen swv., nahe bringen, 

nähe adv., nahe, tief; nähe 
tragen, sich zu Herzen 
nehmen. 

nach prcep., nach, in Sehn- 

' sucht nach, gemäss, 

nächgebür stm., Nachbar. 

name swm., Name, Begriff. 

ne, en, nicht; mit conj. in 
Nebensätzen, es sei denn 
dass, wenn nicht, dass 
nicht, sondern dass; nach 
vorausgehendem e, als dass 
nicht, 

neigen sivv., hei-abdrücken ; 
ein leben gar geneiget, 
eine sehr gedrückte Lage. 

neic prcet. von nigen. 

neinä, verstärktes nein. 

nemen stv, sich an n., sich 
vornehmen; die rede von 
einem n., einen beim Worte 
nehmen. 

nern swv,, betvahren. 



neweder, keiner von beiden. 

nien = nie den. 

niender adv., keineswegs; 
nirgends. 

niemen, niemand. 

niene, nirgends. 

niergen culv., nirgends, 

niet = niht. 

nieten swv. refl., sich be- 
fleissigen. 

nigen stv., sich verneigen; 
ich hän genigen siner 
hant, ich habe mich bei 
ihm bedankt. 

niht, nichts (mit gen,), nicht. 

nit stm,, Hass, Zorn. 

niulich = niuwelich adt., 
erst vor kurzem, 

niuwan, ausser, nur, 

niuwen stvv., erneuern, neti 
erzählen, 

niftel swf,, Base. 

niwan = niawan. 

noch, noch; en(ne) — noch, 
weder — noch. 

not stf,, Not, Kampfesnot, 
mir ist not, mich verlangt 
sehr; durch alle n., trotz- 
dem. 

nötec adj., bedrängt. 

nothaft adj,, bedrängt. 

nötnunft stf., gewaltsame 
Entführung, 

obe, ob prcep., auf; adv., 
oberhalb; obe stän, über- 
treffen. 

obe, ob conj,, wenn, 

ober = obe er. . 

od = oder. 

ohteiz interj,, pfui; ach. 
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oeh = ouch, auch, 

Orden stm., Stand, Regel; 

das was zukommt, 
ors sin,, Boss, 
ort 8tm,, Spitze, Rand, 
offen, offenen swv,. Öffnen. 
ougestheiz adj,, heiss wie 

im August, 

pägen = bägen swv. schelten, 

pale = balc stm.. Scheide, 

pan = ban stm,, der Bann, 

pardis = paradis stn,, Para- 
dies; das höchste Glück, 

parrieren suw,. Verschiede- 
nes neben einander stellen, 
mit dem Gegenteil ver- 
binden, 

part = bart. 

pat = bat, prcBt. von biten. 

paz = baz. 

pede = beide. 

permint stn,, Pergament, 

pin = bin. 

plan stm,, plane stf,, Aue, 

portensere stm,, Pförtner, 

pYis stm., Preis, Ehre^ ruhm- 
volle That. 

prisen swv,, preisen, lobend 
von etwas reden, 

priss gen, von pris. 

pristet^'öps. zu bresten stv., 
brechen* 

prüeven suw., nachrechnen, 

pfäwin adj., mit Pfauen- 
federn geschmückt, 

pfellel stm., feiner Seiden- 
stoff, ein daraus gefertigtes 
Gewand, 

pfeller stm., feines Seiden- 
^eug, Teppich. 



pf enden swv.^ pfänden, be- 
rauben, entziehen. 

pflegen (ph legen) stv., pfle- 
gen, vornehmen, thun; sich 
annehmen, ehren. 

pflihte stf., Teilnahme. 

pflibten swv., sich beteiligen, 

pfluoc stm., Pflug; Gewerbe, 
Wirtschaft, 

quam =r kam. 
quemen stv,, kommen:, ge- 
ziemen, zukommen, 

rabbine stf. , das Rennen 
des Streitrosses, 

raete plur, zu rät. 

ragen swv., stossen, 

räche stf., Strafe, 

räm stm., staubiger Schmutz, 

rät stm., Rat, Entschluss, 
Abhilfe, Vorrat; voller r., 
Fülle, Überfluss. äne ir 
rät, ohne ihr Zuthun; ze 
rate werden, sich ent- 
schliessen. 

re stn., Leichnam; daz re 
nemen subst. inf, Berau- 
bung einer Leiche. 

rede stf., Rede, Gegenstand 
der Rede, Sache. 

regen swv., in Bewegung 
setzen. 

reht stn.. Recht, Verpflich- 
tung; gebührendes Be- 
nehmen, 

rehte adv,, recht, richtig; 
Compar. rehter, genauer, 

reichen swv., erreichen, 

reis propt. von risen, nieder- 
fallen. 
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reise stf,, Reise; strites r., 

Kriegazug, Sireifzug, 
reizen swv.^ reizen, locken; 

impers. mich reizet dar 

zuo, mich verlangt danach, 
rer et f., das Niederfallen, 
ribbalin stn,^ Schuh, 
rieh adj\, mächtig, prächtig, 

glücklich, gehoben; rieh 

gemach, volle Bequem- 
lichkeit, 
riche stn., Reich, Obrigkeit; 

Reichsoberhaupt, König, 
riehen swv., reich machen, 
ringe adj., gering, leicht. 
ringen swv,, leicht machen, 
ringen stv,, sich mühen, sich 

eifrig beschäftigen, 
riuten swv., reuten, urbar 

machen, 
riuwe stf., Betrübnis; äne r., 

unverdrossen, gerne, 
riuwec adj,, betrübt, 
riuwen swv,, schmerzen, 
rivier stm., Bach, 
rone swm., gestürzter Baum- 

stamm, 
rouben swv., mit gen. der 

Sache, einen eines Dinges 

berauben, 
roubes gen, von roup ad- 

verbiell, auf räuberische 

Weise, 
rouch stm., Rauch, Symbol 

für Nichtiges, 
rüeren suw., antreiben, 
rucke stm., Rücken, 
rümdes 2 pers. sing, prcet, 

von rümen, räumen^ fort- 

gehn. 



raochen suw., beachten, sich 
bekümmern; zulassen, ge- 
ruhen, 

sä, al^ald, sogleich. 

sä zestant, verstärktes sä. 

saehe 2 pers. sing, prcet. von 
sehen. 

saelde stf.. Glück, 

sage stf,, Hörensagen, 

sagen suw., sagen, ausspre- 
chen; verursachen. 

Sache stf., Sache, Art; von 
s6 gewanten Sachen, von 
solcher Art, von brceden 
s. , hinfälliger Art, ver- 
gänglich, 

sactuocb stn,, Tuch, woraus 
man Säcke macht. 

sal adj., trühe, 

sal = 801, ich will. 

SSAerne^SalemOjberiihmtesU 
medizin. Universität des 
MittdaUers (1150 gegrün- 
det, 1817 aufgehoben), 

salüieren swv., (Fremdwort, 
afrz, saluer), grüssen, 

sam, gleichune, 

sambelieren swv,, dem Rosse 
die Schenkel gehen (vgl 
frz. Jambe). 

samenen swv., sammeln, 

samit stm,, Sammet. 

sän adv., sofoirt, 

sehe stf., das Sehen, der 
Blick, 

sehen stv., sehen; niemer ze 
sehenne, auf Nimmer- 
wiedersehen, 

sehent 2 plur, = sehet. 

seic prcet, zu sigen. 
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Seite = ßageto. 

seih =: solh. 

Belten adv,, selten, wenig, 

seltsaBne adj., wunderbar, 

senen stov. refl,, sich grämen, 

senken stav,, versinken, her- 
abstürzen, 

senften swv,, massigen, mil- 
dem, 

fiider adv,, später, seitdem. 

sigelicben adv., in siegender 
Weise, 

sigen stv., sich neigen, sinken, 
hinfaMen, 

sihte adj., seicht, 

sich imper, von schon, sieh/ 
du dal 

Sicherheit stf,, Zusicherung, 
Ergebung, 

sin stm., Sinn, Handlungs- 
weise ; plur, sinne, Ver- 
stand; den sin haben, so 
gesinnt sein, 

sin = si in. 

sine = si ne. 

sint = Sit, seit, da, 

Site stm,, Sitte, Gewohnheit; 
Art und Weise; Gebrauch; 
Anstand, 

siure stf., Bitterkeit, Un- 
freundlichkeit. 

siufzebaBre adj. , seufzer- 
bringend, 

siufzec adj., voll Seufzen, 

siz = si ez. 

schal stm,, Jubel, fröhliches 
Treiben, lauteFröhlichkeit, 

schämen swv, refl., Scham 
empfinden; ptcp, schä- 
mende, Scham verur- 
sachend. 



schanze stf,, (frz, chanre), 
Wechselfall , Gegen miz, 
Aussicht auf Erfolg. 

schärpf adj., scharf, 

Schaft stm., Lanze, 

scheiden stv,, scheiden, tnt^ 
scheiden, beenden. 

schemelich adj,, beschämend^ 
schimpflich, 

scher = eher (frz.), lieh. 

schiech adj., scheu, vet^ztigt. 

schielte proet, von schalten 
stv., fortschieben, rudern. 

schiere adv., bald. 

schierste superl,, s6 schior- 
•ste, so schnell als. 

schicken swv., wohl anslehn. 

Bchimpf stm., Scherz, ritter* 
liches Spiel. 

schin adj., offenbar. 

schin tuon; deutlich zeigm. 

schinen stv., offenbar werdt!ji^ 

schiuhen swv., scheuen, mel- 
den. 

schone adv., schön, 

schouwe stf.. Blick; — nc- 
men, einen Blick thun, 

schranz stm., Bruch; äne a., 
unverbrüchlich, 

schrinde ptcp, zu schrien, 
schreien, 

Schrunde swf., Spalte, Öff- 
nung, 

schulde stf., Ursache; von 
schulden, mit Recht, na- 
türlich, 

schult ir = sult ir. 

schumpfentiure stf., Nif der' 
läge, 

schuften stw., gcUoppier^c}}. 

slä stf,, Schlclg, Spur, 
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slagebrükke swf,, Zug- 
brücke, 

slahte 8tf,, Art. 

sieht adj\, gerade, ungebeugt, 

slichaere «tm., Schleicher, 

slifen stv., gleiten, dahin- 
fahren, 

eloufen swv,, kleiden, 

slüzzel stm,, Schlüssel; inin- 
nen sl., der Minne weckt. 

smächeit stf., Verachtung, 

aneit prcet, von BDiden^ 
schneiden, 

snel adj., frisch, eifrig, 

snelheit stf., körperliche Ge- 
wandtheit, 

b6 adv,, so; wie, als; conj. 
dagegen; wenn, wann, 
sobald, 

sölhor = solcher. 

soln anom., sollen, werden, 

soum stm,, Last. 

soz = so ez. 

spaBhe stf., Klugheit, Kunst. 

spähe adv., zierlich, seltsam, 
sonderbar, 

spän stm,, Span; Ve^'wandt- 
schaftsgrad, 

sparn swv., schonend behan- 
deln, 

spehe stf., Blick. 

spehen swv., ausspähen, aus- 
forschen, beurteilen, ein 
Urteil fassen. 

Spiegelglas stn. , Spiegel^ 
strahlendes Bild. 

spil stn,, Scherz, 

spor stn,, Spur, 

sprechen stv., sprechen; ez 
spricht, es heisst. 

staetc stf., Dauer. 



stsBte adj, und adv., dauernd, 
fest, beständig, 

stsßteeliehen adv., stets, fort- 
während. 

stän ze geböte, Gehorsam 
leisten (stare iussis); stän 
an, abhängen von, beruhen 
auf. 

stant imper, \)on stän. 

stap stm,. Stütze, 

starke adv., sehr. 

stat stf., (gen, u. dat. stete) 
SUlle. 

State stf., Gelegenheit; ze 
staten komen, Hilfe ge- 
währen. 

Stege swf,, Haustreppe. 

stegereif stm.^ Steigbügel. 

stiure stf., Steuer, Führung. 

störte prcet, von stoeren. 

strenge stf., Herbheit, Qual. 

strenge adj,, gross, un- 
freundlich, 

strichen stv,, Streiche gehen; 
Str. Ifizen, in Bewegung 
setzen, absol, sich in Be- 
wegung setzen, losgehn. 

strit stm.. Streit; den st. 
län, nachgeben, sich mcht 
einlassen, 

strüch stm., das Straucheln. 

stunt stf., Zeitpunkt, Zeit, 
— mal, 

süeze adj., süss, freundlich, 

suht stf., Krankheit, 

Sünden swv. refl., sich ver- 
sündigen, 

sunder prcep,, ohne, mit 
Ausnahme von, 

suoze stf., Süssigheit, 

sür adj., sauer, verderblich. 
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surziere, frz. sorci^re, Zau^ 
herin. 

8U8, 80, 

süft 8tm,, Seufzer, 

swä, wo atich immer, da wo, 

8wä mite so, womit nur 
immer, 

Bwaere stf, Bekümmernis, 

swaere, adj., schwer, unan- 
genehm. 

swache adv,, ärmlich, dürftig. 

swande proet. von swenden, 
vertilgen, 

swanc stm,, das Schwingen. 

8war, wohin auch immer, 
wozu auch immer. 

8 warte swf., Kopfhaut. 

Sweben swv., hoch schweben, 

swenne, so oft als, jedes- 
mal wenn, 

swer; swaz, wer immer; 
alles was, 

swie, wie auch immer, wie 
sehr auch, wenn auch. 

swie wol, obgleich. 

swinde (idj., grimmig. 

swingen stv,, sich schwingen, 
fliegen, 

tälanc adv., während der 
Dauer dieses Tages, heute. 

tavelrunder stf., die Tafel- 
runde des Ksitigs Artus, 

teil stm., Teil, Anteil, Be- 
stimmung; ze teile wer- 
den, anheimfallen, 

tete prcet. von tuon. 

tiure adj., teuer, nicht zu 
finden, t. ßin, fehlen, 

tiure adv., teuer; vil t., hoch 
und teuer. 



i 



tiuschen, auf tJeutsc^. 

tiuten swv., deuten ^ an^gen^ 
meinen. 

tiwern swi\, wert machen. 

tjostieren »wv.j ein Lanzen- 
stechen kämpfen. 

toerach adj.^ thäricht, 

tolde swf, Wipfel. 

tougenlielio afli\j heimlich. 

törperheit i^f, , bäurischem 
Wesen, Gemelnhejf. 

tot stm., Todj Tmleagefahr, 

tote swm.f Fate. 

tongen stn.^ UeimUchJceit ^ 
Wunder. 

tougen adj.f nl^o t , gan:s 
im Verborgenen. 

tougen ad-o., heimliche 

tragen stv., an tragen ^ mit 
acc., entgegenbringen, 

träcliche adv,, langsam; 
tr. wis, def- erst aUmählhh 
zur Erfahrung kam, 

trehtin stm., Herr (Gott), 

triure stf,^ Trauer. 

triuwe stf., Trene^ Zuver- 
lässigkeit, Gefühl treuer 
Hingebung j Mitgefühl; b^' 
sonders im plur\ Hinge- 
bung, Selbstverleugnung, 
Dienstw ilUgkeit . 

trouc -prfH. :^ii tripgcn^ 
trügen, 

trüt adj., lieb, traut; Hitbut. 
Liebling. 

trütgemabclti ^tf,, liebe 
Braut. 

trüwen swe., steh gei^^auen* 

tugen anom. (prws. tovic, 
prcet, tohte)^ angemessen 
sein. 
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tugent stf., Tugend; gute 

Situ, 
tugentlichen adv,,mitedelem 

Anstände, 
tump adj.f thöricht, einfältig, 
tunkel adj,, undurchsichtig. 
turn stm,, Turm. 
tnrnieren suw., wenden. 
lurren anom.,prces, t&r, prcpt, 

torste, wagen, dürfen, 
twahen siv., waschen; abe t., 

fortspülen. 
twäl stf., Verzug; sunder t., 

ohne Verzug, [weilen, 
tweln stev. (getweln), ver- 
twingen stv., zwingen. 
twuoc prcet, von twahen. 

über prcep., über, auf; über 
rücke aufd, Rücken; adv, 
mir wirt über, ich habe 
Überflu88, 

übergenöz stm., einer der 
über seine Genossen her- 
vorragt. 

Überriten stv., Über etwas 
hinreiten, 

übertragen stv., überheben; 
schützen. 

Überwal stm., das Veber- 
fluten. 

umbe prcep.^ in betreff, 

und, biswe len am Anfang 
von Bedingungssätzen = 
wenn, 

underscheitlen stv., über den 
' Unterschied belehren. 

undersniden stv. , unter- 
mischen, 

understän str,, verhindern, 
ein Ende machen. 



undervähen stv., dazwischen 
greifen, benehmen, 

underwinden stv, refl,, sich 
unterziehen, sich jemandes 
annehmen, 

unere stf, {atuih im plur."), 
Schande, 

\xner\o%i ptcp., unerlöst,einer 
der nie frei wird. 

ungeburt stf., unedle Ab- 
stammung. 

ungehabe stf,, übles Gebah- 
renf Klage, 

ungehiure adj., schrecklich. 

ungemach stv,^ Unbequem- 
lichkeit, Leid. 

u n geusemeadj,, unangenehm. 

ungenande stf,, Krankheit 
deren Nanu man sich aus- 
zusprechen scheid, unheil- 
bare Krankheit, 

ungenuht stf,, Ungenügsam- 
keit, 

ungesamneti^^i?. adj., nicht 
vollzählig. 

ungescheiden ptcp., unent- 
schieden. 

ungesunt stm., das Unwohl- 
sein. 

uu^itverte stn., ungangbarer 
Weg; Reisebeschwerde, 

ungefüege adj., gross. 

ungewert adj. ptcp,, nicht 
gewährt, der einem nichts 
anhaben kann, 

unlanges ad,, in kurzem 

unmaäre ctdj., unangenehm^ 
verhasst, unlieb, unweii,* 
u bän, gering achten. 

unminnen swv., lieblos mit 
einem verfahren. 
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nnmüezekcit stf,, Geschäf- 
tigkeit, 

unmuoze stf,, Geschäftigkeit. 

uDDäch adv,y bei weitem n icht. 

nnrekant ctdj., unbekannt, 

unreweit adj, ptcp., uner- 
wehrt, unbenommen. 

unraoch stm., Vernachlässig- 
ung. 

unaich acc. plur,, von ich. 

unstflBte stf., Untreue. 

untroesten swv., entmutigen. 

untrost stm., trostloser Be- 
scheid. 

unversunnen adj. ptcp., ohne 
Besinnung. 

unfuoge stf., Rohheit. 

iinwandelbaere adj., untadeU 
haft, ohne Makel. 

unwert sin., Geringschätz- 
ung. 

uuz an prcep., bis auf, mit 
Ausnahme von. 

unzerworht ptcp., unzerlegt. 

üppic adj., eitel, vergänglich. 

urhap stn., Anfang, Ursache. 

nrliuge stn., Krieg. 

ursprinc stm., das Hervm'- 
springen; wazzer des her- 
zen u., Wasser, das aus 
dem Herzen quoll. 

üf prcep., auf, zu. 

üfFe adv., auf. 

üzer = üz der. 

vaht prasi. von vehten. 
val adj., fahl, gelb. 
valsch stm., Falschheit, Treu- 
losigkeit. 
valsche stf., Untreue, 
v&r stf., Hinterlist; ze vär 



stän, 7nit H verbunden 
sein. 

var adj., farbig, gefärbt; ge- 
staltet, aussehend nach. 

var stf.. Fahrt. 

varn stv., sich bewegen, sei- 
nen Weg nelimen, sich be- 
finden; durch — varn, 
durchdringen. 

varndez guot, bewegliche 
Habe. 

vart stf.. Fahrt, Weg; üf 
die vart bringen, es so 
weit bringen. 

vaste stf., das Fasten. 

vaste adv., fest; ganz und 

vaz stn., Gefäss. [jgar. 

vazzelin stn. Demin. zu vaz. 

veder(e) stf.^Feder, flaumiges 
Pelzwerk. 

vederangel stm., Angel zum 
Fischfang. 

v^hen swv.,verfolgen,grollen. 

veige adj., dem Tode ver- 
fallen, verwünscht. 

veilen swv., käuflich gehen, 
zur Wahl anheimstellen. 

v§ch adj., bunt. 

vel stn.. Haut. 

velschen swv., treulos ma- 
chen. 

venje stf., Kniefäll zum Be- 
ten; v. buochen, einen 
Kniefall thun. 

verbern stv., untei'lassen, 
verlassen; sich entziehen; 
verschonen. 

verenden swv., enden. 

verjehen stv., bekennen, kund 
thun, aussagen, zugestehn, 
schiidem. 
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verkßrcn sivv., verwandeln. 

verkiesen atv,, verzichten, 
aufgeben; verzeihen, 

verkrenken swv.f vernichten, 

Verlan stv., aufgehen. 

Verliesen stv,, verlieren^ ver- 
geblich thun; verderben. 

verligen stv. refl., zu lange 
liegen, in Trägheit versin- 
ken, 

vermiden stv.y vermeiden; 
pass, unterbleiben. 

verre adv., fern; also verre 
recht angelegentlich; si ge- 
dähten also verre, sie ver- 
tieften sich in dieser Weise 
in Gedanken; v. baz, viel 
besser, viel mehr; harte v., 
gar sehr. 

versehen stv., sich v., er- 
warten; sich des wol ver- 
sehen, fest glauben, sich 
wohl überlegen. 

versitzen stv., durch zu 
langes Sitzen versäumen. 

versinnen stv. refl., sich ent- 
sinnen, zu Verstände kom- 
men. 

verschaffen adj., verun- 
glückt, armselig. 

ver Schemen swv. refl., sich 
aufhören zu schämen; ver- 
schämt, schamlos. 

verschulden swv., vergelten. 

verslagen stv., durch Schla- 
gen hinbringen. 

versmaöhelich adJ., schimpf- 
lich, schmachvoll. 

versniden stv., vernichten. 

versprechen stv., ausschla- 
ger, verzichten. 



verstau stv. refl., wahr- 
nehmen, einsehen, sich ve^'- 
stehn auf, 

versuochen swv., prüfen. 

verswigen stv , verschwei- 
gen, ganz absehen von. 

verswingen stv., seine 
Schwungkraft verlieren. 

vervähen stv., erreichen, ge- 
winnen; nützen. 

vertoben swv., von Sinnen 
kommen; sich zum Zorn 
hinreissen lassen. 

vertragen stv., ruhig hin- 
nehmen, sich ergeben. 

ver tri \i'w&tiswv.,versprechen. 

verw&zen stv., verwünschen. 

verwegen stv. refl., sich ent- 
schliessen. 

verwohrte proet. von ver- 
würken, einen um etwas 
bringen, verscherzen. 

verzagen, swv., mutlos wer- 
den, ermüden. 

verzagen swv., ahlctssen, 
dran v., daran verzweifeln. 

verzihen stv. refl., verzichten. 

veste stf., Beständigkeit. 

viel wir = vielen wir; von 
Valien, niedersinken. 

fier adj., stattlich, schmuck; 
mächtig. 

finden stv., ez an einem f., 
beijeniandetn einen Zweck 
erreichen. 

vingerlin stn., Bing. 

vinster stf., Finsternis. 

fiz (frz.) = fils, der Sohn. 

flans stm., Mund, Maul. 

flöri stf., Blume, Blüte. 

vloren = verloren. 
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fluht stf., Flucht, Zuflucht 

flühtesal stf., Flüchtung, 
Sicherung, 

foitenant frz. Fremdwort, 
die 2Veue haltend, treu. 

volge stf., Beistimmung. 

volgesagen swv., vollständig 
sagen. 

vollebringen stv., an das 
Ende des Weges bringen, 

Yo\\ec\ichQiiadv.,vollständig. 

volleist stm., Beistand, 

vollen adv., vollkommen, 

vorne = von dem(e). 

von prcep., von, aus, durch; 
infolge von; von gote, in 
Gottes Auftrage. 

vor prcep,y vor, für, über, 
gegen; adv, davor, 

voreme = vor deme. 

vorbte prcet, zu vürhten. 

franzois adj., französisch. 

vrävele stf., Kühnheit, Mut, 

vrävelliche adj., frech, un- 
bescheiden, 

freise swf, , Schrecken, 
Schreckliches, 

freischen stv., e^'fahren, 

freche adv.y kühn, 

fremde adj., seltsam, 

frist stf., Zeit, Dauer, 

fristen swv., erhalten. 

fröuwen swv., froh machen. 

fröuwin adj., zur Frau ge- 
hörig, aus Frauen be- 
stehend, 

frum adj,, gut, brav. 

frum Wesen, förderlich sein, 

frumen swv,, nützen; üz 
frumen heraustreiben, 

fruo adj., frühe; fr. wesen 

Hartmann von Aue etc. 



früh auf sein, früh auf- 
brechen. 

fliegen swv., zufügen; leit 
ftiegen, etwas Vei^hctsstes 
thun. 

fön de pl, von funt ^tm,, 
Fund, Erfindung, Dich' 
tung. 

fuoge stf., SchickUehkeii, 

fuore stf., Lebensweise. 

für prcep., für, vor, vm-üher 
an, über, mehr ah- füv 
dise stunt, von nun an. 

für adv., vor; für bringen, 
zu wege bringen. 

fürbaz, weiter, mehr. 

fürn = für den. 

vürnames adv., durchaus. 

fürt stm., Furt. 

wä, wo? 

waege adj., vorteilhaft, 
waetlich adv., vertu titlfüh, 
wafetliche stf., Schönheit, 
wäc stm., Wogcj Wasser, 

Flut, 
Wäleis = ValoiSj Wal eise, 

Bewohner von U\ 
wan adj,, leer, 
wan adv., ausser; iüarum 

nicht, dass doch; wan 

daz, ausser dmHj wenn 

nicht. — Conj. (^ wände, 

wand), weil, denn. 
wände prent, von wsenen. 
wandeln swv., Ersatz bieten, 

büssen. 
war, wohin; anders war, 

anders wohin. 
war haben, recht haben. 
warnen swv., mahnen. 

11 
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warte prcet, von warten, 
gewärtig sein, 

warten swv., schauen,8pähen; 
w. an, ret^nen auf je- 
manden. 

waste 8tf,, Wüste. 

wät stf., Kleid, Gewand, 

waz op, wie wäre es wenn, 
vielleicht dass. 

weder — oder, ob — oder, 

wegen stv., schwingen, brin- 
gen, 

weideganc stm., Jagdgang, 

weideman stm., Jäger, 
Fischer, 

weise adj., verwaist. 

wec stm,, Weg; alle wege, 
überall, immer, 

wein swv., wählen. 

wein, wollen, werden, 

wendec adJ,, rückgängig. 

wenden swv., wenden, hin- 
dern. 

wenc = wenic. 

wenken swv,, wanken, wei- 
chen. 

wer stf., Befestigung, 

wer swm., der Gewähr leistet, 
Bürge, 

werben stv,, sich bemühen, 
thätig sein, bitten, 

werdekeit stf., Herrlichheit. 

werlich adj., streitbar. 

werlt stf., die Welt; der 
werlde riuwe, das grösste 
Leid, 

werlttore swm,, Thor dieser 
Welt. 

werltzage swm., Erzfeigling, 

wern swv,, fernhalten, wehren 
(mit gen., gegen etwas); 



gewähren; währen, am 
Leben bleiben, 

werren stv., verwirren, scha- 
den, verdriessen, beküm- 
tnern. 

wert stn., hohes Änsehn, 
Glück, Glanz. 

werfen stv., werfen, wenden. 

wes (£fen, des Fragepron.) 
adv., warum. 

wesen = sin, anom., sein, 
um etwas stehn. 

wesen stn,, Aufenthalt. 

wesse u. weste prcet, zu 
wizzen. 

wider adv., rückwärts. 

widergän stv., entgegen- 
kommen. 

widerstän stv,, zuwider sein. 

widerruoft stm., Gegenruf. 

widerwegen stv., wieder auf- 
wiegen, vergelten. 

widerzaBme adj., zuwider. 

wiel prcet. von wallen, auf- 
wallen, überfliessen. 

wielten prcet. von walten 
stv., pflegen, besitzen. 

wiest = wie ist. 

wigant stm., Held. 

wilde ad/., fremd, seltsam. 

wile stf., Zeit, Stunde; die 
wile, 80 lange. 

Wille swm., Wille, Dienst- 
Willigkeit. 

willeclichen adv., bereit- 
willig. 

wirret prs. zu werren. 

wirs Compar.y schlimmer f 
schlechter. 

wis imper. von wesen. 
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ffise i^j.f iüehe^ sich auf 
etwas v^TBUhend. 

wislichen ado,y klug, 

wistuom^fm.^ Weisheit^ Ver- 
ständigkeit, 

witze stf., Einsicht, Verstand, 
Klugheit, Weisheit 

wizen stv., zum Vorwurf 
machen, 

wizzenlich adj., bekannt, 

wol sprechen mit dat,^ 
rühmen, 

wort stm,, Wort, Aufforde- 
rung, 

wander stn, , wunderbare 
Thai, grosse Menge; ze 
wunder, unzählige male, 
mich nimt wunder, ich 
bin erstaunt, 

wunderlich adj, , wunder- 
bar, staunenswert, 

wünsch stm,, das Höchste, 
die Vollkommenheit. 

wunschleben stn,, überaus 
schönes Leben, 

zal stf,, Bericht, Erzählung, 

zallen = ze allen. 

ze praip,, zu, in, bei, in 
bezug auf, 

zebrosten ptcp. von ze- 
hrest en stv., zerbrechen. 

zehant adv., sofort, 

zeim = ze einem. 

zein = ze ein. zeinem = 
ze einem. 

zemen stv.,geziemen, anstehn. 



zemen swv., zähmen , sich 

vertraut machen, 
zende = ze ende, 
zer = ze der. 
zerbrechen siv.j se^rUflren^ 

unterbrechen (daz wort), 
z^rn = ze ereo, zu Efiren. 
zerfüeren swv , zt^r stören, 

abstreifen, 
zesewer adj, (anßd'tieii^ 

zese), rechts. 
zestunt s. sä. 
zes wellen stv., bis ^um Zer^ 

springen anschwellen, 
zewäre adv., tcahrUch. 
ziehen stv., ziehen; sich ?., 

sich begeben, üf z., ^r- 

hdfen. 
zil stn,, Ziel; das Ilikksie. 

ez ist mir komen iXt daz 

zil, mir hat »ich das Ziel 

gezeigt, 
zimierde stf., Helmschmuck ^ 

ritterliche^' Schmuck. 
zin = ze in. 
zir = ze ir. 
ziu = ze iu. 
zogen swv., ziehen, eilen^ 

sich begeben, 
zuht stf,, Zucht f feines Be- 
nehmen, Anstand; Strafe. 
zHhte prcet. von zucken, 

ziehen; unter füeze z,, 

überwältigen, 
zunge swf,, Spi-ache, 
zunft stf,, Schickiichkeit, 

Würde. 
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Geheftet Mk. 5.—, in altdenttcliem Bibllothekhuid Mk. 6.—. 

Deutsche Zeitg., Wien: . . . . Eine allgemeine 
Einleitung führt in knappen Zügen die Entwicklungs- 
geschichte der lyrischen Poesie des Mittelalters vor und 
bringt im besonderen Teile die wichtigsten biographischen 
Daten über die 98 Dichter, von denen Lieder in den Text 
aufgenommen wurden. Der Text selbst ist sehr sorgr« 
fältig behandelt und an ihn schliessen sich kritische An- 
merkungen nebst einem sehr instruktiven Glossar. 
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^ef (^t)(0d^ il^ragObien* a^cuif(f)c 9iacl)bic^tiing bon O S to a ( b ^2 a r b a d). 
(XXX[, 43a 6.) 8*. 5 Wl. ®cb. 6 Tl. 10 i«f. 

Bttnat^^, WHid^ütt, (Sd^riftcit aur ^ritif unb Sittetatttrgeff^icfjte^ 

1. ©anb: 3ur tiettcrcn fiittcrtttiirgefdjic^te. (X, 454 SO »r. b«. 9 3)^ 
3n feinem i'itrbtjbb. 10 m. 20 «Uf. 

S^el^er, ^rof. ^r. 6., ^CUtfdie $Oetif. SE^eorrti^rfl-praft. ^oubburfir 
bct bcutf(I)en 2iicl)t!unft. Ülüttf bpu Slnforbcrunacii ber ©efloniuart. 3 Übbc^ 

2. Slufl. (V, XXII, 765 © , XIV. 576 6., XIH, 276 ©.) @c 8». 15 3^«. 
®eb. 19 Hd. 

— ^ic Sedinif bcr ^ic^tfunft. «ufeitung gu »er«» unb ©trop^cnbait 
unb aur Uebcrfefeungilunft. 2.9tufl. (XIII, 276 @.) ®r. &•. 3 3». ®eb. 
4 TO. 50 ^f. 

Borinski. Karl, Grnndzüge des Systems der artikulierten 

Phonetik. Zur Revision der Principien der Sprachwissenschaft. 
(XI, 66 S.) Gr. 8". 1 M. 50 Pf. 

Cauer, Privatdozeiit Friedr., Hat Aristoteles die Schrift 

vom Staate der Athener geschrieben? Ihr Ursprung und ihr 
Wert f. d. ältere athen. Gesch. (78 S.) 8«. l M. 

^itfurt^, gfrei^crr %t. iB3. ö», 3»«i«tti>f"«fS«Ö uiiocbrucftc 

JÖanabcn beä 16., .17. unb 18. ^abrljunbcrts. 8lu8 fliegmbcii JÜIattcnv. 
^anbfd)nftlt(^en CueUen unb münbdd^ei: Ueberlieferung gefanunelt uiil>. 
herausgegeben. (XII, 196 @.) 8*. 2 m. 80 <|3f. 

— ein^uttbevtutibse^n ^om-^ ttnb ^efclfffl^aftdKebei; bed 16., 

17. unb 18. :^abrbunbertd mit unb o^ne ©ingmeifen. 3lad) fliegenbeit 
ajlättern, bonbfcbnftlicbcn Oucüen unb bcm ?Jolf«munbe gefammelt unb- 
fierausgegeben (XlV, 383 ©.) 6\ 5 SDi. 60 ^45f. 

— eiii^tttibcrt Mttcbicrtc fiicbcr bcö 16. unb 17» 3fa^r^tittbertd- 

mit i^rcn gnjcifi immigen ©ingtueijcn. (X, 140 6.) 8«. 2 SK. 80 ^l 
2fl0tf C^lcit, Gofttr, @ro|l^ifd|e SittcroturtofcJ. Die beutfrfje Sitteratuc 
unb ber einfluB frcirbet ßitteroturen aiü ibreii 3?errauf bom $*eginn einet 
fc^riftli(ften Ueberlieferung an bi§ tjeiite in gra^Jöiic^ct DarfteUung. 3. 
Xaufenb. Sarbigc Safel. @r. ^o(. 9tebft Xejt. (8 <Bp ) ^^ Äart. 2 SW. 

gfrcitigratj, ©cfttmmcUe ^t^tungciu 6 öbc. 5. «ufi. 8*. 3«. 

£etnmb. geb. 13 fß. 

— 9{act)gClafTcited. 9»ojeppa. 5^er eggcftcrftein. ®eb. 2 m. 
3rtttft, Sittbolf, Slttguft ÖJottltcb SRci^ncr. eine 3)arftenung feine« 

ßeben« unb ieincr Sif)riften mit JQueaenunteriud)ungcu. SöJit bcm ©ilb.. 
«TOcißner« in «id):bru(f. ®c. 8». (XVI, 356 S.) 6 «Di. 

^dUliarserd $(ufid|ten über Sitteratttr, ^üt)ite unb Scbcit. 

tttuS Unterrebungen mit Ä b o t f Qr o g l a r. 2. ue rb. unb ocrm. Ulufl. 
®r. 8». (Vi, 71 @.) 1 m. 80 «ßf., geb. 2 m. J-O i?f. 
^OUloalbS SBerfe« S.Sbe. Slafdienaugg. 4 9)2. 20 ^l (SIrg. geb. 6 372. 50 ^f. 

Jahresberichte f. neuere deutsche Litteraturgeschichte.. 

Unter ständiger Mitwirlsung erster Fachgelehrter und mit beson- 
derer Unterstützung von Erich Schmidt herausgegeben von Jullua. 
ElUt und Max Oftborn. Lex. 8^ 
I. Bd. [Jahr 1890] (XI, 136 u. 196 S.) 10 M., geb. 12 M. 
IL Bd. [Jahr 1891]'(1X, 196 U. 275 8.) 12 M., geb. 14 M. 
m. Bd. [Jahr 1892] (Ber. I, 1—11; II, 1-8; 111, 1-5; IV, 1— 12i 

23 M. 80 Pf., geb. 25 M. 80 Pf. 
1?. Bd. [Jahr 1893] (Her. I, 1-18: II, 1—7; III, 1—5; IV, la— lU 

26 M. 80 Pf., geb. 28 M. 80 Pf. 
— — Elabanddeekeii zm Jedem Band 2 M. — — 
3ff[ailb*d t^eatralifc^e aBctfc. mt ©iöSrop^ie. lO ©be. lafc^cnauSg. 
(lieg. geb. 10 ^. 
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^Co)lftOCf C> S^erfe* iOZit eioQtcip^t unb erläutemben ^CRmerlungen. ^erauS« 
0efl. b. ^. £. SSad, Itirc^enrat. 6 »be. fil. 8*. 8 Vt. (Sieg. geb. U 91. 

^iopfioä» O^ett« ^tttfc^^^iftonfi^e Sludgabe. a^it Unterftü^ung 

beS ^{opftod'Serein« unb in Secbinbung mit ^aro ^aivel herausgegeben 

bon ^ran^ mundtv. &x, 8*. (XVIII, 338 ; VIII, 184 @.) 12 fX., ged. 

in ^albleberbb. 14 SR. 
St(o)lftOCfi9 Oben ^mit ben geifilit^en Stebern unb (Epigrammen). 9Kt et« 

TI irenben «Inmerlungen bon U 2. fßad. 2 Seile in einem 89anb. 3 SDt SO$f, 
^(Opftocfd Oben. Safd^enau^gabe. 1 SR. 40 $f. 
— äJlcfflttS. m. 8». 2 Xeile in einem öonbc. 2 SR. 60 ^f. 

^(opftoc!, ^eff^td^te feiitei^ £e(end itttb feiner ^(i^rif ten von 

IVronj SD^uttcfer* SRit fitopftodä S3iIbniS in Sid^tbtud. %eue SluSgabe in 

1 Jöanb. 1893. ®t. 8«. (X, 666 ©.) 12 «»., geb. in ^olblcbcrbb. 14 m. 

^od), Wflaj:, ^ef^if^teberbentfi&enSitteratttr« ^tefAenfandgabe. 

8«. (278 6.) ®eb. in ßein». 8 Ä. 

Seffingd äBerfe. 

Q$5f(^en'fd^e Driginal^^u^gaben. 
::iief fingd f ämtlillte Schriften« ^ftotifd^^IriHfd^e «luSgabe bon 2at^mMM' 
munätt* 8. Auflage »oUftönbig in 15 Odnben gr. 8* ge^. je 4 9R. 50 %f., 
ctuf. ©olblebcr 6 jK., fein ^olbleber 7 8». Sßi« 1896 erfdjienen »Janb I-XIL 
^Btbiiot^efani^gabe gr. 8«. 12 ^albleberbanbe 83 fOt. 
—„— ,. 6 ^alblcberbänbe 26 SR. 

—„— „ 12 bitt. Sifb^aberbbe. 24 8». 

4^abttrettandgabe 8*. 6 ^albleberbänbe 16 SR. 
— „ - „ G Sieb^oberbonbe 12 TO. 

— „— „ 6 feine ficiuroanbbänbc 10 SR. 

^Bifltg« S^^Stndgabe 6 »anbe in feinem ^albleberbanb 7 9». 60 $f. 

— „— in eiaenortig borne^mem ßieb^aberbanb 6 SR. 60 «ßf. 

Äeffingd audgema^Ite Sßerfe 2 »anbe in ^ra(^tbanb 2 a». 80 ^f. 
-'Sefungd äneifterbvamcn, bornelimer (Sinbanb S 9R. 

^efjingd l|ambttrg« ^tamatnrgie« s*. 1 an. 20 $f. 
liederdichter. Deutsche, des 12.— 14. Jahrhunderts. Eine 

Auswahl V. K. Bartsch. 8. Aufl., besorgt v. W. G It h e r. Gr. S*- 
(LXXXVI, 407 S.) 5 M., In altdeutschem Bibliotheksband 6 M. 

Deutsche Litteratardenkmale 

^es 18. u. 19. Jahrhunderts, herausg. v. August Samer. 
Terzflf hnU der biw Jetzt ertfhleneBen NuniMeni : 

1. KIlBger, F M., Otto, Trauersp. Her. v. B. Seuffert. VIII, 108 S. 

1881. 90 PI. 

2. Wnguer. H. L^ Tilt«ire im Abfni teluer Apotheose. Her. v. B. 
Seuffert. XF, 19 S. 1881. 40 Pf. 

^. Hfiller, Maler, FavRtt Leben. Her. v. B. S e u f f e r t. XXVI, 116 S. 

1881. 1 M. 10 Pf. 
A. Olein, J. Yf, L., Prent. KrlegsÜeder Y. e. Grenadier. Her. v. A. 

Sauer. XXXVII, 44 S. 1882. 70 Pf. 
4i. floethe, Favst, einFragm. Her. v. B. S e n f f e r t. XV, 89 S. 1882. 80 Pf. 
-6. Wlelaiid,C.H.9HenBann.Hr.Y.F.Mnncker.XXX,116S.1882 1M.20P& 
7. 8. Frankhirt. Gelehrte Anselffcn toh Jahre 177si. (EingeL v. W i 1 h. 

S h e r e r , her. v. B. Seuffert.) Erste Hälfte. S. 1—852. 1882. 

2 M. 80 Pf. Zweite Hälfte n. Einleitung n. Register. S. 353—700 
u. CXXIX S. 1883. 8 M. 80 Pf., zus. 6 M. 60 Pf. 
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9 Bodmer, J. J., Karl t. Burgund, e. Trauersp (n Aeschylus) Her 
V. B. Seuffert. XII, 26 S 1883. 50 Pf. 

10. Uasedoni, F. t., Terftuch einiger Gedichte. Her v A Sauer 
XI. 99 S. 1883. 90 Pf. 

11. K opttoek, F. G., Der Heniat, erster, zweiter u dritter Gesang 
Her. V. F. Muncker XXXI, 84 S. 1883 90 Pf. 

12 Bodmer, J. J., Vier kritische Gedielite. Her v.J. Bach told 

XLVII, 110 S. 188:1 1 M 20 Pf. 

13 Wagner, H. L., Die Klndermörderin, e. Trauersp. n Szenen aus 
den Bearbeiten. E. 6. Lessingsu Wagners Her v Erich 
Schmidt. X, 116 S. 1883. IM. 

U. («oetke, Ephemerides und Volkslieder. Her. v ErnstMartin 
XX, 47 S. 1883. 60 Pf. 

15 Brentano, C, Gnst. Wasa. Her. v. J. Min or. XIV, 136 S. 1883 i M 20 Pf 

16 Friedrich d. Gr., De la Ittterature allemande. Her. v. L Geiger 
XXX, 87 S. 1883. 60 Pf. 

17 la 19. Schlegel, A. W., Vorlesgn. fiber schone Litterat nr n. Kunst. 
1884. Her v. J. Minor Erster Teil: Die Kunstlehre. LXXII, 
370 S. 8 M. 50 Pf. Zweiter Teil : Geschichte der klass. Litt. XXXU, 
396 S. 8 M 50 Pf Dritter Teil : Gesch der romant Litt, (nebst 
Personenreg. zu d. 3 Teilen) XXXIX, 25» S. 2 M. 50 Pf, zus. 9 M 50 Pf 

20 ^Yinckelmann, J. J., Gedanken nb. d. Nachahmg. d. griech. Merke in 
d. Valerei n. Bildhaverk. Erste Ausg 1755 mit Oesers Vignetten 
EingeLv-L.v Urlichs, her v.B. Seuffert X,44S 1885 70 Pf. 

21 iJoethe, Dl« guten Franen. Mit Nachbildg d. Originalkupfer Her. 

V. B Seuffert. XI, 27 S. 18S5. 70 Pf. 

22 Pyr«, J. J. u. S. G. Lange, Freundschaftl. Lieder. Herausg v A. 

Sauer. L, 167 S. 1885 1 M. 80 Pf. 

23 JlorttE, K, Ph., Anton Beiser, e psychol. Roman Her. vL Geiger 
XXXVIII, 443 S 1886 3 M 80Tf. 

24 Iffland. A. W., Heber ni. theatral. Laufbahn. Her v. H. H o I s t e 1 n. 
CVi, 180 S 1886 2 M 

25 Meyer, Heinr., Kleine Schriften s Kunst. Her v P Weizsäcker 
CLXIX, 258 S 1886 4 M 20 Pf 

2> SrhIegel, Joh. Elias, Aestiietische v. dramaturgische Schriften. 
Her V J. V Anton4ewicz. CLXXX, 226 S 1887 4 M 

27 Heine, Bach der Lieder nebst ein Nachlese n d ersten Druck, od. 

Handschr Her v E.Elster CLIV, 255 S 1887 4M. 

28 Leasing, K. G., D Mätresse, Lustspiel Her v E. Wolf f. XX, 
113 S 1887. 1 M. SO Pf. 

29 30 Briefe üb. Herknurdigkeit d. Litterator. Her v A. v Wellen. 

29. Erste u. zweite Samml. S 1—187 i&88 iM 80 Pf. 30 Dritte Samml. 

nefcst Elnleltg CXLIX, S. 188—367 1889 4 M., zus. 5 M 80 Pf. 
81 2iorlti, K. Ph., Heber <1. blld. Kachahniuog des Schönen. Her v S. 

Auerbach XLV, 45 8 1888 90 Pf 
32 Leisewitx, 3. A., Julius t. Tarent n. die drsmatisfhen Fragmente. 

Her. V. B. M. VVerner LXVIII, 134 S. 1889 2M 
83 38 Uz,s&mtl poet. Werke. Her v A.Sauer GiX.422S. 1890 8M 40 Pf. 
39 Das Fanstbttch dei ChristL fleynenden. Nach dem Druck von 1725 

her. V. Siegfr Szamatölski Mit 3 Portr. XXVI, 30 S. 1891. 1 M HO Pf 
40-41. Von dentoch. Art n. Kunst. Einige flieg Bl. Her v H Lambel. 

LVII, 124 S. 1892. 8 M. 50 Pf. 
42 Oot«, Job. Nie, Gedirhte. Her v C. Schüddekopf. XXXVI, 

89 S. 1893. 2 M. 40 Pf 
43—45. Goeaei Streitschriften gegen Lessing« Her v.ErichSchmidt. 

VI, 208 S. 1893. 8 M 30 Pf 

46—47. Fonter, Georg, Ansgew. kl. Schriften. Her. v. A. Leitzmann 

XX, 165 S. 1894. 8 M. 
48 Thilnmel, H. A. t.. Wilhelmine. Her. v Rieh Bosenbaum. 

Xil, 54 S 1894. 1 M. 20 Pf. 
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49—50. Cidttinirer AluBenalmauach aaf ]770. Her v Karl Redlich. 

110 S. 18^4 2 M 50 Pf. 
51. Thomafivs, Christian, Von Nachahmung der FranaoKen. Nach den 

Ausgaben v 1687 u 1701. Her. v A. Sauer. IX, 50 S. 1894 «0 Pf. 
52— 53. liottlnger Musenalmanach auf 1771 Her v Karl Redlich 

IV, 100 S 18% 1 M. 20 Pf. 
54—55. ChaniisRO, Adelbert t., Fortunati Gliickseckel u. Wunschhfitleio. 

Ein Spiel (1806). Aus d. Haiidschr zum ersten Male her. v E. F. 

Kossmann XXXVI, 68 S 189'> 1 M. 20 Pf. 
56— 57. BorkeuNtein , Uoiniirh, Der Bookeabeutel. Lnstspiel (1742). 

Her V F F. Heitmüller (XXX 73 S u 1 StammbaumCafel.) 

1 M. £0 Pf 
58—62 Humboldt, Wllh. f., Serh« nngedrackte AnfBatse Sb. d. Maas. 

AMertuni. Her. v. A. Lei tzm ann. LIV, 214 S. 1896. 3 M. 
Alle Nammern auch gebunden Preis des Einbandes, braun Lwd 
',1 mit Rotschnitt, 80 Pf. 

aJJcrittflet, 9ittb. u. ^axl Wla^tv, »crf|irci!|cit uitb S^erlefen. 

(Sine pft)rf|0l08i!.l)4inguifti|(^c ©tubte. @r. 8». (XIV, 204 ©.) 4 SÄ. 50 $f. 
^Ibvitz, ^ef. 3d)rtftett. 4 elegante Setntvanbbänbe. '^b. I. &thitSitc, 
10 ^ufl. ÖbtjUe oom 53obenice. 99b. IL C^rAätflungen. 2. «ufl JpuBel« 
mamilci«, 9Jlo^artauf bct dteife nacf) «ßra« u f. tu. III/IV. ÜRdler 9?olten. 
j)i'oniQn 4. Auflage. 2 Sdnbe. ^etcv Söonb eleg. ge6. 5 Vt. 

— SOlojart ttuf bcr JRctfe nad^ ^rttg. SJobeae 5 «ufTage Somcömcc 
Üeinmanbbanb mit SRotjinitt 2 m. 50 <|2f. 

— $tft*0rie kiott ber fc^öitcn Hau. ^n i Urnng^eii^nungen »on 
©eor. t) ©d^roinb 4». *3ra(t|i6b. 5 9)i. 

3^örife^®torm=$rtefnic(^fel, $erau@geg. ki. ^afob 93a(i^tolb* 

®t. 8«. (74 © ) 19». 80 «Pf., geb. 2 «K. 80 <|5f 
Dffidnd ^ebtc^te aue bem @ä(tfd)en im @t)Ibenmage beS Original« bon 

(if|. ©.«Öt warbt. 4. <Hufl. 1861. 3 ©be. (309®., 336 ©. 414©.)16«.3 SW 
^latCllr ^ttO* D*f ^ebtdjte. ^n neuer ooimfimlic^er ^ueroa^I 1887. 

(VIII, 144 ©.) 80. @eb. 1 Wi. 20 %l 

Rculing, €., Die komische Figur in den wichtigsten 

deutschen Dramen bis zum Ende des 17. Jahrh. Gr.8. (111, 181S.)4 .M. 
2^!)ttinmcl3 SÖcrfc. TOuSiograpbie 4 93be. Äl 8» 6 3)1. (Steg. geb. 7 9« 
JBifd)Cr=6riuncrttltOCn. 2lcufterungen unb ©orte bon 9flfc ^ropan. (£ n 

iöettrag aur iPiograp^ie ^r 3:^ «ifd)cr8. 2. Stufl 1889. (VIII. 119 S. 

mit SJifcfterg «|5otträt in fiicf)tbrurf ) 8». 3 SR. ®eb. 4 Wl 
^iclaub, 6:. ^., Dberoit« dUuftr. bon ©abrief Satan, unb (S (SIcb. 

:)ieue S^afc^enaueg. farbiger ^rodjtbanb. 4 SK 

3tcglcr, *l$rofcffor 4)r. X^eoli*, ^te SJfrogett bcr Sd|Mlrcfoniu 

^JiDÖIf SJorlcfuiigen. 1891. (VII, 176 ©.) «<» 2 TO 50 %\ 

— ^ic fojiole %xa^z eine flttlic^e grage s ttufi i895 (Hl, 

183 S.) 8«. 2 gjl. 50 ^f. 

— ^ad @eftt^(* ®tne bfDcöot. Unterfuc^ung 2 tUufl 1893 (328 © ) 
(5Jr. 80. 4 m. 20 «ßf. (Seb. 5 «W. 20 <tf. 

— lUotniettbtofcit unb S^ercc^tiguttg bed 9{ea(g9mita{titm^% 

a^ortrag gebalien in bcr ^elegiertenoerfammlung b ongem. btfdj 9?foN 
icfiulmdnncroeiein« auiöcrlin am 28. aRar^ 1894. 1894(31 S.) ®r. 8o 50i>f. 

— fjricbric^ ^^eobor ^tft^er. «ortrag gehalten im »ereln f. ßunft 
u. 55Jiffenjrfiaft ju ßambuni. 1893 (47 ©.) ®r. 8o. 1 TO. 20 <ef. 

— ^cr bciitfcffc Stnbcnt ata ©nbe be« 19. ^a^v^nttbertd. 

3>orh'fungen gebaltcn im SBinterfcmefter 1894 95 au ber Äaifer*2SiI^etm8ä 
Uuioerfirdt ,\u ^trafeburg 6 9lafl 1^96. (240 © ) 8o. Sart. 3 9». 50 % 

G. J. GöSChen'SChe Verlagshandlung in Leipzig. 



Ötaatganjciacr: %a^ 20, S3öubd^ctt, ba« einen Alling >ct 
»entf dyett @rammam unb im UnfianQe eine (ttrse @cfd)td)te bet bcnt^ 
[i^eii S^railte entl^ält, bietet aucfi eine gute Ueberfic^t ber beutjdiett 
Bptadfiti^xt unb beutfd^en ©prarfigefd^id^te. 2)ie flatc unb fittt^ipe ^or- 
ftettung gicbt auf engem Slaum einen überrafc^enb reichen ©toff, fic 
ift nie§r inU (Sin^elne eingel^enb, als ba« fleine 93änbrf|en erwarten (äSt. 

^f au. Kurier: ^ud) in ber grieiltiffl^eit ^Itcrturndfunbe ooti 
Dr. w. änaifi^ ip bie ^arfteHung conciS unb, o^ne ben wiffenfd^aft* 
Keinen ©l^arafter p Verleugnen, populär im beften Sinne beä SBorteS. 

ßel^refS^itung: SBenn eine furjgebrängte p^^ftfaltfdie ®co- 
§vap^t oud ber geber eineiS fo tüd^tigen grad^mannej^, mie eS $rof. 
©üntl^er in 9Rftnrf|en ift, erfrfieint, fo ift t>on oorn^erein 5U er* 
toaxUn, bag bad nur etmaS ®uted fein lann. Sfeber, ber baS SBuc^ 
[icft; totrb feigen, ba^ er fid^ in biefer (grttjartung nidit getäufc^t l^ot. 

^[uiSlanb: Staum {e ift mir ein IBud^ 5« ^eftd|t gefommen, boS 
mie 9{ebmaitii^d „ber menf c^liil^e ftdrper unb ^efuttb^eitdle^re" auf fo 
fletttem 9flcum ein fo flare« öilb öon bem SBou unb ben 2:^ätigfeiten be3 
menfAüc^en ^üxptti geboten l^ätte. S^ ftel^e nic^t an, ha$ äBertc^en als 
ein fit Un ttnterri^t l^di^ft braui^bared ju be^eid^nen. 

ötttbf. b. btfd^. Se^rerjtg.: 2)ic beiben »anbeten „S^üxU 
mann tion SCue }c.'' unb rr^alt^er non ber Sogeltneibe^' geben eine 
finitüaffi bti fdt^tn and ^em fStfktn unferer aUflofftfc^eit beutfdjen 
fiittetatitt im urfprünglic^en 2:eEt unb gewäl^ren fomit für ein SSißigeS 
einem ieben ©Äilbeten bie äKöglid^fcit, bie alten perlen unferer Sitteratur 
in il^cr femigen, fraftöoüen Urjprac^e felbft fennen ju lernen. 

5lIIg. S^itttng (SRünc^en): ©Ilinger bietet in ^^Äird^enHcb uub 
Solfdlieb, geiftlid^e unb meltlic^e ^B^ril bed 17. unb 18. Sa^r^unbertiS 
h\9 auf ^opftod'' ben @d|ülem ein $anbbuc^, ha9 ben SSerftänbigeren 
ffir btn beutfc^en UnterriciQt aemift f^odjtotflfommen ift 

93erL pbilolog. SBoc^enf^rift: ©teubing, gried^ifd^e unb 
riatifi^e a^tit^ologie* ®ie überaus fdiwierig^ Slufgabe, btn wefent* 
Rd^ftcn Snl^alt auf nur 140 Äleinoftaöfeiten überfic^tlic^ unb gemein- 
üerftänblid^ baräuftellen, ift bon bem SSerfaffer be§ öorftel^enben, in ber 
befannten 5(rt ber ^Sammlung ®öfrf|en'' aujJgeftatteten S3üd)lein3 in 
lldi^ft anerfettttettdtnerter föctfe geldft Sorben. <&t. tiertrttt eine 
lentgefattbe, tion {eber @ittfeitig!eU freie miyt^ologifc^e iHid^tung 
nnb ift reblid^ befliffen gewefcn, aud^ bit gorfd^unggrefultate ber neueften 
Seit feinem Seitfabcn ein^uoerleiben. 

3eitf(^r. f. btfd^.Unterrid^t:^ie,,9(a4oi^betttf4e Sitteratur'' 
©d^ouffler« ift eine ^oil^erfreiiail^e ®abe; fte berul^t überaU auf ben 
neueften gforfd^ungen unb gtebt im S(nf4Iu6 an ©raune, ©ieöer«, ^aul, 
aJlüHenl^off unb Sc^erer u. a. flberaa ba» SBiti^tigfte unb SBiffeni^ 
»ertefte in fnappfter gorm. 

Statur: @8 ift gerabe^u crftauulid^, toie eg ber rül^mlid^ft befannte 
Vertag ermöglid^t, fttr fo enorm billige greife fo tiorsfigüilt anSge« 
ftattete »erfe^en jiu Uefem. 2)aS öorliegenbe öönbd^en bringt ir 
Inapper unb oerftänblic^er gorm ba^ SBiffenltoertefte ber aWinerologi 



^Um 3iu3bru(f. ©au6erc ^(bbUbungen erleichtern bem (Bc^äler, 
es in crfter ßinic beftimmt ift, bai SJerftänbniS. 

©lobuS: @S ift erftaunüfl^, toiemel btefe Hetne ^ati 
bringt^ o^ne an Älar^eit ju oerUeren, mobei noö^ jn bcrücffic^i 
tag titele tHbfitlbungen htn diaum ftarf beenden. S$ortrcffli 
bi^ StatttnptoitUion^Uiltt unb bie Xopo^tüpt^it gefc^tCbert 

5Rattonat*eitg.: @3 tft WS je^t in ber beutfi^ett 2h 
tto^l nofl^ nid^t bagetnefett, bag ein Beinmanbbanb bon faft 3(X 
'tt borjüglid^er 2)ru(f* unb ^a^icraugftottung ju einem $reig 5 
föor. mie ibn bie „Sammlung ©öftren'' in tl^retn neueftcn S3attb 
S£odi^» ^efd^i^te bet betttfcl^eti Sitteratut für hen S3etrag t> 
ft*^tsig Pfennige ber beutfd^en Sefertoelt Bietet. 

$ra!t. ©d^ulmann: Sin 2Reifierftüc! fnraett unb hü 
imb bod^ Haren unb tiielfagenbeit StuSbrucfd mie bie ,,^ 
i^ itteraturgejrfitdbte" üon ^rof. SÄ. Äod^ ift aud^ bk borliegenbe „^ 
(iJefc^ic^te im SÄittelaUer^^ 

Statur: 3« ber ©^cmie öon Dr. Ätein empfängt ber ©dftj 
mel^r, mie er.alS 5lnfänger bebarf, minbeftenS aber \o üief, bag 
SiffenSroürbigfte aB unentbel^rlirfie ©cunblage fiom SBerftanbii 
e^emie emt)fängt. . . ^gg ift fidler mel&r, aU nfen ^r 80 $fg. ei 
fjunte, unb üertritt ^uqletcb bag fd&öne $rinyi3 ber (gnglänber 
moblfetle tur^ flefafete tleine i^eitfäben bag SBol! ^n bilben. 

Äunft f. 2lUe (awünc^en): Ä. Äimmirf) bel^anbelt in feinem 
rf)en, ,,8ei(ä^enfd^ule" benannt, in tnapptt, ferniget, fac^ili 
bcttiugter fjorttt ba^ toeite bebtet beS bilbmögigen Seidener 
aJlaleng. Sit ^cr ftbermö^ig frud^tbaren ^robuftion funftgenjc 
5*itteratur ift Äimmic^g geid^enfd^ule auf biefem (SJebiet tuettai 
i^cftc, ba^ bigl^er geboten njurbe. ©leic^ nu^bringenb unb in r( 
Maie bilbenb für Seigrer, ©d^üler unb ßiebl^abertünftler, möc 
bal wivtiit^ borsügHdje SSer! mit toormcn anerlennenben 2Bon 
einfü:^rung in ©d^ule, §au§ unb SBertftatt jugönglid^ mod)en. 5)i 
ftattung ift bahei eine fo bornel^me, ba% mir ber $rci§ öon 80 $fe 
für ba§ gebunbene Sßer! üon 138 Seiten f(. 8" »irflid^ Iftr^crlici 
ecjd^eint. ^lidit toeniger aU 17 tafeln in 2:on-, garbcn*« unb @ol 
fowie 135 SSolI- unb 2:egtbilbcr illuftrieren ben äugerft gefunbev 
flung biefer geic^enfc^ule in feinfü^Ienber SSeife* 

3)tfd^. S^rifer: ©ine neue ^oetif, bie in engem ^df)m\ 
Otogen ÖJefirf|t§punften au0 bag toeite ÖJcbiet beg :poetifd^en ©d 
überfd^aut. ®ag nid^t genug 5U cmpfel^Ienbe ^ndi^ bietet eine 
neuer Sfiefultate intimer Äunftbetrarf|tung unb übertrifft in biefe 
fii^t bie Unaa^I bftnbereid|er ft^ttüi^er SBerfe. 

(Sd^wäb. aWerfur: ^rof. @. fEflaf^Ut in Ulm legt un 
^arftellung ber ebenen Geometrie bor, bie big jur ^lugmeffui 
Sheijeg einfd^IieBlid^ gel^t. 83efonbere Sorgfalt ift ber 'än^tval 
*i[norbnung ber giguren ju teil geworben, bereu fauberc STulfi 
in 2 garben ongenel^m berütirt. 
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